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Liebe Leserinnen und Leser, 

die Hochschule Anhalt engagiert sich weiterhin 
für internationale soziale Projekte ohne den Blick 
für die Region zu verlieren. Architektur-Studieren-
de der Hochschule planen und bauen nach zwei 
Gebäuden in Südafrika nun eine Krankenstation 
in Guatemala. Die Vorbereitungen laufen auf 
Hochtouren. Im Sommer soll das Gebäude 
errichtet werden. 

Auch die Region kommt nicht zu kurz. Die 
Gründung eines neuen Biosolarzentrums stärkt 
die Kooperation mit Firmen in Mitteldeutschland. 
Das Gemeinschaftsprojekt mit der Firma GICON 
ist zukunftsorientiert und strahlt auf die gesamte 
Gegend aus. Im neuen Biosolarzentrum wird die 
Entwicklung und Vermarktung von Wertstoffen 
und Biomasse aus Algen gefördert – ein wich-
tiger Schritt zur Erforschung von regenerativen 
Energien. 

Nicht nur die Erforschung, sondern auch die Ver-
mittlung von Wissen über regenerative Energien 
ist ein wichtiges Thema an der Hochschule. In 
einem neuen Wissenschaftsmobil, dem a.mobil, 
vermitteln Studierende durch Experimente an 
Schulen in Sachsen-Anhalt und Niedersach-
sen Wissen über regenerative Energien. Die 
Schülerinnen und Schüler lernen so spielerisch, 
was neue Energien sind und wie wichtig diese für 
unsere Zukunft sind.

Die Zusammenarbeit mit Schulen steht weiterhin 
im Vordergrund der Hochschulaktivitäten. Es 
wurden erneut Schulkooperationen abgeschlos-
sen und durch interessante Informationsveran-
staltungen mit Leben erfüllt. Die Schülerinnen 
und Schüler lernen somit frühzeitig die Hoch-
schule kennen und werden gut auf ein Fachhoch-
schulstudium vorbereitet. 

Viel Vergnügen bei der Lektüre.

Eileen Klötzer 
Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Editorial
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Architektur-Studierende planen und bauen Krankenstation in Guatemala  

werden. Das motiviere, sagt Sebastian Opp, 
aber es sei auch eine gute Übung. Denn damit 
die Skizzen vom Reißbrett auch Mauerstein für 
Mauerstein Realität werden können, müssen 
Vorgaben genau eingehalten werden. Dazu 
gehört, die Form des Gebäudes so anzu-
passen, dass die Menschen vor Ort es auch 
annehmen. Zudem müssen die benötigten 

Berufserfahrungen sammeln und gleichzeitig 
Gutes tun – das ist das Ziel einer Studieren-
dengruppe im Studiengang Architektur. Sie 
planen den Bau einer Notfallambulanz in einer 
ländlichen Region in Guatemala und werden 
diese Idee im Sommer auch selbst umsetzen. 
Diese Art von Projekten ist im Dessauer Ar-
chitekturstudiengang schon fast so etwas wie 
eine Tradition. Schließlich ist die Krankenstati-
on in Mittelamerika das dritte Vorhaben dieser 
Art. 2007 und 2009 haben Studierende unter 
der Leitung von Prof. Dr. Claus Dießenbacher 
in einem Township in Johannisburg (Südafrika) 
eine Kinderbibliothek und ein Schulgebäu-
de nach eigenen Planungen gebaut. Das 
Bibliotheksprojekt war damals der Anstoß für 
Sebastian Opp und Carolin Rauch, sich auch 
nach ihrem Studienabschluss Hilfsprojekten zu 
widmen. Sie haben gemeinsam mit Freunden 
und Bekannten den Verein Mirador e. V. 
gegründet. Künftig soll dieser in Kooperation 
mit der Hochschule Hilfsprojekte umsetzen. 
Und das erste Ziel dieser Zusammenarbeit ist 
Guatemala.

„Ich habe als Student bei der Arbeit an der 
Kinderbibliothek in Johannisburg eine Leiden-
schaft für diese Art von Projekten entwickelt“, 
sagt Sebastian Opp, der seit 2008 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Hochschule 
Anhalt ist. Die Begeisterung rührt unter an-
derem daher, dass bei diesen Vorhaben nicht 
nur Pläne erstellt, sondern auch umgesetzt 
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Baumaterialien unkompliziert und kosten-
günstig vor Ort beschafft werden können. 
Gleichzeitig sollen die Bauten den Klimabedin-
gungen entsprechen und keine komplizierten 
Wartungsarbeiten notwendig machen. Nicht 
zuletzt soll das Gebäude in drei Monaten 
errichtet werden können, denn ein wichtiger 
Teil der Projekte ist die gemeinsame Arbeit 
von Studierenden und Einheimischen vor Ort. 
Dabei sammeln die Studierenden Erfahrungen, 
die mit denen, die etwa die Arbeit auf einer 
Baustelle in Deutschland mit sich bringen, 
nicht vergleichbar sind. „Man lernt vor Ort 
sehr viel über das Leben und den kulturellen 
Hintergrund der Menschen. Das gemeinsame 
Ziel und die Dankbarkeit der Einheimischen, 
die von dem Vorhaben profitieren, ist eine 
wunderbare Erfahrung“, betont Opp.

Auf Guatemala sind Prof. Dr. Claus Dießen-
bacher, Sebastian Opp und die Mitstreiter auf 
Anregung einer Hilfsorganisation gekommen, 
die in dem Land seit 15 Jahren ein Waisen-
haus unterstützt. Zwei Ziele sollen nun mit der 
Notfallambulanz gleichzeitig erreicht werden: 
die Gesundheitsvorsorge verbessern und eine 
Ausbildungsstätte für die heranwachsenden 
Waisen schaffen. Schwerpunkt der Arbeit 
sollen Vorsorgeuntersuchungen, gesundheit-
liche Aufklärung und Impfungen sein. 2012 
soll die Ambulanz ihre Arbeit aufnehmen. Bis 
dahin ist allerdings noch viel zu tun. Aus den 
im Wintersemester angefertigten Entwürfen 
der Studierenden wird einer ausgewählt und 
weiter ausgearbeitet. Anschließend arbeitet 
die Gruppe an der Werkplanung, dem Bauab-
laufplan und an Kalkulationen zum Perso-
nalbedarf für die einzelnen Bauabschnitte. „Es 
wäre zu teuer, die gesamte Gruppe Dessauer 
Studierender drei Monate lang in Guatemala 
unterzubringen und zu verpflegen. Allein 
wenn die Grundmauern errichtet werden, ist 
es notwendig, dass die gesamte Gruppe vor 
Ort ist. Für die übrigen Bauschritte reiche es, 
wenn ein Teil der Studierenden mitarbeite. 
Schließlich wird das Projekt mit Spendengel-
dern finanziert“, sagt Opp.

Weitere Informationen zum Projekt:

lehre.afg.hs-anhalt.de/mirador
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Am 15. Februar 2011 wurde das neu sanierte 
Hauptgebäude auf dem Campus Bernburg-
Strenzfeld feierlich eingeweiht. Im Gebäude 
befinden sich die Bibliothek, ein PC Pool, das 
Sprachlabor und die Dekanate der beiden 
Fachbereiche Landwirtschaft, Ökotropho-
logie und Landschaftsentwicklung sowie 
Wirtschaft. Das Hauptgebäude, das eines 
der zentralen Gebäude auf dem Campus ist, 
wurde seit 2008 in mehreren Bauabschnitten 
saniert und brandschutztechnisch auf den 
neusten Stand gebracht.  

Hochschule verbessert Studienbedingungen 

Festliche Einweihung der neuen Bibliothek in Bernburg

Neu ist der Einzug der Bibliothek in das 
Hauptgebäude. Ein Umzug aus den alten 
Räumlichkeiten wurde nötig, da der Platz für 
die Bücher nicht mehr ausreichte. Bereits im 
September 2010 nahm die Bibliothek ihren 
Betrieb auf. Nach fünfmonatiger „Probezeit“ 
beginnt nun mit der Einweihung der Normal-
betrieb. 
In den neuen Räumen stehen der Biblio-
thek auf zweieinhalb Etagen ca. 1.400 m² 
Nutzfläche zur Verfügung. Sie umfasst zwei 
geräumige und helle Freihandbereiche, vier 

Magazine, einen Zeitschriftenlesesaal sowie 
zahlreiche Recherche-, Arbeits- und Leseplät-
ze sowie ein Selbstverbuchungsterminal. 
Das ist nicht die einzige Neuerung der Biblio-
thek der Hochschule. In Dessau wird zur Zeit 
eine ehemalige Kaufhalle direkt neben dem 
Bauhaus zu einem modernen Bibliotheksge-
bäude umgebaut. Hier werden die Bibliothek 
der Hochschule und des Bauhauses unterge-
bracht. Die Fertigstellung und Übergabe des 
Gebäudes ist für Ende Juni 2011 geplant. Der 
Einzug der beiden Bibliotheken soll im August 
erfolgen. 

Ebenfalls ins Hauptgebäude zog das neue 
Sprachlabor ein. Das Gemeinschaftsprojekt 
zwischen dem Sprachenzentrum und dem 
Fachbereich Wirtschaft besteht aus einem 
modernen multimedialen Sprachlernsystem 
mit 20 Arbeitsplätzen und einer Lehranlage. 
Die Sprachpädagogen haben die Möglichkeit, 
mit Hilfe von Kopfhörern in Kombination mit 
Mikrofonen einzelne Studierende oder die 
gesamte Seminargruppe anzusprechen. Auch 
Lehrmaterialien aus dem Internet können di-
rekt eingespielt werden. Vorhandene analoge 
Lehrmaterialien sind weiterhin verwendbar 
und können während der Nutzung des Sprach-
labors automatisch digitalisiert werden. Die 
Fremdsprachenkenntnisse der Studierenden 
werden durch die Möglichkeiten computerge-
stützter Hörverstehens-, Sprech- und Interak-
tionsübungen ausgebaut und verbessert. 

Pünktlich zum Jahreswechsel liegt das neue 
Programmheft der Kreisvolkshochschule 
Anhalt-Bitterfeld (KVHS) vor. Ein Blick auf das 
Kursangebot am Standort Köthen zeigt: Der 
am 10. März 2010 zwischen der Hochschu-
le Anhalt und der Kreisvolkshochschule 
geschlossene Kooperationsvertrag trägt 
bereits Früchte. Die Partnerschaft ermöglicht, 
Forschung und wissenschaftliche Ausbildung 
mit der Praxis und Weiterbildung breiterer Be-
völkerungsschichten zu verbinden. Im neuen 
Jahresprogramm der Kreisvolkshochschule 
Anhalt-Bitterfeld finden sich bereits eine 
ganze Reihe gemeinsamer Projekte, die diese 
Idee konkret umzusetzen versuchen.

Grundsätzlich stehen den Studierenden 
der Hochschule Anhalt alle Kurse an der 
Kreisvolkshochschule offen. Sie erhalten 30% 
Ermäßigung auf die Kursgebühren. Sie können 

Lebenslanges Lernen

Kooperation zwischen Hochschule Anhalt und Kreisvolkshochschule Anhalt-Bitterfeld trägt Früchte

– wenn sie im Besitz eines „Gutscheines für 
Studierende der Hochschule Anhalt“ sind – 
sogar unentgeltlich an einer Veranstaltung 
der KVHS teilnehmen. Zusätzlich zu den vielen 
Kursangeboten mit Themen aus Natur, Gesell-
schaft, Kunst, Gesundheit, Sprachen und EDV, 
die auch für Studierende und Mitarbeiter der 
Hochschule Anhalt interessant sind, richtet 
sich die KVHS auch 2011 mit einigen ihrer Kur-
se speziell an die Studierenden. Fortgesetzt 
werden zum Beispiel die studienbegleitenden 
Mathematik-Kurse, in denen die Studierenden 
ihr Wissen vertiefen oder sich direkt auf ihre 
Prüfungen vorbereiten können. 2011 soll ein 
ähnliches Angebot für Physik hinzukommen. 
Am 3. Mai 2011 wird außerdem ein Kurs 
starten, der Studierende befähigen soll, mit 
(Prüfungs-)Stress umgehen zu lernen.

Auch für die vielen ausländischen Studieren-
den der Hochschule Anhalt werden Ange-
bote bereit gehalten. Geplant ist etwa die 
Zusammenarbeit mit dem internationalen 
Studentenclub der Hochschule Anhalt an 
einem „Sprachenabend“. In der Köthener 
Martinskirche werden sich Studierende aus 
aller Welt mit Gästen aus Köthen und der 
Region treffen, um miteinander zu sprechen, 
zu kochen, sich Filme anzusehen – und sich 
so besser kennen zu lernen. In der Reihe „Von 
Köthen in die Welt“, in der seit 2010 auch 
jene ihre Heimat vorstellen, die aus anderen 
Ländern nach Köthen kamen, wird erstmals 
eine Studierende der Hochschule Anhalt zu 
Wort kommen. Du Zhan aus China wird am 
10. Mai 2011 über das Leben und die Kultur 
ihres Heimatlandes sprechen.
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Spitzenpolitiker informieren sich über Ausbildungsbedingungen für Ingenieure 

Firma GICON und Hochschule gründen neues Biosolarzentrum 

Am 3. März 2011 besuchten der ehemalige 
Wirtschaftsminister von Sachsen-Anhalt, Dr. 
Reiner Haseloff, und die Kultusministerin, Prof. 

Dr. Haseloff, Prof. Dr. Großmann, Prof. Dr. Wolff und Prof. Dr. Orzessek bei der Unterzeichnung des Kooperationsvertrags 
zur Gründung des Biosolarzentrums

Dr. Birgitta Wolff, die Hochschule Anhalt. 
Inhalt des Besuches war es, die Hochschule 
Anhalt als praxisnahe Ausbildungsstätte für 

Ingenieurwissenschaften und deren gute 
Vernetzung mit der regionalen Wirtschaft 
vorzustellen. Professoren und Studierende 
präsentieren in den Technik- und Laborräumen 
zukunftsorientierte Studien- und Gemein-
schaftsprojekte mit Kooperationspartnern der 
Wirtschaft. 

In diesem Zusammenhang wurde ein wichtiger 
Kooperationsvertrag zur Gründung eines 
neuen Biosolarzentrums an der Hochschule 
Anhalt unterzeichnet. Gemeinsam mit der 
Firma GICON GmbH, vertreten durch den 
Geschäftsführer, Prof. Dr. Jochen Großmann, 
wird die Hochschule Anhalt im neuen Bioso-
larzentrum, die Entwicklung und Vermarktung 
von Wertstoffen und Biomasse aus Algen 
fördern. Die Biosolartechnologie ist ein wich-
tiger Hoffnungsträger bei den Technologien zu 
regenerativen Energien. Die Kooperation dient 
ebenfalls der Entwicklung einer diversifizierten 
Wirtschaftsstruktur im Landkreis Anhalt-Bit-
terfeld. Das Biosolarzentrum soll gleichzeitig 
die Ausbildung von Studierenden im Bereich 
der regenerativen Energien ausbauen und 
somit für die neuen Technologien die erforder-
lichen Fachkräfte bereitstellen. 

Am 23. Februar 2011 besuchten der Hessische 
Ministerpräsident, Volker Bouffier, und die 
Landtagsabgeordnete, Brigitte Take, die 
Hochschule Anhalt. Im Gespräch mit dem 
Präsidenten der Hochschule, Prof. Dr. Dieter 
Orzessek, zeigte der Ministerpräsident großes 
Interesse an der Entwicklung der neuen 
Bundesländer und speziell der Hochschulland-
schaft in Sachsen-Anhalt. „Sehen sie meinen 
Besuch als Anerkennung und Respekt für das, 
was sie hier aufgebaut haben“, erklärte er sei-
nen Besuch an der Hochschule. Im Gespräch 
stellte er die wichtige Stellung der Fachhoch-
schulen durch ihre praxisnahe Ausbildung 
heraus, äußerte sich jedoch auch kritisch zum 
neuen Bachelor- und Mastersystem. 

Auf einem Rundgang durch die Werkstatt-
hallen am Standort Köthen präsentierte 
die Hochschule wichtige Projekte. In Halle 
61 besichtigte er die moderne Technik des 
Fachbereiches Elektrotechnik, Maschinen-
bau und Wirtschaftsingenieurwesen. Der 
Masterstudent, Torsten Gläser, präsentierte 

Hessischer Ministerpräsident zu Gast an Hochschule Anhalt 

das Solarcar, ein Studierendenprojekt der 
Hochschule. Auf dem Weg durch die Hallen 62 
und 63 wurden dem Ministerpräsidenten die 
Ausstattung der Labore und Anlagen gezeigt. 
Die Verkostung des Hochschulbieres, Campus 

Krone, bildete den Abschluss des Besuches 
des Ministerpräsidenten und sorgte für eine 
gesellige Stimmung.

Masterstudent Torsten Gläser zeigt dem Hessischem Ministerpräsidenten und der Landtagsabgeordneten das Solarcar
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Woher gewinnen wir die Energie der Zukunft? 
Was sind die neuen Energien? Dies sind 
Themen, die uns alle angehen. Die Hochschule 
Anhalt setzt sich seit geraumer Zeit dafür ein, 
dass das Wissen zu regenerativen Energien 
vor allem an Schülerinnen und Schüler 
weitergegeben wird. Im Rahmen des Wis-
senschaftsjahres 2010, das mit „Die Zukunft 
der Energie“ überschrieben war, führte die 
Hochschule Anhalt unter der Schirmherrschaft 
der Themenbotschafterin des Wissenschafts-
jahres und Vizepräsidentin der Hochschule 
Anhalt, Prof. Dr. Carola Griehl, verschiedene 
Aktionen durch. 

Solarexpress und Tag der Energie

Die erste große Aktion war der Solarex-
press am 28. und 29. Mai 2010. Mit einem 
angemieteten Zug, dem Solarexpress, wurden 
170 Schülerinnen und Schüler aus Niedersach-
sen, Hamburg und Schleswig-Holstein an 
die Hochschule gebracht, um sich hier bei 
Experimenten über regenerative Energien 
und die Hochschule zu informieren. „Der 
Solarexpress war eine wunderbare Aktion, um 
die Hochschule Anhalt und Köthen kennenzu-
lernen“, meint Stefan Biesenthal aus Uelzen. 
Er studiert seit dem Wintersemester 2010/11 
Medientechnik am Standort Köthen. Nach 
dem Abitur ging es ihm so wie vielen; er 
wusste nicht genau, was er studieren wollte. 
Lange überlegte er und informierte sich über 
unterschiedliche Möglichkeiten. Im Uelzener 
Berufsinformationszentrum sah er einen Flyer 
von der Aktion Solarexpress. Von da an ging 
alles schnell. Er fuhr mit dem Solarexpress 
nach Köthen, lernte die Hochschule Anhalt 
und Köthen kennen und fand auch noch sein 

Wunschfach, Medientechnik. „Er wollte schon 
immer etwas Zukunftsorientiertes und Interes-
santes studieren“, meint er.

Ein weiteres Projekt der Hochschule Anhalt 
war die Teilnahme am Tag der Energie. Ca. 
250 Abiturienten aus Gymnasien und Fach-
oberschulen erhielten am 24. September 2010 
unter dem Motto: „Der Weg ins postfossile 
Zeitalter – unsere Energieversorgung von 
morgen“ Einblicke in neue Entwicklungen und 
Forschungsprojekte an der Hochschule Anhalt.  

Das Wissenschaftsmobil 

Nun startet die Hochschule Anhalt ein neues 
Projekt. In einem Wissenschaftsmobil, das 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung gefördert wird, fahren Jungwis-
senschaftler und Studierende an Schulen in 
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen, führen 
Experimente zu regenerativen Energien durch 
und berichten über das Studienangebot der 
Hochschule. Die Studierenden, ausgestattet 
mit verschiedenen Versuchskoffern zum 
Thema Energieforschung und Nachhaltigkeit, 
werden mit den Schülerinnen und Schülern 
Experimente zu Photovoltaik, Solarenergie, 
Algenbiotechnologie und Biogastechnolo-
gie durchführen. Dabei greifen sie auf die 

Experimente aus dem Solarzelt der Aktion 
Solarexpress und dem Tag der Energie zurück. 
Die Themen können auf Wunsch der Schulen 
angepasst werden. Die Mitarbeit der Schüler 
bei der Durchführung der Experimente wird 
im Anschluss mit einem „Energieforscher-Zer-
tifikat“ durch die Hochschule bestätigt. Das 
Projekt stärkt den Wissenstransfer zwischen 
den Schulen und der Hochschule. 

Alle Informationen zum a.mobil:

www.hs-anhalt.de/a-mobil

Hochschule Anhalt vermittelt Wissen zu regenerativen Energien  

einblick - 9 | 2011

mobil
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Die Hochschule Anhalt fördert verstärkt den 
Austausch mit Gymnasien und Fachober-
schulen in der Region. Im letzten halben Jahr 
wurden zwei neue Kooperationsverträge mit 
den Dessauer Gymnasien Philanthropinum 
und Liborius abgeschlossen.

Ziel der Kooperationen ist es, das Interesse 
der Schülerinnen und Schülern für eine akade-
mische Berufsausbildung zu entwickeln und 
sie für ein Studium vorzubereiten. Besonderes 
Augenmerk liegt auf der Einbeziehung von 
Schülerinnen und Schülern der Gymnasien in 
Forschungsprojekte und das Anbieten eines 
Förderunterrichts in kleinen Lerngruppen 
sowie auf der Betreuung von ausgewählten 
Schülerinnen und Schülern im Rahmen des
Wettbewerbes „Jugend forscht“. Außerdem
wird die Hochschule Anhalt Weiterbil-
dungsveranstaltungen für Lehrer anbieten. 
Schnupperstudientage oder die Beteiligung 
am Tag der offenen Tür sollen das Interesse 

Schülerinnen und Schüler der Berufsbildenden 
Schulen „Carl Wentzel“ Saalekreis aus Halle 
besuchten gemeinsam mit ihren Lehrkräf-
ten am 3. November 2010 die Hochschule 
Anhalt in Bernburg, um sich über zukünftige 
Studienmöglichkeiten vor Ort zu informieren. 
Die gelernten Land- und Forstwirte, Umwelt-
schutztechniker und Informatiker streben 
die Fachhochschulreife an und bereiten sich 
auf ein nachfolgendes Studium vor. In einem 
vielseitigen Programm entdeckten sie die 
Hörsäle, Laboratorien und Versuchsanlagen 
des Bernburger Campus.

Prof. Dr. Bernd Dohmen, Dekan des Fachbe-
reiches Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung, erläuterte die Band-
breite an Studiengängen und deren Inhalte 
und führte dabei interessante Praxisbezüge 

Am 4. November 2010 starteten die Schü-
lerinnen und Schüler der 10. bis 12. Klassen 
des Gymnasiums Carolinum einen außerun-
terrichtlichen Projekttag an der Hochschule 
Anhalt in Bernburg. Diese im Rahmen einer 
gemeinsamen Kooperation zwischen den 
beiden Bildungseinrichtungen getragene 
Veranstaltung vermittelte den Schülerinnen 
und Schülern wertvolle Einblicke in die 
Infrastruktur der Hochschule und in den 
Arbeitsalltag wissenschaftlicher Laboratorien 
und Forschungsteams.

Nach einer Vorlesung über Tierhygiene durch 
Prof. Dr. Martin Wähner hatten die Schüle-
rinnen und Schüler die Möglichkeit, zwischen 
getreideanalytischen Untersuchungen und 
gentechnischen Experimenten zu wählen. 
Im Labor für Bodenkunde im modernen 
Biotechnikum beschäftigten sie sich mit der 
Qualitätsbestimmung von Getreide, führten 
Siebanalysen durch und nutzten die Infrarot-
spektroskopie zur Ermittlung von Feuchtege-
halt und Inhaltsstoffen ganzer Getreidekörner. 
Nicht weniger interessant verliefen die 
Versuche zur Analyse von Bakterien-DNA 
unter Anwendung von Enzymen und gelelek-
trophoretischer Auftrennung im molekularbio-
logischen Labor.

Kooperationen mit Gymnasien 

Philanthropinum und Liborius in Dessau

Mit dem Planwagen unterwegs

Berufsbildende Schule informiert sich über Studienangebot

der Schüler für naturwissenschaftliche und 
ingenieurtechnische Berufsfelder wecken. 
Ein Berufsorientierungstag und weitere 
Projekttage ermöglichen den Schülern direkte 
Einblicke in den Studienalltag.

Abenteuer Perspektive 

Nicht selten kommt es auf den Standpunkt an. 
Unter dem Thema „Abenteuer Perspektive“ 
fanden sich 16 Schüler des Dessauer Philanth-
ropinums am 1. Februar 2011 in Begleitung 
ihrer Kunstlehrerinnen am Fachbereich Archi-
tektur, Facility Management und Geowissen-
schaften ein, um einen Tag ihrer Projektwoche 
an der Hochschule Anhalt zu verbringen. Carl 
Constantin Weber, Professor für Grundlagen 
der Gestaltung, hatte den Besuchstag an der 
Hochschule so eingerichtet, dass die Schüler 
sich diesem räumlichen Thema aus einem für 
sie unerwarteten Standpunkt nähern konnten. 

auf. Nach dem Besuch des Bodenkundela-
bors ging es auf den Planwagen, Feldluft 
schnuppern. Der Weg führte durch die um-
fangreichen und für die Lehre und Forschung 
wichtigen Versuchsfelder der Hochschule, auf 
denen mit einer Vielzahl von Pflanzenarten 
auf den Gebieten der Landwirtschaft, der 
nachwachsenden Rohstoffe, der pflanzlichen 
Bioanalytik und des Naturschutzes experimen-
tiert wird.

Ein Diskurs in die moderne Biotechnologie 
und Gentechnik im molekularbiologischen 
Labor sowie eine Einführungsvorlesung in das 
Fach Tierproduktion bildeten den Abschluss 
dieser Veranstaltung, die den Schülerinnen 
und Schülern und Lehrkräften wertvolle 
Orientierung in der weiteren Berufslehre und 
-planung bot. 

Gymnasium Carolinum 

an Hochschule Anhalt  
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Lebenslanges Lernen ist ein Anspruch, an dem 
nicht nur Schülerinnen und Schüler sowie Stu-
dierende gemessen werden sollten, sondern 
auch deren Lehrer. Dem kamen am 26. No-
vember 2010 die Lehrer des Ludwigsgymnasi-
ums Köthen im Rahmen der Lehrerfortbildung 
der Hochschule Anhalt nach, die nunmehr 
bereits zum dritten Mal erfolgreich veranstal-
tet wurde. In insgesamt sechs Workshops an 
allen drei Hochschulstandorten konnten sich 
die Lehrer, die aus den verschiedensten Fach-
richtungen kamen, ein Bild vom akademischen 
Stand der Dinge machen und auch davon, was 
ihre Schüler nach dem Abitur erwarten wird.

Sprachen in Köthen 

Am Hochschulstandort Köthen nahmen die 
Sprachlehrer des Gymnasiums an Lehrveran-
staltungen des Landesstudienkollegs teil. Das 
Landesstudienkolleg bietet Sprachunterricht 
für ausländische Studierende an. Hier infor-

Kreativ und ideenreich präsentierte sich der 
Standort Dessau der Hochschule Anhalt am 5. 
Februar 2011 zum Tag der offenen Hochschul-
tür. Es kamen viele Besucher, um sich über 
das Studium und die Studienbedingungen zu 
informieren. Dabei tauschte manchmal der Se-
minarraum seine Funktion mit einem Ladenge-
schäft. Neuartige Lampen in unterschiedlichen 
Designs luden am Fachbereich Design dazu 
ein, die eigene Lichtgestaltung zu Hause zu 
überdenken. Auch bei den Modellskizzen von 
Möbelstücken von Masterstudierenden geriet 
man schnell ins Schwärmen. Ob der neuar-
tige Kleiderbügel, der deutschlandweit für 
Aufsehen sorgte, oder die Arbeiten zu einem 
Lichtkonzept für den Audi A1 – alle Arbeiten 
überzeugten mit kreativen und realitätsnahen 
Ideen. Die Studierenden erklärten ihre Ent-
würfe, so dass die Besucher diese besser und 
umfassender verstehen konnten. 

Zum Tag der offenen Tür wurden nicht nur 
Entwürfe präsentiert, sondern auch der Weg 
zum Studium aufgezeigt. Bei der Mappenbe-
ratung von Prof. Jürgen Rieckhoff erfuhren die 
interessierten Schülerinnen und Schüler, wel-
che Kenntnisse und Fähigkeiten vorausgesetzt 
werden und wie man eine Mappe erstellt. Eine 
gute Vorbereitung ist eine wichtige Grundlage

Zukunftsweisendes Lernen

Lehrer des Ludwigsgymnasiums zur Fortbildung an der Hochschule Anhalt

Dessau präsentiert sich ideenreich 

Tag der offenen Hochschultür

mierten indische und chinesische Studierende 
über die Sprache und Kultur ihrer Heimatlän-
der und glänzten bei der Aufführung eines 
Tanzstückes.

Geoinformation, Architektur und Ver-
messung in Dessau 

Am Standort Dessau wurden den Kunst-, 
Geografie- und Geschichtslehrern bei einem 
Campusrundgang insbesondere die Studien-
richtungen Geoinformation, Architektur und 
Vermessung vorgestellt. Sie erhielten Einblicke 
in die Anwendung von Geoinformationssyste-
men sowie in die Visualisierung von histo-
rischen Stadtschichtungen. 

Biologie in Bernburg 

Die Biologielehrer wurden am Hochschul-
standort Bernburg im Center of Life Sciences 
empfangen. Im Mittelpunkt ihrer Weiterbil-

für das Design-Studium. Deshalb wird die 
Mappenberatung immer stark nachgefragt. 
Das Interesse an den kreativen Fächern in 
Dessau ist ungebrochen. 

Interessantes gab es auch am Fachbereich Ar-
chitektur, Facility Management und Geoinfor-
mation zu sehen. Die Studienrichtung Facility 
Management bot einen Lehrpfad zum Thema 
an. Im Künstlerhaus wurde nicht nur selbst 
Hand angelegt und gezeichnet, es konnten 
auch kreative Semesterarbeiten besichtigt 
werden. Eine davon zeigte Portraits, die die 
Studierenden von sich gefertigt hatten. „An-
gehende Architekten müssen mit praktischen 
Gestaltungstechniken vertraut gemacht 
werden“, so Prof. Andreas Theurer. 

dung standen unter anderem Fachvorträge zur 
Aromabildung bei Heil- und Gewürzpflanzen 
wie auch zur Auftrennung von Pflanzenex-
trakten, wie sie beispielsweise für die Herstel-
lung von Kosmetika benötigt werden.

Mit diesem vielfältigen Programm infor-
mierten die Professorinnen und Professoren 
über aktuelle wissenschaftliche Themen und 
machten zugleich auf das, den zukünftigen 
Studierenden Bevorstehende aufmerksam. 
„Schülerinnen und Schüler und Lehrkräfte 
haben oft falsche Vorstellungen von einem 
Hochschulstudium. Durch die schulinterne 
Weiterbildung der Lehrer schaffen wir eine 
Plattform, Informationen zum Studium und 
Fachthemen auszutauschen“, erklärte die ver-
antwortliche Koordinatorin Dr. Katrin Kaftan 
vom Transferzentrum für Absolventenvermitt-
lung und wissenschaftliche Weiterbildung an 
der Hochschule Anhalt.

„Architektur hat auch immer etwas mit 
Kunst zu tun. Mit anderen Worten, es ist die 
perfekte Kombination aus Kunst und Technik“, 
erklärt Prof. Dr. Claus Dießenbacher. Diese 
Kombination wird auf dem weiteren Gang 
durch die zahlreichen Gebäude deutlich.

Zeichnungen, Projektstudien und Modelle 
waren in unterschiedlichen Ausführungen zu 
sehen. Gefertigt werden die Modelle in der 
Holz- oder Metallwerkstatt, die hervorragend 
ausgestattet sind. Alles in allem bestätigt sich 
der Eindruck, dass die Studierenden an der 
Hochschule Anhalt praxisnah und umfassend 
ausgebildet werden. Dem direkten Weg in die 
berufliche Praxis steht demzufolge nichts im 
Wege. 
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Die Hochschule Anhalt hat die erste Phase des 
Exist-Gründerkultur-Wettbewerbs „Grün-
derhochschule“ der Hochschulen als eine 
von insgesamt vier Fachhochschulen und 20 
Universitäten deutschlandweit gewonnen. Mit 
dieser Prämierung durch das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie (BMWI) 
wurde das neue Gründungskonzept der Hoch-
schule gewürdigt. Es sollen die zukunftswei-
senden Technologiepotenziale der Hochschule 
in Existenzgründungen umgesetzt werden. 
„Gründungen sind erkennbare Anwendungen 
der technologischen Expertise einer Hoch-
schule. Die Hochschule Anhalt unterstützt die 
Entwicklung marktfähiger Geschäftskonzepte 
seitens ihrer Studierenden und seitens der 
Forscher“, betont Prof. Dr. Dieter Orzessek, 
Präsident der Hochschule Anhalt. 

Der positive Trend in der Entwicklung der 
Gründungszahlen an der Hochschule Anhalt 
hat sich auch in 2010 weiter fortgesetzt. 
Insgesamt wurden 2010 durch das Existenz-
gründungszentrum der Hochschule 30 Voller-
werbsgründer betreut, bzw. in das Gründer-
netzwerk der Hochschule aufgenommen. Zum 
Vergleich: 2009 waren es 28 Gründungen. 
Letztes Jahr äußerten wir an dieser Stelle die 
Vermutung, dass uns längst nicht alle Gründer 
der Hochschule bekannt sind. Dies sehen 
wir mittlerweile bestätigt, denn auch für 
2009 konnten wir im Laufe der vergangenen 
Monate noch weitere 15 bisher unbekannte 
Gründer kennenlernen, so dass sich die be-
kannte Gesamtgründerzahl für 2009 nunmehr 
auf insgesamt 43 summiert. 

Hochschule gewinnt Wettbewerb Gründerhochschule Phase I 

Unternehmensgründungen an der Hochschule Anhalt 2010

Die Hochschule Anhalt wird in den nächsten 
Monaten im Rahmen struktureller Verände-
rungen ein zukunftsweisendes Konzept zur 
Gründungsförderung umsetzen und damit 
neue Wege für eigenverantwortliche wirt-
schaftliche Entwicklungen der Studierenden 
bieten. „Existenzgründungen – ob haupt- 
oder nebenberuflich – sollten sich an den 
persönlichen Fähigkeiten des Gründers orien-
tieren und sind damit auch ein Teil Selbstver-
wirklichung“, sagt Prof. Dr. Carsten Fussan, 
Projektleiter und Gründungsbeauftragter der 
Hochschule Anhalt. „Es gilt, diese Kräfte an 
den Fachbereichen und bei den Studierenden 
zu wecken und zu fördern.“ 

Über den Wettbewerb „Gründerhochschule“ 
stehen der Hochschule für diese Struktur-

Obwohl die Fachbereiche Design und 
Betriebswirtschaft noch immer die Nase 
vorn haben, ist der Abstand zu den anderen 
Fachbereichen in 2010 geschrumpft.

Zusätzlich zu der Fachbereichsauswertung 
wurde eine Befragung aller bisher bekannten 
Hochschulgründer und eine quantitative 
Auswertung dessen durchgeführt. Hierbei sind 
folgende Erkenntnisse wichtig: 
63% der Gründungen waren freiberuflicher 
und 37% gewerblicher Natur. Das Ergebnis 
überrascht nicht, da die Gründungen unserer 
Hochschule den Fachbereichsschwerpunkten 
folgen. Gründer der Fachbereiche Design, 
Architektur oder auch Informatik vollziehen 
üblicherweise in typische freiberufliche Grün-
dungsaktivitäten.

veränderungen Mittel zur Verfügung, ohne 
die eine Umsetzung schwierig bis unmöglich 
wäre. Der Wettbewerb fördert die Gründungs-
kultur der Hochschule und stärkt unternehme-
risches Denken und Handeln. 

Kontakt und weitere Informationen:

Prof. Dr. Carsten Fussan
Gründungsbeauftragter Hochschule Anhalt 
Fachbereich Wirtschaft

E-Mail: c.fussan@wi.hs-anhalt.de

Vor der Gründung suchten 43% unserer 
Gründer Unterstützung im Gründungsprozess. 
Die Art dieser Unterstützung war dabei sehr 
heterogen. Sie reichte vom Einzelcoaching bis 
zum Seminar. 
Bei der Standortwahl unserer Gründer erhielt 
Sachsen-Anhalt in 37% aller uns bekannten 
Fälle den Vorzug vor dem Rest der Welt. Be-
sonders häufig fanden Gründungen in Dessau 
statt. 66% der Gründungen wurden durch 
Männer und 34% durch Frauen initiiert. 

Gründerzentrum der Hochschule Anhalt
Prof. Dr. Carsten Fussan
Prof. Dr. Anke Rasmus
Christian Schöne
E-Mail: c.schoene@wi.hs-anhalt.de
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Auch die Hochschule Anhalt beteiligt sich als 
eine der ersten Hochschulen des Landes am 
neuen Stipendienprogramm der Bundesregie-
rung (www.deutschlandstipendium.de). 

Mit dem Deutschlandstipendium will die 
Bundesregierung den Grundstein für eine 
neue Stipendienkultur legen. Da die Stipen-
dien je zur Hälfte vom Bund und von privaten 
Förderern getragen werden, wirbt der Präsi-
dent der Hochschule Anhalt, Prof. Dr. Dieter 
Orzessek, persönlich bei Unternehmen und 
Vereinen:„Seien Sie eines der ersten sachsen-
anhaltischen Unternehmen, das sich als Förde-
rer im Rahmen des Deutschlandstipendiums 
engagiert. Unterstützen Sie bereits heute die 
zukünftigen Führungskräfte und lernen Sie 
unsere besten Studierenden kennen.“ 

Erste Spendenzusagen kamen von den Un-
ternehmen Stickstoffwerke Piesteritz GmbH, 
dem Wissenschaftlich-Technischen Zentrum 
für Motoren- und Maschinenforschung Roßlau 
gGmbH, der Wohnheim Nr. 5 UG & Co. KG, 
dem Institut für Membran- und Schalentech-
nologien e. V. und dem Institut für Technik, 
Innovation und Management (TIM e. V.).

Bereits zum Sommersemester 2011 können 
sich besonders begabte Studierende um ein 
leistungsorientiertes und einkommensunab-
hängiges Stipendium in Höhe von 300 Euro 
monatlich für zwei Semester bewerben. Das 
ermöglicht ihnen, sich stärker auf das Studium 
zu konzentrieren und es mit hervorragenden 
Ergebnissen termingerecht abzuschließen. 
Die Koordinierung an der Hochschule über-
nimmt das Transferzentrum – Absolventenver-
mittlung und wissenschaftliche Weiterbildung 
für Fach- und Führungskräfte in KMU des 
Landes Sachsen-Anhalt. 

Weitere Informationen: 

www.hs-anhalt.de/deutschlandsti-
pendium

Einführung des Deutsch-

landstipendiums 
Das Landesstudienkolleg der Hochschule 
Anhalt und die Regenbogenschule in Köthen 
werden zukünftig enger zusammenarbeiten. 
Am 28. September 2010 unterzeichneten 
Margitta Kunze, Leiterin des Landesstudien-
kollegs, und Ines Zebahl-Feßer, Schulleiterin 
der Regenbogenschule, einen Kooperations-
vertrag. 

Gegenstand der Zusammenarbeit beider 
Einrichtungen ist das Projekt „Miteinander 
leben – voneinander lernen“, das zunächst 
das Schuljahr bzw. Studienjahr 2010/11 
betrifft. Die Arbeit beider Einrichtungen ist 
von Toleranz und multikultureller Kommu-
nikation geprägt. Diesen Grundsatz haben 
zahlreiche Kindertagsveranstaltungen, die von 
ausländischen Studierenden der Hochschule 
Anhalt mit den Kindern der Regenbogenschu-
le durchgeführt wurden, bewiesen. Die Kinder 
waren immer wieder begeistert, die Sitten 

Am 17. November 2010 fand der GIS Tag an 
der Hochschule Anhalt in Bernburg statt. Der 
Forschungsbereich Landschaftsinformatik, 
vertreten durch Prof. Erich Buhmann und 
Matthias Pietsch, sowie die Firma GEWI, 
vertreten durch Thomas Rothe und Jürgen 
Terpe, luden Schülerinnen und Schüler des 
Bernburger Gymnasiums Carolinum zum GIS 
Tag in das Forschungszentrum der Hochschule 
Anhalt im INDIGO Park am Kurhaus ein. 
Der internationale GIS Tag fand 2010 
gleichzeitig in 45 Ländern statt. In den USA 
ist dieser Tag Teil der „Geography Awareness 
Week“. GIS-Experten, GIS-Unternehmen, 

Forschungseinrichtungen und Universitäten 
nutzen jedes Jahr diesen Anlass, um die 
vielfältigen Möglichkeiten und den großen 
Nutzen von Geoinformationssystemen einer 
breiten Öffentlichkeit vorzustellen.
In Bernburg wurden die Schüler des Gymnasi-
ums im Rahmen der Geografiekurse zunächst 
in die aktuellen GIS Anwendungen der Hoch-
schule Anhalt eingeführt. Die Firma GEWI 
präsentierte dann, wie aus den digitalen 
Grundlagenkarten Verkehrsinformationssy-
steme entwickelt werden. Ein Rundgang im 
Forschungszentrum INDIGO Innovationspark 
schloss die Schulstunde vor Ort ab. 

Miteinander leben – voneinander lernen

Neue Kooperation mit der Regenbogenschule Köthen 

Hochschule Anhalt informiert Schüler zum GIS Tag 

und Bräuche der internationalen Studierenden 
kennen zu lernen. 

Ein gemeinsam organisierter Kindertag war 
der Anfang. Nun soll die Zusammenarbeit 
erweitert werden. Das Landesstudienkol-
leg unterstützt die Regenbogenschule bei 
Projekten im Sach- und Ethikunterricht. Es 
werden gemeinsame Sport- und Spielveran-
staltungen sowie Wandertage angeboten. 
Zweimal jährlich besuchen internationale 
Studierende die Grundschule, um dort über 
ihre Kulturen zu sprechen. Außerdem werden 
die Schüler der Regenbogenschule von nun 
an die Möglichkeit haben, am internationa-
len Studententag mitzuwirken. Dieser findet 
immer im November eines jeden Jahres statt 
und bietet einem breiten Publikum ein umfas-
sendes internationales Programm. 



15

In
n

en
an

si
ch

te
n

Die Hochschule Anhalt und das Wissenschaft-
lich-Technische Zentrum für Motoren- und 
Maschinenforschung (WTZ) Roßlau werden 
zukünftig enger zusammenarbeiten. Eine 
entsprechende Vereinbarung wurde am 14. 
Februar 2011 vom Präsidenten der Hochschule 
Anhalt, Prof. Dr. Dieter Orzessek, dem Ge-
schäftsführer des WTZ Roßlau, Günther Gern, 
sowie dem Dekan des Fachbereichs Elektro-
technik, Maschinenbau und Wirtschaftsinge-
nieurwesen (EMW), Prof. Dr. Jürgen Schwarz, 
in Roßlau unterzeichnet. 

Die beiden Einrichtungen kooperieren bereits 
seit mehreren Jahren sehr erfolgreich. 
Insbesondere im Rahmen der Aus- und 
Weiterbildung übernahm das WTZ konti-
nuierlich Betreuungsaufgaben für Praktika 
und Abschlussarbeiten, präsentierte sich auf 
der Firmenkontaktmesse der Hochschule, 
gewährte Studierenden Einblicke in aktuelle 
Forschungsthemen und zeigte Möglichkeiten 
der studentischen Mitwirkung. 

Am 10. Februar 2011 wurde durch das 
Haus der Technik e. V. Essen der Deut-
sche Weiterbildungspreis verliehen (www.
deutscher-weiterbildungspreis.de). Im Fokus 
dieses jährlich zu vergebenden Preises stehen 
neuartige Konzepte und Projekte sowie wis-
senschaftliche Untersuchungen und Analysen 
zum Thema Weiterbildung. Insgesamt hatten 
sich 34 Bewerber aus neun Bundesländern an 
diesem Wettbewerb beteiligt. Davon wurden 
fünf Wettbewerbsbeiträge durch die Jury für 
die Preisverleihung nominiert.

Den 2. Preis, überreicht vom Präsidenten der 
Wirtschaftsvereinigung Stahl und Jurymitglied 
des Deutschen Weiterbildungspreises Hans 
Jürgen Kerkhoff, konnte Prof. Dr. Jürgen 
Kaftan vom Fachbereich Elektrotechnik, 
Maschinenbau und Wirtschaftsingenieur-
wesen der Hochschule Anhalt für den von 
ihm eingereichten Beitrag „Ingenieurwis-
senschaftliche Weiterbildung als dreistufiges 
Konzept“ entgegennehmen. Kerkhoff betonte 
in seiner Rede, dass Ingenieure, um an der 
Spitze der technischen und gesellschaftlichen 
Entwicklung zu stehen, darauf angewiesen 
sind, sich immer wieder auf Veränderungen 
und Neuerungen einzustellen. Die Hochschule 
Anhalt hat mit der ingenieurwissenschaft-

Kooperation mit WTZ Roßlau 

Stärkung der Aus- und Weiterbildung 

Deutscher Weiterbildungspreis 2010

Platz 2 für Prof. Dr. Jürgen Kaftan 

Prof. Dr. Jürgen Schwarz, Günther Gern und Prof. Dr. 
Dieter Orzessek (v. l. n. r.) bei der Unterzeichnung

Die neue Kooperationsvereinbarung beinhaltet 
außerdem die Entwicklung zukünftiger 
gemeinsamer Angebote für die betriebliche 
Weiterbildung in den Ingenieurwissenschaften 
sowie die Unterstützung des WTZ bei der 
Suche nach geeigneten Fachkräften durch 
die Hochschule. Darüber hinaus wird das 
WTZ einen Stipendiaten an der Hochschule 
im Rahmen des neuen Stipendienprogramms 
Deutschlandstipendium unterstützen und im 
Rahmen der Absolventenfeier den diesjäh-
rigen Preis für Kreativität und Innovation des 
Fachbereichs EMW stiften.

lichen Weiterbildung darauf bereits frühzeitig 
reagiert und bietet sowohl eine Hochschul-
weiterbildung für qualifizierte Fachkräfte 
mit Zertifikat als auch berufsbegleitende 
ingenieurwissenschaftliche Weiterbildungsstu-
diengänge (Bachelor, Master) an. 

Weitere Informationen: 
www.hs-anhalt.de/weiterbildung 

Ausgewählte Veranstaltungstermine im 
Sommersemester 2011

18. April
Vorstellungsgespräch - Richtig Fragen, Richtig 
Antworten 
Referentin: Anja Rauhut; Ort: Bernburg

27. April
Wie bewerbe ich mich richtig? Die Online-
Bewerbung
Referentin: Anja Rauhut; Ort: Bernburg

10. Mai
Von der Idee zur Bachelorarbeit - Ideenfindung 
und Zeitmanagement
Referentin: Franziska Wielepp; Ort: Köthen

17. Mai
Von der Idee zur Bachelorarbeit - Ideenfindung 
und Zeitmanagement
Referentin: Franziska Wielepp; Ort: Dessau

18. Mai
Überzeugend Argumentieren in Prüfungssitu-
ationen
Referent: Claudia Gebauer; Ort: Köthen

25. Mai
Assessment Center
Referentin: Peter Krüger; Ort: Bernburg

06. Juni
Vorstellungsgespräch - Richtig Fragen, Richtig 
Antworten 
Referentin: Anja Rauhut; Ort: Dessau

Noch ohne Termin sind die Themen:

Workshops:
Selbstbewusstes Auftreten in Bewerbungsge-
sprächen - Körpersprache gekonnt einsetzen
Dozent: Manuel Harder; Ort: Köthen

Von Studierenden für Studierende:
Das Office Paket – Anwenden leicht gemacht!
Ort: Köthen, Dessau, Bernburg

Exkursionen:
IDT Biologika GmbH in Dessau-Roßlau
Bayer Bitterfeld GmbH in Bitterfeld-Wolfen

Alle Termine, Themen und die Möglichkeit 
zur Anmeldung finden Sie unter:
www.hs-anhalt.de/karriere

Transferzentrum
der Hochschule Anhalt
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Vom 4. bis 6. Oktober 2010 fand die 13. 
Expo Real, eine der größten internationalen 
Fachmessen für Gewerbeimmobilien und 
Investitionen in München statt. Rund 21.000 
Fachbesucher und 16.000 Repräsentanten der 
Aussteller waren auf der Messe vertreten.
Sechs Studierende aus dem 5. Semester des 
Bachelorstudiengangs Immobilienwirtschaft 
betreuten im Rahmen des Real Estate Projects 
den Messestand der Hochschule Anhalt und 
präsentierten die Bachelorstudiengänge Im-
mobilienwirtschaft und Facility Management 
sowie die Masterstudiengänge Immobilien-
bewertung und Facility- und Immobilienma-
nagement. 

Darüber hinaus organisierten die Projektmit-
glieder für die Studierenden der Fachbereiche 
Wirtschaft sowie Architektur, Facility Manage-
ment und Geoinformation der Hochschule 
Anhalt eine Exkursion nach München mit 
Messebesuch und abendlicher Nachtwächter-
tour durch München. Die Exkursionsteilneh-
mer hatten an zwei Tagen die Möglichkeit, 
sich auf der Expo Real 2010 über potentielle 
Arbeitgeber und Weiterbildungsmöglichkeiten 
zu informieren. Auf der Ausstellungsfläche der 
Expo Real wurden interessante Fachvorträge, 
Podiumsdiskussionen und Interviews für die 
Messebesucher angeboten.

Im Jahr 2011 wird die Hochschule Anhalt 
wieder als Aussteller vertreten sein und ihre 
immobilienbezogenen Studiengänge präsen-
tieren.

Studierende Patrick Haas, Franziska Lehnert, David Jamm-
rath und Mathis Groschopp (v. l. n. r.)

Hochschule Anhalt auf 

der Expo Real vertreten

Vom 18. bis 20. November 2010 fand in Leip-
zig die denkmal, die europäischen Messe für 
Denkmalpflege, Restaurierung und Altbausa-
nierung, statt. Die Hochschule Anhalt beteili-
gte sich zum achten Mal an dieser Fachmesse 
mit Arbeiten aus den Fachbereichen Architek-
tur, Facility Management und Geoinformation 
sowie Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung.

Dem Leitmotiv der Messe „Zukunft trifft 
Vergangenheit“ entsprechend lag das 
Hauptaugenmerk der Messebeteiligung auf 
der Präsentation des Fachbereichs Architektur, 
Facility Management und Geoinformation. 
Unter der Leitung von Prof. Dr. Dießenbacher 
wurde das Ergebnis der Masterarbeit von Mi-
chael Walter NAEXUS – Virtual Space Scope 
ausgestellt. 
Bei NAEXUS handelt es sich um den ersten 
Prototypen eines mobilen „Virtual Reality“-
Systems. Der ellipsoide Raum bietet dem Nut-
zer in Verbindung mit modernen Projektions- 
und Visualisierungstechniken die Möglichkeit, 
virtuelle Echtzeitszenarien der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft realitätsnah und 
interaktiv zu erleben. Im Innern einer ovalen 
Holzkonstruktion befindet sich eine Anzahl 
Beamer, die Bilder auf eine gebogene Span-

Hochschule auf Denkmal-Messe in Leipzig

platte projizieren, die einen Umkreis von 240° 
erfasst. Es fühlt sich an wie eine Zeitreise in 
die Vergangenheit, die den Betrachter in die 
Klosterabtei Heisterbach im 16. Jahrhundert 
entführt. Per Joystick kann sich der Besucher 
individuell und virtuell durch Landschaften 
und Gebäude bewegen. 

Im Info – Pavillon in Halle 2 wurden weitere 
Arbeiten von Studierenden und Forschungs-
projekte zur Denkmal- und Gartendenkmal-
pflege vorgestellt.

Die Präsentationen mehrerer Masterarbeiten 
des Fachbereichs Architektur, Facility Manage-
ment und Geoinformation zur Bauwerkser-
haltung und Nutzung dokumentierten die 
Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeiten in der 
Bauforschung. Diese Arbeiten spiegelten die 
gute Zusammenarbeit mit verschiedenen Pra-
xispartnern wider. Die praxisnahe Ausbildung 
in den Masterstudiengängen Heritage Ma-
nagement bzw. Monumental Heritage bietet 
Studierenden die Möglichkeit, Themenstel-
lungen wie Denkmalpflege, Kunstgeschichte 
und Archäologie zu verbinden und am realen 
Objekt umzusetzen.
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Vom 5. bis 7. Oktober 2010 trafen sich 
Aussteller und Besucher aus aller Welt 
auf der Biotechnica 2010 in Hannover. Im 
Fokus der Messe standen biotechnologische 
Anwendungen in den Bereichen Medizin, 
Pharmaindustrie, Ernährung, Landwirtschaft, 
Industrie und Umweltschutz sowie Biotechnik, 
Laborgeräte und Dienstleistungen. Seit vielen 
Jahren präsentiert die Hochschule Anhalt die 
Ergebnisse anwendungsorientierter Forschung 
und ihr spezifisches Studienangebot im 
Rahmen des Hochschulgemeinschaftsstandes 
„Forschung für die Zukunft“. Auf der Biotech-
nica 2010 stehen insbesondere die Ergebnisse 
biotechnologischer Forschung aus dem Fach-
bereich Angewandte Biowissenschaften und 
Prozesstechnik (BWP) sowie  Landwirtschaft/ 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung 
(LOEL) im Mittelpunkt der Präsentationen.

Algen gegen das Vergessen – Algen als 
Quelle neuer Wirkstoffe gegen Alzhei-
mer/Prof. Dr. Carola Griehl

Wissenschaftler der Probiodrug AG Halle, des 
IPB Halle und der Arbeitsgruppe Algenbio-

Hochschule Anhalt präsentiert sich auf der Biotechnica 2010 

technolgie der Hochschule Anhalt arbeiten 
gemeinsam an der Isolierung von potenziellen 
Anti-Alzheimerwirkstoffen aus Algen. Diese 
hemmen das Enzym Glutaminyl-Cyclase (QC 
–  ein Enzym, das vermehrt im Gehirn von 
Alzheimer-Patienten gebildet wird und die 
Plaque-Bildung im Gehirn initiiert) und eignen 
sich zur Kausalbehandlung der alzheimer-
schen Erkrankung. Erste erfolgversprechende 
Ergebnisse zeigen, dass Extrakte verschie-
dener Grünalgen QC-inhibierende Wirkungen 
aufweisen. Gegenwärtig wird an der Isolie-
rung und strukturellen Charakterisierung der 
QC-inhibierenden Substanzen gearbeitet. 

Verwertung von Kraftwerksabgasen 
mit schnell wachsenden Grünalgen/
Prof. Dr. Carola Griehl

Vor dem Hintergrund der Klimaänderung 
gewinnt die Möglichkeit der Nutzung von 
Algen zur Minderung des Ausstoßes des 
Treibhausgases Kohlendioxid zunehmend an 
Bedeutung. Mikroalgen sind hierfür besonders 
gut geeignet, weil sie CO2-haltige Abgase 
als Kohlenstoffquelle zum Biomasseaufbau 
nutzen können und hierbei noch Wertstoffe 
wie Lipide und Carotinoide produzieren. Nach 
der Auswahl schnellwachsender und umwelt-
robuster Mikroalgenstämme erfolgte eine 
Optimierung der Wachstums- und Produkt-
bildungsparameter. Die Ergebnisse zeigten, 
dass eine steigende CO2-Konzentration eine 
Zunahme der Lipid- und Carotinoidgehalte in 
der Biomasse bewirken.

Gewinnung und Anwendung bioaktiver 
Substanzen aus der Balsampappel/
Prof. Dr. Carola Griehl; Prof. Dr. Dieter 
Orzessek

Das Ziel des Verbundprojektes ist die Kom-
bination der stofflichen und energetischen 
Nutzung der Balsampappel. Dazu werden 
an der Hochschule Anhalt Untersuchungen 
mit verschiedenen Sorten der Balsampappel 
durchgeführt, wobei der Einfluss von Düngung 
und Erntezeitpunkt auf die biologische 
Wirksamkeit der Inhaltsstoffe ermittelt wird. 
Die Bestimmung der bioaktiven Eigenschaften 
der Inhaltsstoffe erfolgt mit Hilfe verschie-
dener Bioassays. Anhand der Untersuchungen 
können die Wissenschaftler belegen, dass alle 
Pflanzenbestandteile antioxidativ wirkende 
Substanzen enthalten. Antimikrobielle Aktivi-
täten dagegen konnten nur in den Knospenex-
trakten nachgewiesen werden. Die Düngung 
der Balsampappeln bewirkt eine Erhöhung 
der antimikrobiellen Aktivität der Extrakte. 
Die Extrakte aus verschiedenen Pappelsorten 
weisen keine nennenswerten Unterschiede in 
den biologischen Aktivitäten auf. Somit kann 
künftig ein Sortenmix für die Herstellung anti-
mikrobieller Salben und anderer kosmetischer 
Produkte eingesetzt werden.

MALDI TOFF – der schnelle Weg ans 
Ziel/Prof. Dr. Christiana Cordes

Die MALDI-TOF-MS-Technik ist eine mas-
senspektroskopische Methode, mit der eine 
schnelle und einfache Identifizierung von Mi-
kroorganismen (Bakterien, Pilze oder Algen) 
möglich ist. Die mit dieser Methode erzeugten 
Massenspektren, so genannte Protein- „Fin-
gerprints“, sind aufgrund spezifischer Biomar-
ker charakteristisch für jede Probe und werden 
in einer Datenbank verglichen und identifi-
ziert. Wegen der begrenzten Datenmenge an 
Umweltkeimen soll diese Datenbank um neue 
Referenzspektren sukzessive erweitert wer-
den. Damit wird eine schnelle Identifizierung 
unbekannter Umweltkeime möglich.
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Innovationen und aktuelle Trends aus dem 
Umwelt- und Energiesektor konnten Aussteller 
und Besucher der Messen TerraTec und 
enertec vom 25. bis 27. Januar 2011 in Leipzig 
erleben. Ein umfangreiches Fachprogramm 
zu allen wichtigen Messethemen, ergänzt 
durch Vorträge, Podiumsdiskussionen und 
Fachforen, schaffte eine einzigartige Plattform 
für diese Branche. Auf dem Gemeinschafts-
stand „Forschung für die Zukunft“ war die 
Hochschule Anhalt auf der TerraTec sowie auf 
der enertec mit Ergebnissen anwendungs-
orientierter Forschung aus dem Fachbereich 
Angewandte Biowissenschaften und Prozess-
technik vertreten. 

TerraTec

Hauptschwerpunkte der TerraTec, die in 
diesem Jahr zum 12. Mal stattfand, sind die 
Wasserversorgung und die Abwasserent-
sorgung. Das Mitteldeutsche Netzwerk für 
innovative Umwelttechnik, das u. a. von der 
Hochschule Anhalt unter der Federführung 
von Prof. Dr. Jens Hartmann gelenkt wird, 
definiert seine wesentlichen Ziele über die 
Forschungsaktivitäten auf dem Gebiet der 
Wasser- und Luftreinhaltung sowie in der Ent-
wicklung neuer Lösungen für nanotechnolo-
gische Ansätze. 45 Projektpartner und Partner 
aus Osteuropa sind im Netzwerk integriert. 
Modellprojekte sind z. B. die Entwicklung 
von Photokatalysatoren zur Wasserreinigung 
und die Entwicklung von Elektrolysezellen zur 
Trinkwassergewinnung.

Die Wirksamkeit hydrophober Nanobeschich-
tungen ist Gegenstand der Forschungsarbeiten 
von Prof. Dr. Ulrich Junghannß und Uta Borutz-
ky. Funktionale, auf Nanostrukturen basieren-
de Oberflächen gewinnen zunehmend in allen 
Bereichen des täglichen Lebens an Bedeutung. 
Reinigungserleichternde Beschichtungen 
spielen dabei eine zentrale Rolle. Im Rahmen 
des Projektes wurden Methoden entwickelt, 
die eine Beurteilung der Reinigungswirkung 
bestimmter Oberflächen erlauben und die 
zugleich als Empfehlung für die Einsatzmög-
lichkeiten bestimmter Produkte geeignet sind.

Nachhaltige Lösungen für die Umwelt von morgen

Hochschule Anhalt präsentiert sich auf TerraTec und enertec in Leipzig

enertec

Unter dem Motto „Mit Energie und Nachhal-
tigkeit zum Erfolg“ war die Hochschule Anhalt 
mit zwei weiteren Exponaten auf der enertec 
vertreten.

Die Zukunft der Energieversorgung ist eine 
der zentralen Fragen der nächsten Jahrzehnte. 
Erneuerbare Energien tragen dazu bei, den 
Energiebedarf versorgungssicher, umwelt-
verträglich und wirtschaftlich zu gestalten. 
Prof. Dr. Carola Griehl und ihre Mitarbeiter 
setzen sich in ihren Forschungsarbeiten mit der 
energetischen Nutzung von Mikroalgen ausei-
nander. Da die Nutzung von Energiepflanzen 
in Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
steht, rücken Algen als alternative Bioenergie-
träger immer stärker in den Mittelpunkt des 
Interesses. Im Fokus dieser Untersuchungen 
stehen gegenwärtig vor allem die Gewin-
nung von Biodiesel, Biogas, Wasserstoff und 
Bioethanol. Die Erzeugung von Biogas aus 
Algenbiomasse ist ökonomisch am sinnvollsten, 
da keine weiteren Aufbereitungsschritte nach 
der Ernte erforderlich sind. Schnell wachsende 
Mikroalgen, die Kohlendioxid als C-Quelle zum 
Biomasseaufbau nutzen, reinigen Biogas so-
weit auf, dass es mit einem höheren Wirkungs-
grad in einem Blockheizkraftwerk verstromt 
werden kann. Die produzierte Algenbiomasse 
wird auf wertvolle Inhaltsstoffe untersucht und 
nach Abtrennung dieser als Substrat zur Bio-
gaserzeugung eingesetzt. Zusammen mit ihren 
Projektpartnern (Hochschule Bremen, GICON, 
BilaMal, MT Energie und phytosolutions) arbei-
ten die Wissenschaftler um Prof. Griehl an der 
Lösung derartiger Aufgaben in dem vom BMBF 
geförderten Verbundvorhaben AlgenBiogas.

Zur Planung von Biogasanlagen, zur Unter-
suchung neuer Substrate bzw. für Restgasbe-
stimmungen präsentierten Prof. Dr. Pätz und 
J.-H- Listewnik Versuche zur Vergärbarkeit der 
eingesetzten Rohstoffe bzw. Gärreste. Aus den 
Ergebnissen der Gärversuche können Aussagen 
zur Vergärbarkeit im Allgemeinen und zur Bio-
gasausbeute sowie zu Biogasbildungsraten 
abgeleitet werden. 

Philosophie gilt meist als trocken und schwer 
zugänglich, nicht zuletzt wegen ihrer kompli-
zierten und der häufig schwer verständlichen 
Ausdrucksweise mancher ihrer Vertreter. Dass 
das nicht immer der Fall sein muss, bewies 
eine Ausstellung der Masterstudierenden des 
Fachbereichs Design der Hochschule Anhalt 
in Dessau. 

Vom 5. bis 13. Februar 2011 waren deren 
Semesterarbeiten im Rahmen der Ausstellung 
„Design und Dasein“ im Bauhaus Dessau 
zu sehen. Drei Monate lang haben sich die 
Studierenden der Hochschule Anhalt mit be-
kannten und weniger bekannten Philosophen 
und deren Anschauungen auseinander gesetzt 
und eine gestalterische Umsetzung erarbeitet. 
Dabei sind Filme, Bildbände und Bücher sowie 
Produkte entstanden, die den Besucher für 
das Thema Philosophie begeistern sollen.

Design und Dasein

Ausstellung im Bauhaus Dessau

Stefanie Metze gehört nicht nur zu den 
Besten ihres Masterstudienganges Food and 
Agribusiness. Sie ist auch die Preisträgerin 
des Hermann-Hellriegel-Preises, den sie für 
die beste Gesamtleistung aller Absolventen 
des Fachbereiches Landwirtschaft, Ökotro-
phologie und Landschaftsentwicklung im Jahr 
2010 erhalten hat. Sie untersuchte in ihrer 
Masterthesis, wie sich strukturelle Verände-
rungen in der Land- und Ernährungswirtschaft 
auf die fachlichen Kompetenzanforderungen 
der Mitarbeiter auswirken. Mit ihrer Master-
thesis hat sie einen wichtigen Beitrag für die 
Weiterentwicklung des Studienganges Food 
and Agribusiness geleistet und den Absol-
venten zudem wertvolle Informationen für 
deren Praxiseinstieg geliefert.

MFA-Absolventin aus-

gezeichnet 
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Der Fachbereich Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Wirtschaftsingenieurwesen der 
Hochschule Anhalt hat sein durch das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Technologie 
gefördertes Vorhaben mit dem Titel „Automa-
tisierte Bewertung von Videoparametern“ auf 
der zweitgrößten Broadcast-Messe in Dubai 
vorgestellt. 

Im Rahmen eines Gemeinschaftsstandes mit 
dem Projektpartner, der Leipziger Firma DRE-
FA Media-Service GmbH, wurde das sich noch 
in der Entwicklung befindliche Forschungs-
vorhaben erstmals Fachkräften im Ausland 
präsentiert und über einen möglichen Einsatz 
bei den Endanwendern aus unterschiedlichs-
ten Videoproduktionsbereichen diskutiert. 
Viele Fachbesucher des Gemeinschaftsstandes 
bestätigten übereinstimmend, dass das zu 
entwickelnde System als sinnvolle produkti-
onstechnische Ergänzung zu den bestehenden 
Verfahren zur Ton- und Bildkontrolle als auch 
zur automatisierten Bewertung bildrelevanter 
Parameter eingesetzt werden könnte.

Gemeinschaftsprojekt 

Das im Oktober 2010 gestartete Gemein-
schaftsprojekt verfolgt das Ziel, den Kopier-
prozess von analogen Video-Bändern künftig 
effektiver zu realisieren. Das Überspielen und 
Kontrollieren von Videobeiträgen sowie die 
Bestandssicherung von analogen Video-
bändern privater und öffentlich-rechtlicher 
Rundfunk- und Fernsehanstalten ist ein 
zeit- und kostenintensiver sowie Personal 
bindender Prozess. Automatisierte oder teilau-
tomatisierte Verfahren, die solche Vorhaben 

Die Zukunftsstiftung Sachsen-Anhalt vergab 
zu Beginn des Wintersemesters 2010/2011 
erstmals Leistungsstipendien. Der ehema-
lige Wirtschaftsminister Reiner Haseloff 
überreichte diese am 16. Dezember 2010 
an insgesamt neun Studierende der Martin-
Luther-Universität Halle, der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg, der Hochschule 
Magdeburg-Stendal sowie der Hochschule 

Fachbereich stellt Forschungsvorhaben auf 

Messe in Dubai vor

Erste Leistungsstipendien wurden vergeben

unterstützen können, sind am Markt bisher 
nicht verfügbar. 

Ziel des Fördervorhabens ist es, ein Geräte-
system zu entwickeln – vorzugsweise als 
Einzelgerät – das in der Lage ist, wichtige 
Bildparameter während des unmittelbaren 
Umzeichnungsprozesses automatisch bewer-
ten und korrigieren zu können. Je genauer 
diese Änderungen vorgenommen werden, 
desto weniger Nachbearbeitungen sind erfor-
derlich. Bis heute gibt es kein industriell nutz-
bares Gerät, dass zum Thema automatisierte 
Farbkorrektur (Pegel, Kontrast, Farbvektoren 
u. a.) eingesetzt werden könnte. Alle diese 
Schritte müssen einzeln oder mit Hilfe von 
Videobearbeitungsprogrammen umgesetzt 
werden. Die Erfahrungen des Kooperations-
partners, der seit mehreren Jahren auf dem 
Gebiet der Überspielung von Filmbeiträgen 
als auch von analogen Videobändern auf 
digitale Datenträger tätig ist, können ideal im 
Forschungsvorhaben genutzt werden. Um das 
Ziel zu erreichen, sind über Fördermittel zwei 
Mitarbeiter zeitlich befristet zur Unterstützung 
an der Hochschule eingestellt worden. 
 

Eric Koch, Prof. Dr. Steffen Strauß und Peter Zenk (v. l. n. r.) 
am Messestand

Anhalt. Damit werden hervorragende Master-
studierende zwei Jahre lang mit 300 Euro pro 
Monat unterstützt. 

Eine der Stipendiaten ist Andrea Weimann. 
Sie studiert derzeit im Masterstudiengang 
Betriebswirtschaft/Unternehmensführung im 
dritten Semester an der Hochschule Anhalt.  

„Ein bisschen Sendung mit der Maus – aber für 
Erwachsene“: So lautete die Aufgabenstellung 
für 18 Studierende im B.A.- und M.A.-Studi-
engang für Design an der Hochschule Anhalt. 
Grafisch umzusetzen waren Themen aus Tech-
nik und Mobilität, wie sie auf der Wissens-Seite 
der Motorwelt (S. 84) in jeder Ausgabe erklärt 
werden. Dazu zählte z. B. die Aufgabe „Wie 
funktioniert eine Notrufsäule?“ oder „Was lei-
stet ein Spurhalteassistent?“. Begleitet wurde 
das Projekt von Andreas Wiedemann, Artdi-
rector der Motorwelt. Prof. Michael Hubatsch, 
Projektpartner am Fachbereich Design, lobte 
den Wert der Zusammenarbeit mit dem Club: 
„Unsere Studierenden sind immer besonders 
motiviert bei interdisziplinären Projekten mit 
Wirtschaftspartnern.“ 

Erschienen ist der Artikel in der ADAC 
Motorwelt mit einer Auflage von 14. Mio. 
Exemplaren.

Visionen aus Dessau

Kooperationsprojekt mit ADAC
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Am 8. Dezember 2010 erörterten Studierende 
und Mitarbeiter der Hochschule Anhalt auf 
dem 1. Strenzfelder Tagfaltersymposium die 
Ergebnisse ihrer Projektarbeiten im Rahmen 
der Bachelor- und Masterstudiengänge 
Landschaftsarchitektur und Umweltplanung 
sowie Naturschutz und Landschaftsplanung. 
Das Themenspektrum der Untersuchungen 
beleuchtete dabei hauptsächlich Zusammen-
hänge zwischen Wetterbedingungen und 
Artenzusammensetzung, Artenhäufigkeit und 
Flugaktivitäten der Schmetterlinge.

Integriert sind die Untersuchungen in ein 
deutschlandweites Tagfaltermonitoring, das 
2005 vom Umweltforschungszentrum in 

Leipzig initiiert wurde. Ziel des Monitorings 
ist es, die aktuelle Bestandssituation der 
Insekten und deren zeitliche und räumliche 
Veränderung zu erfassen. Die Dynamik von 
Tagfalterpopulationen ist beispielgebend für 
die Entwicklung vieler anderer terrestrischer 
Insektenarten, die zwei Drittel aller auf der 
Erde lebenden Tierarten ausmachen. Daher 
eignen sie sich als strukturelle Leitindikatoren 
für die Erfassung der Biodiversität nicht nur 
in Bezug auf verschiedene Lebensräume, son-
dern auch auf sich zunehmend verändernde 
Klimabedingungen.

Die von den Studierenden gemachten 
Beobachtungen auf systematisch angelegten 

und ausgesuchten Testparzellen finden auch 
Eingang in den European Grassland Butterfly 
Indicator for Grassland Species, ein von 1990 
bis 2009 angelegtes europaweites Indika-
torsystem, das die Bestandsentwicklung von 
Schmetterlingen in 15 Ländern erfasst. Es ist 
Teil der Initiative SEBI2010 des Europäischen 
Umweltbüros zur Reduzierung des weltweiten 
Biodiversitätsverlustes. 
  

Schmetterlinge als Klimaindikatoren

Anmutig ambivalent zeigt sich eingangs das 
Bild von der Selbständigkeit, das Philipp 
Schwarz ziert, pendelt der Jungunternehmer 
doch zwischen Plotter und T-Shirt-Presse, die 
in Dresden stehen, und seinem Kreativ-Büro in 
Dessau-Roßlau. In der Bauhausstadt wuchs der 
heute 27-Jährige auf. Hier meldete er bereits 
im Alter von 17 Jahren sein erstes Gewerbe 
an. Hier fühlt er sich zu Hause. Hier will er 
weiterhin ein Standbein haben. Und dennoch 
ist Schwarz in der Tat in zwei Städten aktiv. 
Sein Augenmerk liegt im Beschildern und 
Beschriften von beklebbaren Gegenständen: 
Schaufenster, Autos, Werbeschilder. Mehrmals 
hat er bereits für den Luxus-Autobauer Porsche 
gearbeitet. Dort auf dem Werksgelände in 
Stuttgart weisen seine Schilder den Weg. 

Es kommt nicht von ungefähr, dass sich 
Schwarz nach dem BWL-Studium an der 
Hochschule Anhalt selbständig machte: 
„Schon in meiner Schulzeit habe ich mich mit 
Grafikdesign beschäftigt“, erzählt Schwarz. 
In seinem Ein-Mann-Unternehmen namens 
„Design-Project“ waren es zunächst Visiten- 
und Weihnachtskarten, die er anfangs noch im 
Jugendzimmer in seinem Elternhaus in Roßlau 
entwarf. 

Zehn Jahre ist es nun her, dass er sein „Design-
Project“ gründete. Mit den Einnahmen 
konnte Schwarz sein BWL-Studium in Bernburg 
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In zwei Städten aktiv

finanzieren. „Äußerst angenehm am Studium 
war“, erinnert sich der Jungunternehmer, „dass 
die Vorlesungen von Dienstag bis Donnerstag 
stattfanden. Also konnte ich in der Woche 
einige Tage für meine Firma arbeiten und 
einige Tage studieren.“ Dadurch dauerte das 
Verfassen seiner Diplom-Arbeit etwas länger. 
„Am Anfang der Woche fragte ich mich, ob ich 
einen vollen Kühlschrank haben will oder lieber 
an der Abschlussarbeit weiter schreibe. Es war 
immer ein schwieriges Abwägen.“ 

Am Jahresende mehren sich in der Regel  die 
Aufträge. Viele Unternehmen investieren zum 
Jahresende noch einmal massiv in Werbung. 
Doch so schnell sich die Akteure zusammenfin-
den, so schnell stieben sie wieder auseinander. 
Die schlechte Auftragslage in den Winter-
monaten versetzt Schwarz` Optimismus als 
Selbständiger einen Dämpfer. Wie viele kleine 
Werbeunternehmer ächzt auch er in den kalten 

Monaten. „Solange ich nur für mich allein 
sorgen muss, kann ich mich von verschieden 
Menüs auf Toastbrot-Basis ernähren“, sagt er 
und schmunzelt.  

Philipp Schwarz ließ es nicht unversucht, in 
Süddeutschland Aufträge zu bekommen, ist 
aber froh, wieder in Mitteldeutschland zurück 
zu sein: „Meine Erfahrung ist, dass die Men-
schen in mittelgroßen Städten wie Magdeburg, 
Dessau und Halle offener für neue Ideen in 
der Werbung sind als in Großstädten im Süden 
Deutschlands.“ Dort verflogen schnell die 
Chancen, die er sich ausgemalt hatte, neben 
den größeren Werbeagenturen zu bestehen. 
Der Markt ist aufgeteilt. So pendelt er seit 
Jahren zwischen den Städten Dresden und 
Dessau-Roßlau, zwischen seinem Kreativ-Büro 
und seiner Werkstatt. 
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Eine Gruppe von jungen Wissenschaftlern hat 
sich am Fachbereich Informatik unter Leitung 
von Prof. Richter zusammengefunden. Thema 
der Forschungsgruppe ist im weitesten Sinne 
das Gebiet AAL (Ambient Assisted Living), 
das sich um intelligente (besser smarte) Unter-
stützungssysteme im täglichen Berufs- und 
Arbeitsleben dreht. Aktuelles Arbeitsgebiet 
der Gruppe ist eine Studie zu Living Labs, in 
denen die verschiedenen Technologien vor 

allem aus dem Gebiet der Domotik europa-
weit getestet werden. 

In Kooperation mit der Slowakischen 
Technischen Universität Bratislava werden 
in diesem Team drei Dissertationsprojekte 
bearbeitet und ein Mitglied der Gruppe 
promoviert an der TU Dresden. Mit Beginn des 
Jahres 2011 wurde ein Doktorandenseminar 
eingerichtet, in dem monatlich der aktuelle 

Stand eines Projektes vorgestellt wird. Damit 
soll der Erfahrungsaustausch in der Gruppe 
und im Fachbereich intensiviert werden. Die 
Seminare sind öffentlich.

Neues Doktorandenseminar am Fachbereich Informatik

Aus der Frage, wie die Hochschulen zu 
Partnern einer aktivierenden Stadtentwicklung 
werden können, gestaltete sich das zentrale 
Thema des campus.forums am 26. Januar 
2011 an der Hochschule Anhalt in Bernburg. 
Unter der Leitung von Prof. Reiner Schmidt 
diskutierten Vertreter aus Politik, Bildungsein-
richtungen und Organisationen über Möglich-
keiten, das kreative Potential des studen-
tischen Nachwuchses in die Stadtentwicklung 
zu integrieren, über Projektarbeit neue Ideen 
und Vorstellungen zu entwickeln und diese 
mit der Schaffung langfristiger Lebens- und 
Arbeitsmöglichkeiten zu verbinden.

Was erwarten Städte vom kreativen be-
ruflichen Nachwuchs und was können die 

Hochschulen und Städte in Partnerschaft

Hochschulen dazu beitragen? Für Prof. Dr. 
Dieter Orzessek, Präsident der Hochschule 
Anhalt, sind die transparente Arbeit mit den 
Studierenden, Werkstattatmosphäre und 
mobile Lernformen wichtige Aspekte. Die 
Hochschulen sind gefordert, ihre Ausbildung 
mit den Belangen der Stadtentwicklung zu 
koordinieren. „…denn Urbanität ist nicht nur 
das Ergebnis von Baustrukturen, sondern auch 
das des Handelns von Menschen“, erläutert 
Prof. Dr. Hardy Geyer, Prorektor der Hoch-
schule Merseburg. 

Auch Studierende der Hochschule Anhalt 
kamen auf dem Forum zu Wort. Sie berich-
teten über ihre Erfahrungen mit der Heran-
gehensweise und Umsetzung von Ideen in 

verschiedenen Stadtentwicklungsprojekten. Es 
gilt die Stadt im Bewusstsein ihrer Einwohner 
zu verankern und als lebendige Gestaltungs-
dimension begreifbar zu machen. Hilfreiche 
und kreative Maßnahmen wie Stadtbauför-
derungsprogramme, Hochschulprojekte, 
Netzwerkarbeit, Ideenwettbewerbe, und 
interessante Aktionen bieten schon jetzt viele 
Ansätze und sollten auch weiterhin verstärkt 
genutzt werden.

„Dieser Entwurf gefällt uns“, freut sich Andreas 
Rink, Planer der zukünftigen Feriensiedlung 
am Gröberner See, und zeigt auf die Arbeit 
der Studentin Sabine Jacob. Die 21-Jährige 
präsentiert ihre Ferienhaus-Reihe im Foyer des 
Architektur-Gebäudes der Hochschule. Ihre 
Häuser unterscheiden sich lediglich in der Grö-
ße. In einem der Bungalows findet eine Groß-
familie Platz, das andere ist für zwei Urlauber 
konzipiert. Ihre Ferienhäuser stehen auf Stelzen 
und große Fenster richten den Panoramablick 
auf den Gröberner See. „Die Aufgabe war für 
mich eine Herausforderung, da ich gleich meh-
rere Gebäude planen musste“, erzählt Jacob. 

Im vergangenen Sommer nahm die Blausee 
GmbH, die nach eigenen Angaben Ländereien 
von etwa 4.000 Hektar in Mitteldeutschland 

Studierende entwerfen Konzepte für ökologisches Feriendorf 

verwaltet, Kontakt mit der Hochschule Anhalt 
auf. Die Blausee GmbH ist ein Unternehmen 
der Merckle Unternehmensgruppe, die vor 
allem Arzneimittel herstellt und vertreibt. 
Im Oktober reisten Studierende und Profes-
soren nach Gröbern, um das Gelände für die 
geplante Urlaubsanlage zu besichtigen. Fortan 
beschäftigten sich die jungen Menschen an 
diesem konkreten Beispiel mit ökologischer, 
nachhaltiger Architektur und entwickelten im 
Kurs Städtebau Lagepläne für die zukünftige 
Feriensiedlung. Schließlich ging es um die 
Gestaltung des ökologischen Feriendorfs in 
Gröbern. Dafür wurde von der Blausee GmbH 
und der Hochschule ein studentischer Wettbe-
werb ausgelobt. 

Projekte, die in Zusammenarbeit zwischen 

Hochschule und einem Investor entstehen, 
begrüßt Prof. Niebergall: „Sie dienen dazu, 
unsere Hochschule in der Region stärker zu 
verflechten.“ Der Professor weist im selben 
Atemzug auf einen weiteren Aspekt hin: „Auch 
durch die Architektur der Gebäude kann man 
eine Marke setzen! Und dabei wollen wir 
helfen.“ Dies solle man sich zu Nutzen machen. 
Denn zwischen den vorhandenen Ferien-Ange-
boten am Muldestaussee, Goitzsche und dem 
Gremminer See müsse sich das ökologische 
Feriendorf erst einmal etablieren. Einige der 
präsentierten Ideen wollen die Blausee-Mit-
arbeiter den Gesellschaftern der Ferienanlage 
vorstellen. 
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Der Mauerpark befindet sich auf dem ehema-
ligen Grenzstreifen zwischen dem Prenzlauer 
Berg, Berlin Mitte und Wedding. Nach der 
Maueröffnung wurde der Park zur Hälfte 
fertig gestellt. Dieser lange Streifen Grün 
ist Dreh- und Angelpunkt für sommerliche 
Tag- und Nachtschwärmer inmitten dreier 
Berliner Bezirke, wie sie unterschiedlicher 
nicht sein könnten. Jedes Wochenende von 
neuem entsteht eine Subkultur, die neben 
Flaschensammlern, jungen Elternpaaren 
und Besuchern aus aller Herren Länder die 
obskur exotische Identität des Parks darstellt. 
Sonntags blüht das Leben auf dem Flohmarkt 
mit Karaoke und Jongleuren, wochentags wird 
die urbangrüne Oase mit Erlebnisspielplatz, 
Kinderfarm und Schaukeln genossen. 

Die andere Hälfte des Mauerparks ist 
noch Brachland. Bürgerinitiativen, Pächter, 
Stadtpolitiker und die Vivico als Eigentümer 
diskutieren seit Jahren über die endgültige 
Fertigstellung. Besucher wünschen sich einen 
Park ohne Bebauung, die Vivico hat andere 
Pläne. Extreme treffen aufeinander und die 

In Zusammenarbeit mit der MAGNA GmbH in 
Sailauf entwickelten Dessauer Designstudie-
rende innovative Lichtkonzepte für den Audi 
A1. Die Bachelor-Studenten Steffen Haferkorn, 
Markus Hartling und Florian Rapp entwarfen 
und visualisierten zahlreiche Gestaltungsansät-
ze, die innovative Lichttechnologien wie OLEDs 
verwenden. Gestalterisches Ziel waren die Mo-
delldifferenzierung und die subtile Darstellung 
der Markenwerte des Herstellers. Zusatznutzen 
bieten individualisierte Beleuchtungsszenarien, 

Zeit zur Lösungsfindung drängt, denn wichtige 
Gelder der Allianz-Stiftung könnten bei einer 
Nichteinigung entzogen werden. Die aktuelle 
Debatte wird durch eine Bürgerwerkstatt 
geführt.
  
Die Studierenden des Masterstudiengangs 
Nachhaltige Architektur haben sich der 
Herausforderung „Mauerpark“ gestellt und 
architektonisch städtebauliche Konzepte für 
den Mauerpark bis hin zum Gesundbrunnen 
entwickelt. Eine Architektur der urbanen 
Landschaft und ein systemischer Ansatz 
waren die treibenden Kräfte für inspirierende 
Recherchearbeiten und Entwürfe. Politische 
und wirtschaftliche Interessen standen im 
Hintergrund; vielmehr wollte man einen 
funktionierenden Park schaffen, der auf den 
existierenden Strukturen aufbaut und mit 
diesen arbeitet.
Aktive Zusammenarbeit mit Interessen-
gruppen und Zeitzeugen vor Ort führte 
Ende Oktober zu einem Minisymposium mit 
Projektpräsentationen im ANCB in Berlin. Ein 
mannigfaltiger und konstruktiver Austausch 

die gleichzeitig für mehr Sicherheit im Verkehr 
und für mehr Komfort für den Nutzer sorgen. 
Das Projekt fand im Sommersemester 2010 
unter der Leitung von Prof. Nicolai Neubert 

und der Mitarbeit von Dipl.-Ing. (FH) Matthias 
Lipeck statt und wurde im November 2010 der 
Geschäftsleitung des Kooperationspartners 
MAGNA in Sailauf präsentiert.

regte Studierende und „Mauerparkler“ an. Die 
einen arbeiteten Kritikpunkte in ihre Projekte 
ein, die anderen waren erstaunt über eine 
bunte und doch realistische Kreativität, die 
sie von den allgemein bekannten Bebauungs-
plänen mit „schwarzen Rechtecken“ nicht 
kannten. Es besteht großes Interesse, Ideen 
der Studierenden aufzugreifen, um Lösungs-
ansätze bunter, visueller und somit verständ-
licher für alle Interessensgruppen darzustellen. 

Links:

www.mauerpark.info

www.bier-statt-blumen.de/12/2010/
mauerpark-flohmarkt-denkt-uber-
seine-zukunft-nach/

www.bier-statt-blumen.de/10/2010/
endlich-eine-mauerpark-ausstellung-
im-wedding/

Der Mauerpark Berlin 

Lichtdesign für Audi A1

Michael Wolf

Michael Wolf

Erik Zein
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Der Masterstudiengang Food and Agribusiness 
der Hochschule Anhalt veranstaltete am 13. 
Oktober 2010 auf dem Campus Bernburg-
Strenzfeld der Hochschule Anhalt die erste 
Fachtagung „Future of Food“ mit dem The-
menschwerpunkt „Qualität in der Nahrungs-
mittelkette“. 

Hintergrund der Veranstaltung war, dass in 
den letzten Jahren Verbraucher durch häufige 
Lebensmittelskandale verunsichert wurden. 

Qualität als Chance

Masterstudiengang organisiert Fachtagung „Future of Food“

Um den höheren Ansprüchen der Verbraucher 
gerecht zu werden, steht für die Lebensmit-
telhersteller immer mehr die Sicherheit der 
Produkte sowie eine konstante Qualität im 
Mittelpunkt. Zu den steigenden Kundenanfor-
derungen kommen wachsende Forderungen 
der Gesetzgebung bezüglich der Lebens-
mittelsicherheit und der damit verbundenen 
Sorgfaltspflicht der Unternehmen. Bereits bei 
der Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte 
beginnt die Sicherstellung einer bestmöglichen 

Qualität von Lebensmitteln. Des Weiteren gilt 
es, diese Qualität ebenso auf allen folgenden 
Produktionsstufen zu garantieren. 

„Wir haben unsere gesetzten Ziele mit dieser 
Tagung erreicht“, sagte Katharina Borg, 
eine der Organisatoren und Studentin des 
Studienganges. „Wir haben versucht, den 
abstrakten Begriff „Qualität“ in den jeweiligen 
Bereichen besser zu definieren. Dabei haben 
wir es auch geschafft, eine starke Vernetzung 
aller Bereiche des Agribusiness darzustellen. 
Die Studierenden konnten wichtige Kontakte 
für das Studium und das spätere Berufsleben 
knüpfen.“

Die zweite Tagung „Future of Food“ zum 
Thema globale Nahrungsmittelversorgung 
(Food Security) findet am 27. Oktober 2011 
statt. 

mfa.loel.hs-anhalt.de/future-of-food

Wenn, wie Anfang des Jahres 2011, überhöhte 
Dioxinwerte in Eiern gefunden werden, dann 
ist die Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit 
wieder sehr hoch: Welche möglicherweise 
schädlichen Stoffe kommen in welcher Menge 
in unseren Nahrungsmitteln vor? An der Hoch-
schule Anhalt in Bernburg wird zu diesem 
hochaktuellen Thema ständig geforscht und 
gelehrt. Prof. Dr. Dietlind Hanrieder, Inha-
berin des Lehrstuhls für Lebensmittellehre, 
vermittelt den Studierenden, worauf es bei 
Toxinen und der Ermittlung ihrer Grenzwerte 
in Lebensmitteln ankommt. „Zunächst ist es 
für die Studierenden wichtig zu wissen, dass 

die Schädlichkeit eines Stoffes nicht davon 
abhängt, ob er dem Lebensmittel künstlich 
zugesetzt wird oder natürlich vorkommt“, 
erklärt Prof. Hanrieder. Entscheidend sei allein 
die chemische Struktur eines Stoffes. So sei es 
auch ein Irrglaube, dass pflanzliche Zusatz-
stoffe oder als Heilkräuter angewendete 
Pflanzen per se keine Nebenwirkungen haben. 
„Huflattich-Tee zum Beispiel kann in zu hohen 
Dosierungen Leberschäden verursachen“, sagt 
die Wissenschaftlerin.

Im Falle der Dioxine sei es wichtig zu wissen, 
dass nicht unbedingt grobe Fahrlässigkeit die 
Ursache sein muss, wenn die krebserregende 
Stoffgruppe in Lebensmittel gerät. „Dioxine 
entstehen auf vielfältige Weise, z. B. bei 
Waldbränden, Vulkanausbrüchen, aber auch 
durch Kaminfeuer“, sagt Hanrieder. In der 
Umwelt werden sie nur langsam abgebaut. Sie 
sind fettlöslich und reichern sich deshalb im 
Fettgewebe von Tieren an, unter anderem in 
dem von Nutztieren wie Hühnern, Schwei-
nen, Rindern und Fischen. In fettem Fleisch, 

Milch und Eiern kommen immer Dioxine vor. 
Übrigens auch in Bioeiern, denn „Freiland-
hennen nehmen Dioxine aus der Umwelt auf“, 
erklärt sie.

Ergibt die toxikologische Prüfung eines 
Stoffes, dass er schädlich sein kann, müssen 
Grenzwerte für sein Vorkommen in Lebens-
mitteln festgelegt werden. Dabei spielen die 
Empfehlungen der Toxikologen ebenso eine 
Rolle wie die Frage, wie oft und in welchen 
Mengen die Lebensmittel gewöhnlich verzehrt 
werden. Alle Belastungen könnten so nicht 
ausgeräumt werden, sagt Dietlind Hanrieder. 
„Ich bringe meinen Studierenden bei, dass 
diese einerseits nicht bagatellisiert werden 
dürfen, dass es aber auch nicht hilfreich ist, 
beim Thema Schadstoffe in Lebensmitteln Hy-
sterie zu verbreiten“, sagt die Professorin. Das 
sei manchmal ein Spagat. Umso wichtiger ist 
es, Experten auf diesem Gebiet auszubilden, 
die Risikobewertungen vornehmen, gleich ob 
das Thema gerade eine hohe Aufmerksamkeit 
in der Öffentlichkeit erfährt oder nicht.

Toxinen in Lebensmitteln auf der Spur
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Leichte Filmmusik und Klassik-Klänge schwin-
gen durch das Arbeitszimmer der Grafikerin 
Doreen Ritzau. Ihr Büro hat sie zwischen 
Elbpavillon und dem Kornhaus eingerichtet, 
einem architektonischen Erbe aus der Bauhaus-
Ära in Dessau. Der großzügige Blick aus dem 
Fenster ist einzigartig: Bäume säumen den 
kleinen Elbhafen von Dessau. Ritzau wollte und 
konnte eine Beziehung zur Natur finden, die 
ihre Arbeit positiv beeinflusst. Sie benötigt die 
Ruhe der Natur, die sie umgibt, um sich kreativ 
entfalten zu können.    

Sie sagt: „Ich habe nach dem Studium in zwei 
Agenturen gearbeitet, konnte mich aber im 
Tumult überhaupt nicht konzentrieren.“ Dieser 
Hektik wollte sie entfliehen und anders als 
viele ihrer Kommilitonen versuchte sie nach 
dem Studium nicht ihr Glück in Berlin oder 
in einer anderen Großstadt, in denen sich 
zahlreiche Werbeagenturen angesiedelt haben. 
Niemals könnte sie sich vorstellen, nach Berlin 
zu gehen. „Dahin wollen alle“, sagt die Selb-
ständige. „Als Grafikdesignerin muss ich nicht 
dort sein, wo meine Auftragsgeber arbeiten. 
Regelmäßige Telefonate und E-Mail-Verkehr 
genügen.“

Doch die scheinbare Ruhe um Doreen Ritzau 
trügt. Oft arbeitet sie unter Termindruck. 
Damit sie pünktlich ihre Aufträge abgeben 
kann, ist sie oft bis weit nach Mitternacht noch 
beschäftigt. Sie gestaltet eine Sonderpublikati-
on für das Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung. Für ein Buch, das vom 
Bauhaus-Erbe handelt und nun veröffentlicht 
werden soll, hat sie fotografiert. Darüber ist sie 

 ALUMNI BERICHTEN: 

Grafikdesign in Dessau 

glücklich. Nicht nur als Grafikerin ein Layout zu 
gestalten, sondern auch fotografieren zu kön-
nen, ist ihr eine willkommene Abwechslung.

Zwölf Jahre ist es mittlerweile her, dass die 
gebürtige Köthenerin sich als Grafikdesignerin 
selbständig machte. Sie gründete eine kleine 
Agentur und gab ihr den Namen „Redo“, wo-
mit auf „Neues Erschaffen“ hingewiesen wird. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten konnte 
sie sich vor Aufträgen kaum noch retten. Sie 
wurde weiterempfohlen, gestaltete Websites, 
Plakate, Visitenkarten und Briefbögen. Parallel 
beauftragte die Bauhausstiftung knapp zehn 
Jahre lang die Grafikerin und Fotografin. Bei 
der Stiftung fiel viel Arbeit an. Zahlreiche Flyer 
mussten entworfen, Ausstellungen gestaltet 
werden. Ferner waren es Bücher, die herausge-
bracht werden sollten, für die Ritzau Foto-
grafien und ein Layout schaffte. „Es war eine 
sehr schöne Zeit“, schwärmt sie, „auch wenn 
ich fast nur noch gearbeitet habe.“ Dann wech-
selte der Bauhaus-Direktor und mit ihm gingen 
viele freie Mitarbeiter wie Ritzau. Nun war ihre 
Auftragslage zwar von Monat zu Monat unter-
schiedlich, doch rückblickend resümiert sie ihre 
ersten Schritte in die Selbständigkeit positiv: 
„Immer wieder würde ich es genauso tun, 
müsste ich noch einmal von vorne beginnen.“ 

Die Hochschule Anhalt ist Kooperationspart-
ner bei der zentralen Recruiting-Messe für 
Mitteldeutschland, die am 8. Juni 2011 im 
Congress Center Leipzig (CCL) stattfindet. Die 
Wirtschaftsinitiative für Mitteldeutschland 
veranstaltet zum dritten Mal die Absolven-
tenmesse Mitteldeutschland. Erneut bringt 
diese Messe Top-Arbeitgeber aus der Region 
und Studierende sowie Hochschulabsolventen 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
zusammen.

„Die Zusammenarbeit mit den Hochschulen 
der Region ist ein wichtiger Erfolgsfaktor für 
unsere Jobmesse“, betont Prof. Dr. Georg 
Frank, Geschäftsführer der Wirtschaftsinitiati-
ve für Mitteldeutschland. Zentraler Bestandteil 
der Kooperation zwischen der Hochschule 
Anhalt und der Wirtschaftsinitiative für 
Mitteldeutschland ist die Organisation eines 
kostenfreien Bustransfers von der Hochschule 
zum Messeort und zurück. Somit haben die 
Studierenden die Möglichkeit, einfach und 
bequem anzureisen. 

Die Absolventenmesse bietet den jungen Aka-
demikern vielfältige Informationsquellen über 
den Berufseinstieg bei Unternehmen aus der 
Region. Wer seinen Wunschjob bereits kennt, 
hat vor Ort Gelegenheit, persönliche Kontakte 
zum Unternehmen seiner Wahl zu knüpfen 
und seine Bewerbungsmappe persönlich abzu-
geben. Weiterhin besteht die Möglichkeit, an 
Workshops zur persönlichen Stärken-/Schwä-
chenanalyse teilzunehmen, den Lebenslauf 
von Profis analysieren oder professionelle 
Bewerbungsfotos anfertigen zu lassen.

Hochschule Anhalt unter-

stützt Absolventenmesse 
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Am 23. September 2010 besuchten Profes-
sorinnen und Professoren der indonesischen 
Universität Brawijaya in Malang die Hochschule 
Anhalt am Standort Bernburg. Ihr besonderes 
Interesse galt dem Fachbereich Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung. 
Prof. Dr. Bernd Dohmen, Dekan des Fachbe-
reiches und Agrarwissenschaftler, sowie Prof. 
Einar Kretzler, Standortsprecher von Bernburg, 
erläuterten die Studienrichtungen, die Studi-
enorganisation, Finanzierungsmodalitäten und 
die Forschungsaktivitäten der Bereiche, die vor 
allem die Praxisnähe der Hochschulausbildung 
und -forschung verdeutlichen. 

Die Mitglieder der indonesischen Delega-
tion – selbst in der Agrarökonomie, dem 
Pflanzenschutz, dem Management und den 
Computerwissenschaften tätig – vertraten eine 

Europäische Landwirtschaft im Fokus von Indonesien

Indonesische Universität zu Gast in Bernburg

stark wachsende und führende Staatsuniver-
sität Indonesiens mit ehrgeizigen Zielen. Sie 
zeichnet sich durch eine gute Organisation, 
Entrepreneurship und Internationalität aus. 
Durch globale Veränderungen ist auch die 
indonesische Landwirtschaft mit einem starken 
Strukturwandel konfrontiert, der nachhaltige 

Lösungen fordert. Auf ihrer Europareise suchen 
die Professoren nach Anregungen und Mög-
lichkeiten, die erforderlichen Lösungen durch 
Lehr- und Forschungskooperationen gemein-
sam zu entwickeln.

Seit Oktober 2010 haben Ingenieurinnen 
und Ingenieure die Möglichkeit, sich an der 
Hochschule Anhalt auch für ein einjähriges 
Zertifikatsstudium einzuschreiben. Durch die 
Teilnahme an ausgewählten Weiterbildungs-
modulen des berufsbegleitenden Masterstudi-
enganges Wirtschaftsingenieurwesen können 
sie aktuelles betriebswirtschaftliches Wissen 
erwerben, ohne ein komplettes Studium zu 
absolvieren. Durch die Vergabe eines Modul-
prüfungszeugnisses mit Angabe der erreichten 
Leistungspunkte ist eine spätere Anrechnung 
der Studien- und Prüfungsleistungen auf 
weiterbildende Masterstudiengänge möglich. 
Erster Student dieses Modulstudiums ist der 
Lebensmitteltechnologe Emanuel Hennig, B.Sc.

  

einblick: Herr Hennig, was war Ihre 
Motivation, sich für dieses Modulstudi-
um einzuschreiben? 
Emanuel Hennig: Als Lebensmitteltechnolo-
ge bin ich gegenwärtig über einen befristeten 
Projektvertrag für die Hochschule Anhalt 
tätig. Über Praktika habe ich bereits erste 

Erfahrungen in der freien Wirtschaft sammeln 
können. Ich denke, dass es gerade heutzutage 
auch für einen Ingenieur wichtig ist, aktuelles 
betriebswirtschaftliches Wissen zu haben. 
Deshalb habe ich eine wissenschaftliche Wei-
terbildung mit Masterabschluss gesucht, wo 
gerade dieses Wissen vermittelt wird. Zu den 
Zugangsvoraussetzungen eines weiterbilden-
den Masterstudienganges gehören aber in der 
Regel mehrere Jahre Berufspraxis, die ich noch 
nicht aufweisen konnte. Somit war zunächst 
dieses Modulstudium mit Anrechnungsoption 
die beste Alternative. 

Ihr Erststudium haben Sie auch an der 
Hochschule Anhalt absolviert. Warum 
haben Sie sich wieder für die Hochschu-
le Anhalt entschieden?
Ich muss sagen, dass eigentlich die Kosten das 
ausschlaggebende Kriterium waren. Ich woh-
ne in der Nähe; das hat eine Rolle gespielt. 
Grundsätzlich wäre ich aber auch woanders 
hingefahren. Mir gefällt, dass bei dieser Wei-
terbildung die Gebühren überschaubar und im 
Gegensatz zu anderen Angeboten die Kosten 
für Bücher, Prüfungen und Betreuung darin 
bereits enthalten sind.

Welche Vorteile bzw. Nachteile des 
Modulstudiums  können Sie nach dem 
ersten Semester benennen?
Gerade wenn ein Erststudium schon einige 
Jahre zurückliegt, ist diese reduzierte Variante 

eine gute Art, wieder in den Lernprozess 
hineinzukommen. Der Zeitaufwand für diese 
Weiterbildungsform ist geringer als für einen 
Master-Studierenden, die fachlichen Anforde-
rungen aber sind die gleichen. So habe ich die 
Chance, mich schon jetzt zu orientieren, was 
bei einem Masterstudium auf mich zukommen 
würde. Da ich das im Modulstudium erwor-
bene Wissen anrechnen lassen kann, würde 
mir die dadurch gewonnene Studienzeit für 
zeitintensive Grundlagenfächer zur Verfügung 
stehen. Nachteile kann ich also gar keine 
nennen – mir geht ja nichts verloren.

Würden Sie also an Ihrem Ziel festhal-
ten, noch einen Masterstudiengang an 
der Hochschule Anhalt zu besuchen?

Ja, auf jeden Fall.

Vielen Dank für das Gespräch. 

Weitere Informationen zum Modulstudium 
Management für Ingenieure und zum Ma-
ster Wirtschaftsingenieurwesen unter: 

www.emw.hs-anhalt.de/mwi 

Berufsbegleitendes Modulstudium Management für Ingenieure gestartet

Student berichtet von seinen Erfahrungen
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Beinahe 80 Gigabyte Bilddaten – das ist 
das Rohmaterial, das Gerald Christ wäh-
rend seines Forschungssemesters in Japan 
gesammelt hat. Der Professor für Typografie, 
Corporate Identity und Corporate Design hat 
seine Fotokamera zum Forschungswerkzeug 
gemacht und sich über dieses visuelle Mittel 
Phänomenen rund um die japanische Kultur 
angenähert. Eine Auswahl der Bilder hat er 
bereits im „Vorort“ in Dessau ausgestellt. 
Derzeit arbeitet er an einer künstlerisch-
dokumentarischen Arbeit über japanische 
Kulturphänomene.

einblick: Mit welchem Forschungsinte-
resse sind Sie nach Japan gegangen?
Prof. Gerald Christ: Mit dem Interesse für 
kulturelle Codierungen. Corporate Identity 

Anwesend schlafen in Japan 

Forschungssemester in Tokio 

und Corporate Design sind diesem Thema sehr 
nahe, hier geht es um die Identität von Unter-
nehmen, bei kulturellen Codes geht es um die 
Identität einer Kultur. Die Codes ermöglichen 
einem einen Zugang zu anderen Ländern, 
Menschen und deren Kultur.

Warum war die Kamera Ihr Forschungs-
werkzeug?
Über Sprache und Schrift ist es schwierig, sich 
Japan in wenigen Monaten zu nähern. Ich 
habe Kurse besucht und auch einige Rede-
wendungen gelernt. Aber als Forschungstool 
habe ich die Kamera verwendet, die mir viele 
interessante ästhetische Aspekte zugänglich 
gemacht hat.

Welche zum Beispiel?
Zum Beispiel das Phänomen des Inemuri, 
das heißt übersetzt so viel wie „anwesend 
schlafen“. Es waren unter meinen ersten 
Bilder eher durch Zufall Fotos von schlafenden 
Menschen in U-Bahnen. Das Faszinierende 
daran ist, dass die sonst zurückhaltenden 
Fremden gegenüber beinahe scheuen Japaner 
in der Öffentlichkeit schlafen, mit Schlaf in der 
Öffentlichkeit also Kontrolle aufgeben und das 
nicht nur in U-Bahnen, sondern zum Beispiel 
auch in Vorlesungen oder sogar bei Arbeitsbe-
sprechungen.

Woher kommt das Phänomen?
Die Japaner schlafen nachts nur vier bis sechs 
Stunden. Den Rest holen sie über den Tag ver-
teilt nach. Inemuri hat aber auch die Funktion, 
sich sozial unsichtbar zu machen.

Ihre Bilder aus Japan bilden aber nicht 
nur schlafende Menschen ab...
Inemuri ist ein Teil meiner dokumentarisch-
künstlerischen Arbeit, das Ergebnis meines 
Forschungssemesters ist. Ich habe mich mit 
vielen anderen Phänomenen der japanischen 
Kultur befasst. Zum Beispiel mit Kawai – dem 
Niedlichen, dem man in keinem Lebensbereich 
in Japan entkommt. Ob es der Spülschwamm 
ist oder die Werbung für die Erotik-Branche, 
auf jeder Ebene der Kommunikation wird mit 
niedlichen Figuren und Gesichtern gearbeitet. 
Das ist zunächst befremdlich, wenn man 
Japan bisher eher mit Samurai und Zen ver-
bunden hat. Als sehr angenehm habe ich die 
ritualisierte Höflichkeit der Japaner wahrge-
nommen, das Lebensgefühl des Respekts. Die 
Menschen haben hier einen Weg gefunden, 
im dichten Nebeneinander der Großstädte wie 
Tokio gut miteinander auszukommen. 

Der Fachbereich Informatik der Hochschule 
Anhalt in Köthen veröffentlicht eine eigene 
Edition des Informatik-Dokumentarfilms 
„Weizenbaum. Rebel at Work“. Zusammen mit 
einer Kurzdoku über den Fachbereich wird der 
Weizenbaum-Film Schülerinnen und Schülern 
der Region zugänglich gemacht, um eine Brü-
cke zwischen Hochschule und Schule zu bauen.
In der Kurzdoku schildern Studierende des 
Faches ihre Erfahrungen und stellen sich, 
Lehrende und ihr Fachgebiet vor. So sollen 
Schülerinnen und Schüler angesprochen 
werden, die sich ein eigenes, realistisches Bild 
der praxisbezogenen Studiengänge machen 
möchten.

„Wir haben manchmal den Eindruck, dass 
Studienanfänger mit falschen Erwartungen 
ins Studium einsteigen. Wir machen auch die 

Neue Hochschul-Edition des Dokumentarfilms „Weizenbaum. Rebel at Work“

Erfahrung, dass viele Studienanfänger einen 
großen Bogen um die Informatik machen, 
einfach weil sie nicht wissen, was sie genau 
erwartet. Gerade Frauen, von denen sich 
allgemein viel zu wenige in die naturwissen-
schaftlich-technischen Studiengänge ein-
schreiben, sind in Köthen gut aufgehoben. Wir 
möchten das Image der Informatiker und ganz 
besonders der Informatikerinnen ein wenig kor-
rigieren“, sagt Prof. Dr. Ursula Fissgus, Dekanin 
des Fachbereichs Informatik, die die Idee der 
Hochschule-Anhalt-Edition zusammen mit den 
Filmemachern, Silvia Holzinger und Peter Haas, 
verwirklicht hat.

Der 80-minütige Dokumentarfilm porträtiert 
den legendären deutsch-amerikanischen 
Informatikpionier Joseph Weizenbaum, der ein 
begnadeter Geschichtenerzähler war und 2008 

verstarb. Weizenbaum ist zu einem Vorbild 
vieler Informatiker geworden, nicht nur durch 
sein berühmtestes Programm ELIZA, sondern 
auch durch sein gesellschaftspolitisches Enga-
gement. Weizenbaum, der sich so vehement 
für Themen der Schulpädagogik einsetzte, 
erreicht somit auf DVD die Schulen Sachsen-
Anhalts, um aus der Geschichte der Informatik 
und der seines eigenen wechselvollen Lebens 
zu erzählen.

Die Hochschul-Edition ist limitiert und ist am 
Fachbereich verfügbar. 
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zu einer Veranstaltung der besonderen Art ein. 
Neben der Präsentation eines internationalen 
Projektes mit der Insel Gozo, Malta, stellte der 
Maltesische Botschafter die Ergebnisse der 
Landschaftsbildbewertung von Bernburger 
Bürgern vor.

200 Bernburger haben in der vergangenen 
Weihnachtszeit 40 ausgewählte Bilder von der 
Ferieninsel Gozo nach deren Schönheit bewer-
tet. Zur Vorstellung der Ergebnisse kam der 
Maltesische Botschafter in Deutschland, Karl 

Hochschule Anhalt setzt auf nachhaltige Entwicklung auf Malta 

Botschafter von Malta zu Besuch in Bernburg

Xuereb, nach Bernburg. Neben den Ergebnis-
sen der Landschaftsbildbewertung und deren 
Auswertungen wurden zahlreiche Erstfunde 
der Studierenden des Faches Naturschutz aus 
Bernburg und innovative Arbeiten zu Gozo der 
internationalen Architekturstudierenden aus 
Dessau vorgestellt. Im Anschluss fand eine 
Podiumsdiskussion zum Thema „Taking Malta 
to Sustainability” statt. 

Die Hochschule Anhalt blickt auf eine acht-
jährige Kooperation mit der Universität Malta 
zurück. Es wurden gemeinsame wissenschaft-

liche Projekte, Tagungen und Ausstellungen 
organisiert. Der Austausch ist rege; oft schon 
waren die maltesischen Partner in Bernburg. 
Es ist bereits der dritte maltesische Botschaf-
ter, der die Hochschule Anhalt und Bernburg 
besucht. In Malta selbst wurden von der 
Hochschule Anhalt in den letzten Jahren vier 
Ausstellungen, drei Tagesseminare und zwei 
internationale Konferenzen zum Thema Land-
schaftsarchitektur organisiert. Am Austausch 
beteiligt sich ebenfalls die Landesgruppe Bund 
Deutscher Landschaftsarchitekten BDLA des 
Landes Sachsen-Anhalt. 

Unter dem Motto „Made in China“ stand 
ein zweiwöchiger Workshop für die Design-
Studierenden bei der Partneruniversität an 
der Cheung Kong School of Art and Design 
in Shantou, Südchina an. In gemischten 
Teams aus beiden Hochschulen entstanden 
Designstudien zum Thema „Micro Energy 
Harvesting“. Dabei sollten physikalische, che-
mische oder biologische Phänomene genutzt 
werden, die elektrische Spannungen erzeugen 
und damit – zwar in kleinen Mengen, jedoch 
z. B. für mobile Geräte ausreichend – Strom 
zur Verfügung stellen können. 

Acht Studierende des Fachbereichs Design der 
Hochschule Anhalt und elf Studierende des 
befreundeten Instituts scribbelten Konzepte 
und bauten in Teams kleine Modelle, um die 

Handhabung zu prüfen. Die unterschiedlichen 
Sprachkenntnisse und die kurz bemessende 
Zeit, um sich kennen zu lernen sowie die 
individuellen Stärken herauszufinden, waren 
eine echte Herausforderung. 

Belohnt wurde der Eifer durch kulinarische 
Höhepunkte in den studentischen Restaurants 
auf dem Campus, Ausflüge in die Umge-
bung, Shoppingtouren in Shantou und einen 
abschließenden, mehrtägigen Aufenthalt in 
Peking. Nach dem Besuch der Verbotenen 
Stadt, Tagesausflügen zur Chinesischen Mauer 
und dem Künstlerviertel 798 in einer alten 
Industrieanlage bot der Nachtmarkt für die 
ganz Mutigen noch weitere kulinarisch-experi-
mentelle Highlights.

Made in China
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Eine gute Idee am Fachbereich Design in 
Dessau ist im November 2010 noch besser 
geworden: Das Projekt Vorort, betreut von 
Brigitte Hartwig, Professorin für Visuelle 
Kommunikation und Informationsdesign, ist 
an einen zentraleren Ort in der Innenstadt von 
Dessau gezogen, genauer gesagt, mitten ins 
Zentrum, in die Ratsgasse und damit direkt 
an den Marktplatz. Das Ziel des Projektes, 
die Hochschule in der Stadt besser sichtbar 
zu machen und Dessau gemeinsam mit den  
Einwohnern kulturell lebendiger zu machen, 
ist damit einen guten Schritt vorangekommen. 
Schon am ersten Standort, den die Projekt-
gruppe Ende Juni 2010 in der Kavalierstra-
ße bezog, hatte das Ladenbüro als quasi 
öffentlicher Arbeitsplatz und Ausstellungs-
raum Aufmerksamkeit und viel Zustimmung 
erfahren. Direkt gegenüber dem Rathaus 
ist es für Dessauer jetzt noch einfacher, den 
„Vorort“ zu entdecken, über Stadt und Kultur 
ins Gespräch zu kommen und zu erleben, was 
der Fachbereich Design alles zu bieten hat. 
„Wir haben den Anspruch zu zeigen, was 
die Designer an der Hochschule entwickeln“, 
sagt Peter Weisbrich, einer der neun Vorort-
Studierenden des vergangenen Winterseme-
sters. Die Gruppe wolle dabei vor allem die 
Besonderheiten des Studiengangs Integrated 
Design herausstellen. „Dazu gehört, dass wir 
nicht nur Produkte gestalten, sondern auch 
Kommunikationsdesign beherrschen – also die 
Produkte, etwa durch Fotografie, präsentie-
ren“, sagt Peter Weisbrich.

Mit der Fotografie beschäftigte sich auch 
eine Ausstellung im Januar. Damals war eine 
rund 100 Jahre alte Fotokamera Blickfang im 
Ladenbüro. Mit dieser hatten Designstudie-
rende Fotos gemacht und nach alter Technik 
auf Fotopapier entwickelt. In der Wasserstadt 
Dessau entstanden so Bilder, die optisch bis 
hin zu den Models die Ästhetik des frühen 

20. Jahrhunderts nachempfinden. Eine andere 
Ausstellung beschäftigte sich ebenfalls mit 
Altem, das aber einer ganz modernen Nut-
zung zugeführt wurde: Der Student Sebastian 
Donath entwickelte aus alten Fahrradteilen 
– Lenkern und Radgabeln etwa – Möbel und 
präsentierte die Ergebnisse seines Produktde-
signs im Vorort.

Die neun Studierenden öffneten den Laden 
während des Semesters jeweils von Dienstag 
bis Donnerstag von 11 bis 17 Uhr. Möglich 
war das, weil „Vorort“ gleichzeitig Arbeits-
stätte war, erklärt Jakob Wolf aus der Projekt-
gruppe. „Die Besucher konnten uns bei der 
Arbeit über die Schulter schauen.“ Außerdem 
haben die Studierenden die Zeit genutzt, 
um weitere Veranstaltungen im Ladenbüro 
zu planen. Dazu gehörten auch abendliche 
Events. Zur Eröffnung des Ladens am Markt 
wurde der Film „Ich-Apparat“ gezeigt, eine 
experimentelle Arbeit von Mandy Blaurock 
und Susan Kreher über den menschlichen 
Körper. Im Januar spielten Bands im „Vorort“. 
Außerdem gab es Vorträge, etwa zum Thema 
Designtheorie.

„Im Laufe der Zeit sind immer mehr Leute zu 
uns gekommen, um zu sehen, was wir hier 
machen“, berichtet Peter Weisbrich. Viele Stu-
dierende und Lehrende der Hochschule, aber 
auch die Dessauer Bürger zeigten Interesse. 
Tagsüber kamen allerdings vor allem ältere 
Menschen in den „Vorort“. Vor Weihnachten 
richtete die Studierendengruppe deshalb 
eine Öffnungszeit am Samstag ein, um auch 
berufstätigen Dessauern, die zwischen 11 
und 17 Uhr wenig Zeit haben, einen Besuch 
zu ermöglichen. Dabei wurden auch selbst 
hergestellte Produkte verkauft – Design zum 
Mitnehmen, zum Beispiel „I-like-DE-T-Shirts“ 
für bekennende Fans der Stadt Dessau.

Eine besondere Anerkennung erhielten die 
Studierenden im Januar. Ihr Projekt wurde für 
die Teilnahme am Wettbewerb “Ideen Initia-
tive Zukunft” nominiert, ein Nachhaltigkeits-
preis, den die Deutsche Unesco-Kommission 
gemeinsam mit einer großen Drogeriekette 
auslobt. 

Die neun Studierenden haben „Vorort“ als 
Semesteraufgabe betreut. Den Staffelstab 
übernahmen sie dabei von den 12 „Vorort“-
Gründern aus dem Sommersemester, die ge-
meinsam mit ihrer Professorin Birgitte Hartwig 
die Mütter und Väter des Projekts waren. Bei 
der Aufgabe könne man viel lernen, sagen 
die neun Vorort-Studierenden der Winterse-
mestergruppe, nicht nur die Durchführung 
von Projekten, sondern vor allem auch das 
Zeitmanagement dabei. „Anfangs haben wir 
viel mehr Veranstaltungen geplant, aber beim 
Organisieren merkt man dann, wie knapp 
die Zeit ist“, sagt Peter Weisbrich. Seine 
Kommilitonen und er heben die sehr gute 
Unterstützung durch die Hochschule hervor. 
„Der Vorort wird sehr wohlwollend begleitet 
und wir bekommen gutes Feedback von der 
Hochschule.“

Dessauer Designstudierende mitten im Stadtleben

Vorort zieht ins Stadtzentrum

Am 9. Dezember 2010 fand am Fachbereich 
Informatik ein Kolloquium zum Thema „The 
only experience you need is life experience“ 
über Körperlichkeit in Robotik und virtuellen 
Realitäten statt. 

Auf große Resonanz stieß das Thema auch, 
weil am Fachbereich Informatik die Spiele-Ent-
wicklung strategisch zu einem Schwerpunkt 
der Angewandten Informatik ausgebaut wer-

Körperlichkeit in Robotik und virtuellen Realitäten

Kolloquium am Fachbereich Informatik

den soll, wofür der Umgang mit der virtuellen 
Realität, z. B. zur Gestaltung von Interaktions-
möglichkeiten, unabdingbar ist.
Speziell den menschlichen Umgang mit huma-
noiden Robotern beleuchtete die Referentin 
Manja Unger-Buettner, die Design, Philoso-
phie und Germanistik in Dessau, Heidelberg 
und Dresden studierte und im Kolloquium 
auch ethische und technikphilosophische 
Fragestellungen diskutierte.

Ausschnitte aus dem neuen Dokumentarfilm 
„Plug & Pray“ über den Computer-Pionier 
Joseph Weizenbaum regten die Diskussion 
über die Verknüpfung von Mensch und Tech-
nik mittels digitaler Technik an. 



29

A
u

s 
d

en
 F

ac
h

b
er

ei
ch

en

Nach seinem Abschuss im Studiengang 
Biomedizinsche Technik am Fachbereich 
Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirtschafts-
ingenieurwesen absolvierte Robert Szulcek ein 
konsekutives Aufbaustudium im kooperativen, 
englischsprachigen Masterprogramm an der 
Hochschule Anhalt und der Martin-Luther-
Universität. Im Zusammenhang mit seiner 
Masterarbeit, in der er sich unter Anleitung von 

Absolventen im Ausland gefragt

Promotions-Studium in den Niederlanden

Prof. Dr. Dietrich Romberg und PD Dr. Loppnow 
mit Impedanzmessungen an humanen Gefäß-
muskelzellen beschäftigte, nutzte er ein DAAD-
Stipendium für einen Forschungsaufenthalt am 
Institut für Cardiovascular Research des Me-
dical Centers der VU Universität Amsterdam. 
Seit Oktober 2010 arbeitet er an diesem Institut 
im Rahmen eines vierjährigen Promotionspro-
gramms unter Betreuung von Prof. Anton Vonk-

Noordegraaf und Dr. van Nieuw Amerongen an 
Störungen der Barrierefunktion von Endothel-
zellen in Folge von Lungenerkrankungen.

Das Landschaftspflege-Studium hatte sich 
hingezogen und Jan Zimmermann hatte keine 
weiteren Verpflichtungen. Er nutzte die frei 
gewordene Zeit, um sich nebenher in der 
Selbständigkeit zu versuchen und gründete 
einen ökologischen Gartenservice, was bei 
ihm anfangs so viel hieß wie den Spaten in die 
Hand nehmen und Gärten umgraben, Hecken 
schneiden, Rasen mähen, Blumen und Sträu-
cher setzen und mit ausschließlich organischen 
Mitteln düngen. Wenn er z. B. Sträucher 
beschneidet, dann variieren die Äste in ihren 
Längen. Nie käme ihm die Idee, die Bäume und 
Sträucher lediglich herunterzuschneiden. Das 
Know how steckt eben im Detail. Mit diesen 
Dienstleistungen im Nachbarsgarten machte 
er viele Bernburger auf sich aufmerksam. Die 
Geschichte vom jungen, ehrgeizigen Studenten, 
der sich um private Vorgärten oder Hinterhöfe 
der Stadt kümmert, sprach sich unter den 
Stadtbewohnern herum. Die Aufträge wuchsen 
wie seine Pflanzen und mit der Zeit konnte er 
sein Studium damit finanzieren. 

Als er sein Studium 2006 beendete, hatte er 
schon zahlreiche Kunden, so dass er keinen 
Grund sah, aus seiner Heimatstadt Dessau 
wegzuziehen. „Wenn es gut läuft, warum 
sollte ich hier aufhören?“, fragte er sich. 
„Ich kenne meine Lieferanten persönlich, ich 
pflege zu vielen Menschen seit langem guten 
Kontakt.“

Seine Aufträge bei potentiellen Neukunden 
beginnen mit einem Gespräch. Dabei wird 
er früher oder später nach seinen Qualifika-
tionen gefragt. Denn nicht selten versuchen 
Quereinsteiger, ins Geschäft der Gartenservice-
Anbieter einzusteigen. Doch davor hegen viele 
potentielle Kunden ein Unbehagen. Sie setzen 
auf Fachkompetenz. Zimmermann kann das nur 

 ALUMNI BERICHTEN:  

Unter ökologischen Gesichtspunkten Vorgärten gestalten

recht sein – verstecken braucht er sich vor der 
Qualifikationsfrage nicht. Ist er doch studierter 
Diplom-Landschaftspfleger. Das weckt einen 
guten Eindruck bei den Auftraggebern, deren 
Gärten Zimmermann erst plant und dann selbst 
den Spaten in die Hand nimmt. In seinen Plä-
nen sind vornehmlich einheimische Hölzer und 
Pflanzen vorgesehen. Am nachhaltigsten seien 
Sträucher, die im Laufe des Jahres ihr Aussehen 
wechseln, aber nie kahl aussehen. So etwa die 
Hainbuche: „Sie behält ihre Blätter auch über 
die Winterzeit und verliert sie erst im Frühjahr“, 
erklärt Zimmermann. 

Bis heute besteht sein Kundenstamm über-
wiegend aus Stadtbewohnern in Halle und 
Bitterfeld-Wolfen, die einen größeren Garten 
haben. Mit den Tiefpreisen, die andere Unter-
nehmen für die Pflege verlangen, um Aufträge 
zu ergattern, kann und will Zimmermann nicht 
konkurrieren. 

Mittlerweile beschäftigt der 31-jährige Wahl-
Dessauer in seiner Firma „Florijan“ einen 
Angestellten. Zudem stellt Jan Zimmermann 

in den Sommermonaten zusätzliche freie 
Mitarbeiter ein. Oft ist er auf Hilfe angewiesen.  
„Man kann meist nur zu zweit einen Baum 
einpflanzen, da Bäume schwer zu bewegen 
sind“, betont Zimmermann.

Auch Büroarbeit muss getan werden, so dass 
er sich nicht mehr ausschließlich um die Arbeit 
im Garten kümmern kann. „Eigentlich bin ich 
sehr gerne draußen und buddle, pflanze und 
gieße“, sagt Zimmermann, „aber es macht 
wenig Spaß, wenn es unaufhörlich regnet oder 
es unerträglich heiß ist im Sommer.“ Da ist 
die Büroarbeit eine willkommene und zugleich 
notwendige Abwechslung. Doch in Büroräu-
men will Zimmermann keine Wurzeln schlagen. 
Schon bald will er wieder hinaus in die Gärten. 
Besonderen Spaß hat er daran, zusehen, wie 
die Grünanlagen allmählich wachsen. Denn 
ein Garten sieht in seiner Entstehungsphase 
bekanntlich vollkommen anders aus als oft erst 
nach mehreren Jahren, wenn er besonders in 
den Sommermonaten und zu den Blütezeiten 
einen schönen Anblick bietet. 
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Die Vereinigung Freischaffender Architekten 
(VFA) lobt traditionell mit der Hochschule, die 
am Ort ihrer jeweiligen Jahrestagung ansässig 
ist (im vergangenen Jahr war dies Dessau-
Roßlau), einen Studierendenwettbewerb 
aus, dessen Aufgabenstellung etwas mit den 
Themen der Region zu tun hat. Im Jahr 2009 
sollte dies der Architekturstudiengang der 
Hochschule Anhalt sein. 

Die Wahl des zu untersuchenden Areals fiel 
auf den Sophienhafen, nur etwas mehr als ein 
Steinwurf vom Stadtzentrum Halles entfernt 
und doch eingebettet in einen entspannten 
Landschaftsraum, ein guter Standort, um zeit-
gemäße Vorstellungen individuellen Wohnens 
für junge Familien, aber auch Mischformen 
von Wohnen und Arbeiten für junge Kreative

Wohnen und Arbeiten am Sophienhafen in Halle 

Ein Wettbewerb der Vereinigung Freischaffender Architekten 

in einem städtebaulich anspruchsvollen Umfeld.
Um es vorweg zu sagen: Die bundesweiten 
Delegierten der VFA-Jahrestagung waren von 
den Ergebnissen des Wettbewerbs so begeis-
tert, dass sie beschlossen, diesen Studieren-
denwettbewerben noch mehr Aufmerksamkeit 
und finanzielle Unterstützung zukommen 
zu lassen. Für eine im Verhältnis zu großen 
Universitäten relativ kleine Architekturfakultät 
wie die unsere war es ein schöner Erfolg, vor 
allem für die Studierenden, die teilgenommen 
haben, denn die Aufgabe war eine echte 
Herausforderung. Innovatives städtebau-
liches Denken war ebenso gefragt wie das 
Nachdenken über neue Wohnformen. Die Jury 
unter Leitung von Professor Hahn aus Weimar 
bescheinigte allen eingereichten Beiträgen ein 
hohes Niveau. 

Mit dem 3. Platz für Mark Siegemund wurde 
ein Preis an einen Studierenden des 4.Seme-
sters vergeben, dessen strenge, aber doch 
variantenreiche Struktur aus Atriumhäusern, 
die eine vielfältige Verschränkung von kleinen 
individuellen Freiräumen mit den Wohnräu-
men bieten, die Jury beeindruckte. Platz 2 
belegten Matthias Helmle und Peter Weber 
mit einer relativ dichten, betont städtischen 
Struktur, die mit einer Bandbreite vom ›klas-
sischen‹ Mehrfamilienhaus bis zum Hausboot 
Angebote für vielfältige Wohnformen macht. 
Am meisten überzeugte – besonders unter 
städtebaulichen Gesichtspunkten – die Jury 
der Beitrag von Matthias Heinrich und Stefan 
Thiemicke. Eine Großstruktur im offenen Win-
kel zueinander gesetzter Baukörper schafft 
sowohl eine intensive Verzahnung der Wohn-
bebauung mit den umgebenden Landschafts-
räumen durch vielfältige Ein- und Ausblicke 
als auch eine Verbindung des Nordbereichs 
der Anlage mit den südlichen Teilen über das 
Hafenbecken hinweg, das auf diese einfache 
Weise selbstverständlicher Bezugspunkt für 
alle Bewohner dieser neuen, einzigartigen 
Siedlung wird. 

Artikel im Original erschienen im „FB3“ 
No 3, Zeitschrift Fachbereich Architektur, 
Facility Management und Geoinformation 
der Hochschule Anhalt

RedaktionFB3@afg.hs-anhalt.de 
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Es war ein langer Weg von Köthen über Lübeck 
nach Berlin und Leipzig, bevor Jörg Schulze 
wieder nach Dessau-Roßlau zog und sich dort 
als selbständiger Wirtschaftsberater nieder-
ließ. Seiner Heimat innig verbunden, wollte 
Schulze nach dem Abitur in der Nähe von 
Dessau bleiben. In Köthen Wirtschaftsingeni-
eurwissenschaften zu studieren, hat sich dabei 
angeboten. „Ich fand die Vorlesungen sehr 
anregend, in denen es um Investitions- und 
Finanzierungsfragen ging“, erinnert sich Jörg 
Schulze an sein Studium. Damit sollte er sich 
später noch näher beschäftigen. Im Bereich der 
Ingenieurwissenschaften interessierte er sich 
für Umwelttechnik und moderne Recycling-
Systeme. Spannend am Wirtschaftsingenieur-
wesen fand der zweifache Vater die Verbin-
dung zwischen Technik, Physik und Wirtschaft. 
„Ich hatte schon während meiner Schulzeit ein 
Interesse an Naturwissenschaft und Technik. 
Physik war deshalb mein Leistungskurs.“ 

 ALUMNI BERICHTEN:  

Mikrokredite für kleine Unternehmen direkt vom Unternehmensberater

Nach dem Studium, zog es Schulze nach 
Lübeck zu Dräger, einer international renom-
mierten Firma für Medizin- und Sicherheits-
technik. Dort beschäftigte er sich in seiner 
Diplom-Arbeit mit einem Marketing- und 
Vertriebskonzept, um die Sicherheitstechnik 
nach Russland und dessen Anrainerstaaten 
zu exportieren. Später zog er nach Berlin 
und dann nach Leipzig, wo er für die Bera-
terfirma Kienbaum arbeitete. „Dort habe ich 
anfangs eine Abteilung zur Energieberatung 
mit aufgebaut und bin parallel dazu in die 
Unternehmensberatung eingestiegen“, sagt 
Schulze. Doch er sehnte sich zurück in seine 
Heimtatstadt Dessau. Und so pendelte er zwi-
schen seinem Arbeitsort Leipzig und Wohnort 
Dessau. 

Im vergangenen Jahr gründete er seine Firma 
namens „fwp Wirtschaftsberatung GmbH“. Vor 
kurzem kam ein Geschäftspartner in seine Fir-

ma dazu, der jahrelang in einer Bank arbeitete. 
„Wir ergänzen uns in unseren Kompetenzen 
sehr gut“, freut sich der Jungunternehmer. 
Schulze berät kleine und mittelständische 
Firmen aus Sachsen-Anhalt und Sachsen, z. 
B. Autohäuser, produzierende Unternehmen, 
Handwerker. „Es geht darum, Unternehmen 
wieder nach vor zu bringen, wenn dort etwas 
schief gelaufen ist“, erklärt Schulze. Doch die 
Zeit dafür ist knapp bemessen; innerhalb von 
zehn Arbeitstagen muss er eine Unterneh-
mensanalyse erstellen und eine Lösung aus der 
Misere anbieten.

Jörg Schulze beschäftigt sich dabei auch mit 
Krediten für Kleinunternehmer. Wenn diese 
wachsen wollen, gelingt dies oft nur in kleinen 
Schritten. So kosten durchaus wichtige Neuan-
schaffungen oft einige Tausend Euro. „Diese 
Unternehmen fallen aus dem Raster der großen 
Banken, die wollen eher 500.000 Euro als Kre-
dit geben als 5.000 Euro, die ein Handwerker 
benötigt, um sich eine neue Maschine zu kau-
fen“, erzählt Schulze. Nur wenige Unternehmer 
wüssten von den vorhandenen Möglichkeiten, 
geeignete Kredite zu beantragen. Schulze ist 
zertifiziert, diese Kredite in Höhe von 10.000 
Euro für seine Mandanten beim Kreditgeber zu 
beantragen. 

„Auch Nachteile der Selbständigkeit fallen mir 
natürlich ein“, sagt er und schmunzelt, „man 
hat so gut wie nie Feierabend.“ Jeden Tag, 
auch am Wochenende fällt Arbeit an.“ Aber 
eine Auszeit nimmt sich Jörg Schulze, wenn 
seine beiden kleinen Kinder nach ihm rufen. 

Am 22. Oktober 2010 besuchte eine Bachelor-
Studierendengruppe des Studiengangs 
Ökotrophologie der Universität Osnabrück 
die Hochschule Anhalt in Bernburg, um sich 
über die Studienvorraussetzungen sowie die 
theoretischen und praktischen Lehrinhalte  des 
hiesigen Ökotrophologie-Masterstudiums zu 
informieren. 

Nach einer allgemeinen und fachlichen 
Einführung von Prof. Dr. Gerhard Igl, Studi-
endekan des Fachbereiches Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung, 
sowie von Prof. Dr. Ulrike Kleiner, Professo-
rin für Haushaltshygiene, besichtigten die 

Studierenden die modernen lebensmittelphy-
siologischen, lebensmitteltechnischen und 
mikrobiologischen Forschungslaboratorien, 
die die Basis der praxisstarken Ausbildung und 
beispielgebend für die spezifische Ausrichtung 
des Bernburger Masters sind.

Das Ziel des viersemestrigen, naturwissen-
schaftlich-technisch ausgerichteten Studiums 
liegt in der Ausbildung von Fachkräften in 
der Ernährungswirtschaft, die in der Lage 
sind, Lebensmittel qualitätsgerecht und sicher 
herzustellen und zu vermarkten. Die Schwer-
punkte der Lehre liegen beispielsweise in der 
Lebensmitteltechnologie, -sicherheit und 

-hygiene, der Qualitätssicherung, der Lebens-
mittelchemie und dem Lebensmittelrecht. Für 
externe Studierende ist der Bewerbungsschluss 
für das Masterstudium Ökotrophologie in 
Bernburg jeweils der 15. September eines 
Jahres.

Studierende aus Osnabrück an der Hochschule 

Anhalt

Prof. Dr. Wolfram Schnäckel zeigt Christina Schulz und 
Tanja Lange das Forschungslabor
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einblick: Erst mit 29 Jahren haben Sie 
sich entschieden, ein Studium zu begin-
nen. Wie kam es dazu, in Dessau Design 
zu studieren?

Henry Mertens: Damals wie heute bin ich 
hin und her gerissen: Künstler möchte ich ger-
ne sein, brauche aber auch eine handwerkliche 
Arbeit zum Ausgleich. Ich kann mich noch gut 
daran erinnern: An der Hochschule hier gab es 
einen Tag der offenen Tür. Als wir ein Bild ma-
len sollten, schielte mir eine Professorin über 
die Schulter und meinte, dass ich gute Chancen 
haben würde, hier aufgenommen zu werden. 
Rückblickend betrachtet war das Studium sehr 
gut: In den ersten Semestern hatte ich viele 
Freiheiten, um neue Dinge auszuprobieren. 
Vieles musste ich erst neu erlernen. Aber ich 
pendelte zwischen Kunst und Handwerk, was 
ich immer wollte. 2002 habe ich dann meine 
Diplom-Arbeit verteidigt. 

Worüber ging es in Ihrer Abschluss-
Arbeit?
Es war ein Kurzfilm vom Kommen und Gehen 
in Dessau. Ich filmte junge engagierte Men-
schen, die damals mitgeholfen haben, das Kiez 
aufzubauen. Die Menschen haben aus einer 
Ruine das gemacht, was das alternative Pro-
grammkino, Café und der Jugendtreff heute ist. 
Doch viele von den damaligen Mitwirkenden 
haben die Stadt längst wieder verlassen. Leider 
ist es ein sehr häufiges Phänomen, dass viele 
junge Menschen Spuren in der Stadt hinterlas-
sen und wieder gehen. 

Wann haben Sie sich selbständig ge-
macht? 
Das war kurz nach meinem Studium im Jahr 
2003. Ich wollte ein einjähriges Existenzgrün-
derseminar in Halle besuchen und habe dazu 
die „Henry Mertens Film- und Fotoprodukti-
onen“ gegründet. Glücklicherweise konnte 
ich rasch erste Film-Projekte akquirieren. Ich 

 ALUMNI BERICHTEN: 

Von der Balance zwischen Kunst und Technik
erhielt Filmaufträge vom IBA-Stadtumbau. 
Dann kamen viele weitere Projekte aus Halle, 
Leipzig und Berlin dazu, für die ich bis nach 
New York reisen durfte. Einmal war ich sogar 
in Kasachstan, um einen Forscher zu doku-
mentieren, der das Spazierengehen untersucht. 
Außerdem habe ich einen Freund vier Jahre 
lang mit der Kamera begleitet, der in einem 
kleinen Ort hinter Zerbst einen Biobauernhof 
aufgebaut hat und betreibt. Ich bin Regisseur, 
Kameramann, Producer, Journalist in einem.

In Dessau haben Sie die „Ufo Medien 
Studios“ mit gegründet. Was geschieht 
dort? 
Es ist eine Bürogemeinschaft, in der neben 
mir ein Musikproduzent, ein Medientechniker 
und eine Agentur sitzen. Jeder arbeitet zwar 
an seinen Projekten und dennoch unterstützen 
wir uns, wo wir können. Wobei aber keiner von 
uns weiß, ob das Studio noch in zwei Jahren 
bestehen wird. Denn bei der Selbständigkeit 
in der Medienbranche gilt für uns alle, dass 
die Auftragslage stark schwankt. So gibt es 
gute Jahre, in denen man genügend Aufträge 
generieren kann und dann wieder solche, in 
denen man nicht so recht weiß, wie man über 
die Runden kommen soll. 

Hatten Sie sich deswegen für das Jahr 
2011 vorgenommen, die Gegend hier 
nach zehn Jahren zu verlassen?
In anderen Städten gibt es definitiv mehr 
Film-Projekte und Aufträge für mich, in denen 
ich auch neue Möglichkeiten sehe, mich weiter 
zu entwickeln. Doch unlängst habe ich hier 
meine neue Freundin kennen gelernt. Wie das 
immer so ist, werden dann alle anderen Pläne 
erst einmal zurück gestellt. Diese tolle Frau ist 
nun der entscheidende Grund, warum ich für 
eine absehbare Zeit hier weiter wohnen bleiben 
werde. 

Der trichterförmige Platz vor dem Rathaus 
in Dessau, die Zerbster Straße, ist bereits 
durch umfangreiche Maßnahmen zu einer 
großzügigen Fußgängerzone mit Marktplatz 
umgestaltet worden. Trotz vieler guten Ideen 
und der Einbindung der Bürger und Gewer-
betreibenden ist und bleibt die „gute Stube” 
Dessaus nicht sonderlich beliebt. Die Studie-
renden des Studiengangs Design entwickelten 
auf Anregung von Vertretern des Stadtmar-
ketings und der Stadtentwicklung Konzepte, 
die den Platz beleben sollten. Entstanden sind 
Designstudien, die sich vielfach mit Verände-
rungen beschäftigen und die Umgestaltung 
des Platzes beinhalten: Sitzmöbel lassen sich 
in verschiedenen Arrangements zusam-
menstellen oder reagieren auf die aktuelle 
Temperatur mit Farbwechsel. Aktions- und 
Verkaufsszenarien sowie der Einsatz neuer 
Technologien und Materialien regen zum Ge-
spräch, zum Wohlfühlen und zum Reflektieren 
an. Dies war ein Großprojekt im Sommerse-
mester 2010 unter der Betreuung von Prof. 
Uwe Gellert. 

Luise Voigt: Eine Informationsstele, die Schatten spendet 
und zum Verweilen einlädt. Aktuelle Medientechnologie, 
gepaart mit klassischen Materialien, bilden ein Verbin-
dungselement zwischen der Stadtbibliothek und dem 
Zerbster Platz.

Steffen Reinhardt, Martin Engelhardt: MOKI, ein mobiler 
Verkaufsstand, human powered mit Elektrounterstützung 
ermöglicht dem Händler ein abwechslungsreiches Angebot 
anbieten zu können.

Designstudien zur 

Zerbster Straße 
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Der Fachbereich Design der Hochschule 
Anhalt, die spanische Hotelkette Casa Camper 
und der Bügelhersteller Mawa GmbH aus 
Pfaffenhofen hatten Anfang Oktober 2010 
zu einem internen Designwettbewerb für 
Kleiderbügel aufgerufen, mit dem sich die 
Studierenden der Designklasse von Dozent 
Klaus Heller beschäftigten. Ihr dem Ideal des 
Bauhauses verpflichteter Anspruch war es, 
Schönheit und Funktionalität bestmöglich im 
neuen oder entscheidend verbesserten Design 
eines Alltagsgegenstandes zu verbinden. 

Die von den Studierenden erzielten Ergeb-
nisse waren in ihrer Qualität und in ihrem 
Ideenreichtum für alle Beteiligten erstaunlich. 
Der Siegerentwurf von Katharina Zschiesche, 
der „Hangerbag“, vereint beispielsweise 
Kleiderbügel und Kleidersack miteinander und 
ist damit eine echte Weltneuheit. Ein einziges 
Element, das auf minimale Größe zusam-
mengefaltet werden kann, trägt Anzüge und 
Hemden. „Für uns ist das Innovative, dass es 
aus einem Guss ist“, lobte Michaela Schenk 
das Gewinnermodell. Der integrierte Sack wird 

Madrid, Metropole in der Mitte der Meseta, 
der kastilischen Hochebene ist das Herz 
Spaniens. Voll sprühender Lebensfreude und 
liebenswürdiger Eigenarten, ist Madrid offen, 
tolerant, gastfreundlich, international. Madrid 
lockt mit seinen zahlreichen Galerien und Mu-
seen wie dem Prado oder dem Museo Reina 
Sofia sowie einem unglaublich vielfältigen 
Angebot an Cafés, Clubs, Bars. Die Stadt 
scheint niemals zu schlafen. Und so sagen 
die Madrilenen selbst: „Madrid me mata“ – 
Madrid bringt mich um. 
Dichte Urbanität und ein unverkennbarer 
Hang zum Monumentalen prägen das 
Stadtbild Madrids: gewaltige Paläste, Plätze, 
klassizistische Prachtstraßen, weite Parkanla-
gen, von Bäumen flankierte Boulevards. 

dabei einfach über die Kleidung gestülpt; ein 
klassischer Kleiderbügel, dessen Haken in den 
Kleidersack rutschen könnte und das Hemd 
unter Umständen auf den Boden des Sacks 
rutschen ließe, ist nun nicht mehr nötig. Ein 
weiterer Vorteil des Entwurfs: Der komplette 
Kleidersack kann mit seinem Inhalt zusam-
mengerollt und auf den Koffer geschnallt 
werden. Die 26-jährige Studentin fand für ihre 
Idee größten Beifall bei der Jury.

Doch auch die anderen von den Studierenden 
vorgestellten Entwürfe gefielen der Jury so 
gut, dass sie sich veranlasst sah, kurzerhand 
einen zusätzlichen Preis für „die jungen 
Wilden“ auszuloben. Franziska Bottin etwa 
entwickelte einen Metall-Kleiderbügel, 
dessen Form der Anatomie des menschli-
chen Schlüsselbeins nachempfunden ist und 
zudem mit seiner gebürstetem Metall-Optik 
sehr hochwertig aussieht. „Lux“ von Luxus 
ist daher auch der Name, den die Schöp-
ferin ihrem Produkt gab. Falko Tinzmann 
erfand den „Italian Click“ einen schwungvoll 
geformten Plastikbügel, der alleine nur leichte 

Als Keimzelle der spanischen Architekturszene 
lässt sich hier der Weg der spanischen Moder-
ne geradezu „beschreiten“. Angefangen von 
den „Wegbereitern“ wie Casto Fernández-
Shaw oder Rafael Bergamín Gutiérrez über 
Tendenzen zwischen Expressionismus und 
Moderne eines Luis Gutiérrez Soto, der sich 
später zum Staatsbaumeister Francos entwi-
ckelte, bis zur Avantgarde der 50er und 60er 
Jahre mit Bauten von Francisco Javier Sáenz 
de Oíza oder Miguel Fisac Serna findet sich 
ein reicher Schatz an gebauter Architektur-
geschichte. Mit der gewonnenen Demokratie 
beginnt in den 1970er Jahren auch ein neues 
Denken – die Entwicklung einer zeitgenös-
sischen spanischen Architektur-Sprache. Heute 
hinterlassen Rafael Moneo oder Rafael de La-
Hoz, die schon längst zur Riege der internati-

Kleidungsstücke trägt. Mehrere der bunten 
Bügel jedoch lassen sich zusammenklicken 
und ergeben einen stabilen Kleiderbügel. Sina 
Scholz stellte einen drei-etagigen Bügel vor, 
der aus einem einzigen drei Meter langen 
Rohr geformt wird. Er ist in sich selbst stabil 
und kommt damit ganz ohne Schweißpunkte 
aus.

„Gutes Design ist keine Glückssache, sondern 
das Ergebnis harter Arbeit. Dies hat unser Un-
ternehmen in seiner Geschichte oft erfahren“, 
sagte Michaela Schenk, Eigentümerin der 
Mawa GmbH, die in ihrem Sortiment über 500 
Bügel aus Holz, Kunststoff oder Metall führt. 
„Wir wollten den Studierenden ermöglichen, 
nah am Markt zu arbeiten und ein Produkt zu 
entwickeln, das auch produziert und verkauft 
wird.“ Die Siegerprodukte sollen auf der Mes-
se Euroshop in Düsseldorf vorgestellt werden. 
Dort werden sie auf ihre Markttauglichkeit 
getestet, um in Zukunft vielleicht tatsächlich 
den Weg in das Angebot der Händler und in 
die Schränke der Verbraucher zu finden.

onal anerkannten und agierenden Architekten 
gehören, ihre Spuren im Stadtbild. 

Im September 2009 begab sich eine Gruppe 
Architekturstudierende der Hochschule Anhalt 
auf eine Exkursion in die Hauptstadt Spaniens. 
Auf dem Programm standen Betrachtung und 
Diskurs von Stadtentwicklung und -struktur, 
von Gesellschaft, Kultur und moderner wie 
zeitgenössischer Architektur. Die Exkursion 
wurde initiiert und begleitet von Prof. Jo-
hannes Kister und Prof. Alfred Jacoby. 

Artikel im Original erschienen im „FB3“ 
No 3, Zeitschrift Fachbereich Architektur, 
Facility Management und Geoinformation 
der Hochschule Anhalt

RedaktionFB3@afg.hs-anhalt.de 
  

Perfekte Aufhänger

Studierende des Fachbereichs Design suchen nach neuen Wegen zum alten Kleiderbügel

Madrid me mata

Architektur – Exkursion nach Spanien
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Den Erstsemestern der Angewandten 
Informatik und der Softwarelokalisierung im 
Fachbereich Informatik bot sich im Rahmen 
des Faches Mensch-Computer-Interaktion 
eine besonders reizvolle Praktikumsaufgabe. 
Nachdem im vergangenen Semester bereits 
die Master-Studierenden der Softwareloka-
lisierung für das Unternehmen TomTom De-
velopment Germany GmbH erfolgreich einen 
Expertentest, einen so genannten Cognitive 

Studierende des Bachelorstudienganges Facili-
ty Management (FM) und des Masterstudien-
ganges Facility- und Immobilienmanagement 
(FIM) fuhren in Begleitung von Prof. Jens Nävy 
für zwei Tage nach Berlin, um die verschie-
denen Sichtweisen des Facility Managaments 
in der Praxis kennen zu lernen und zu erleben.

Die erste Station war das neue Kraftforum 
der Ideen in Berlin, das Energie Forum Berlin. 
Im Hauptbahnhof Berlin, der zweiten Station 
des ersten Exkursionstages, erwartet den 
Reisenden und den Besucher perfekte Sau-
berkeit, angenehme Wärme, frische Luft und 
eine reibungslose Technik. Der FM-Lehrpfad 
am Berliner Hauptbahnhof zeigt, wie diese 
„Wohlfühlatmosphäre“ durch ein modernes 
Facility Management erreicht wird. 

Bei der Hauptverwaltung der Dussmann AG 
& Co. KGaA wurden die Exkursionsteilnehmer 
mit einem kleinen Frühstück empfangen. 
Anschließend wurden die Studierenden 
vom Geschäftsführer der Dussmann Service 

Walkthrough, durchgeführt hatten, stand nun 
ein Nutzertest, ein klassischer Usability-Test, 
auf dem Programm. 

Nach inhaltlichen Abstimmungen der 
Lehrenden im Fach Mensch-Computer-Inter-
aktion, Kerstin Palatini und Karsten Zischner, 
mit Steffen Schneider, einem ehemaligen 
Studenten der Informatik, der inzwischen als 
Projektleiter bei der TomTom Development 

Deutschland GmbH, Herrn Klünder, begrüßt. 
Ein Vortrag auf der Besuchertribüne des 
Plenarsaals des Bundestages und die anschlie-
ßende Besichtigung des Reichstagsgebäudes 
bildeten den Abschluss der zweitägigen 
Berlinexkursion des Fachbereichs Facility 
Management.

Führung durch das KulturKaufhaus

GmbH in Leipzig tätig ist, wurde aus einem 
alltäglichen Arbeits-Szenario eine anwen-
dungstypische Aufgabe formuliert, die mit der 
zu untersuchenden Flottenmanagement-Soft-
ware WEBFLEET von den Testpersonen mög-
lichst effizient erledigt werden sollte. Beim 
Usability-Test im Labor des Fachbereiches 
wurden die Reaktionen der Tester mittels 
spezieller Hard- und Software sowie mit Vi-
deo- und Tonaufnahmen aufgezeichnet. Dank 
moderner Technik ließen sich im Anschluss 
die gewonnen Daten über Blickbewegungen, 
Klickverhalten, Mimik, Gestik und sprachliche 
Äußerungen anschaulich auswerten und kön-
nen so dem Auftraggeber wertvolle Hinweise 
auf Schwachstellen in der Produkt- oder Syste-
mentwicklung geben. Darüber hinaus konnten 
die Studierenden schon einige Möglichkeiten 
zur Produktverbesserung aufzeigen.
Projekte, bei denen die nutzerfreundliche 
Entwicklung im Mittelpunkt steht, sollen auch 
zukünftig für das Unternehmen fortgeführt 
werden. Wie der TomTom-Projektleiter 
verlauten ließ, haben andere Abteilungen ihr 
Interesse an einer Projektzusammenarbeit mit 
dem Fachbereich Informatik bereits bekundet. 

Studierende der Informatik testen Navigations-Software

Usability Test einer Business-Softwareanwendung für TomTom Development GmbH Leipzig

Exkursion nach Berlin 

Facility Management-Studierende besuchen das Energie Forum Berlin

Im Technikraum werden die Reaktionen der Testperson beobachtet
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Auch im letzten Jahr wurde der Campus 
in Bernburg-Strenzfeld in der Winterzeit 
besonders beleuchtet. Sechs Studierende des 
Studiengangs Landschaftsarchitektur beleuch-
teten verschiedene Orte auf dem weitläufigen 
Campusgelände mit verschiedenen Licht-
installationen. Unter dem Motto „Wandel“ 
versuchten Juliane Bäse, Eric Bürger, Thomas 
Müller, Marie-Christin Schreier, Adrian Wink-
ler und Hans-Florian Zeckert (5. Sem.) einen 
neuen Blick auf die Plätze vor dem Thünen-
haus und dem Römerhaus, die Grünflächen an 
der Strenzfelder Allee, im Foyer des Hauptge-
bäudes, den Fahrstuhlschacht des Laborge-
bäudes Biotechnikum sowie auf eine geheime 
Lichtung im Wald zu lenken. 

Wandel lässt sich in verschiedenen Dimen-
sionen darstellen. Das augenscheinlichste 
Zeichen für Wandel auf dem Campus ist der 
Bauplatz des campus.office Pavillons auf 
dem Thünenhaus-Vorplatz, der nach seinem 
Einsatz auf der Landesgartenschau Aschers-
leben 2010 in Strenzfeld sein zweites Leben 
beginnt. Die Umrisse des Bauwerks wurden 
mit Lichtskulpturen angedeutet. 

Licht im Wandel 

Lichtinstallation in Strenzfeld 
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Am 12. Januar 2011 fand am Standort Dessau 
der Hochschule Anhalt ein Kolloquium zu den 
Themen „Form Follows Data“ und „Kulturelle 
Kodierungen - Phänomene rund um die japa-
nische Identität“ statt. 

Zwei Professoren des Fachbereichs Design 
berichteten über die Ergebnisse ihrer For-
schungssemester. Prof. Rochus Hartmann 
sprach zum Thema „Form Follows Data“. 
Dabei ging es um die Gestaltung interak-
tiver, zeitbasierter Medien. Sie eröffneten die 
Chance, große Datenmengen begreifbar zu 
machen und in Form zu bringen. Prof. Gerald 
Christ beleuchtete in seinem Vortrag „Kultu-
relle Kodierungen – Phänomene rund um die 

Design-Kolloquium an der Hochschule Anhalt 

japanische Identität“ den kulturellen Aspekt 
menschlichen Zeichenhandelns. Dabei ging es 
u. a. um das soziale Verhalten, die Gestaltung 
des öffentlichen Raums, die Essgewohnheiten 
sowie die Kleidung in Japan, besonders in der 
Hauptstadt Tokio.

Prof. Rochus Hartmann lehrt seit 1995 als 
Professor für Elektronische Medien am Fachbe-
reich Design der Hochschule Anhalt in Dessau. 
Er studierte an der HfG Schwäbisch Gmünd 
Visuelle Kommunikation mit dem Schwerpunkt 
Dokumentarfilm. Danach war er Teamleiter bei 
avDigital AV-Studios in Stuttgart. Sein Interesse 
gilt der Visualisierung von komplexen Inhalten 
und Zusammenhängen. Er ist Projektleiter des 

Digitalen Design Archivs (dda) und Gründungs-
mitglied des digitalen Bildarchivs Prometheus.

Prof. Gerald Christ ist seit 1999 Professor für 
Typografie, Corporate Design und Informa-
tionsgestaltung am Fachbereich Design der 
Hochschule Anhalt. Er studierte am Institut für 
Kommunikations-Design Konstanz und war 
anschließend in Designbüros in Paris, Stuttgart 
und Köln tätig. Er lehrte als Dozent für audiovi-
suelle Medien an der Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart. Ab 1995 war Christ Projekt- 
und Teamleiter bei MetaDesign Berlin, wo er u. 
a. das Corporate Design der Marken VW und 
Audi entwickelte.

Audiovisuelle Medien – bewegte Bilder sind 
ihr Lehrgebiet. In ihrem ersten abendfüllenden 
Dokumentarfilm hat Angela Zumpe, Profes-
sorin am Fachbereich Design, in bewegte 
Bilder gefasst,  was sie auch im Innern seit 40 
Jahren bewegt: Die Übersiedlung ihre Bruders 
von Westberlin in die DDR im Jahr 1968 und 
sein Selbstmord ein halbes Jahr später. In 
„Transit“, der im September vergangenen 
Jahres in die Kinos kam, sucht Angela Zumpe 
nicht nur Antworten auf die Frage, wie es ih-
rem Bruder in der DDR ergangen sein mag. Sie 
zeichnet auch ein Bild der beiden deutschen 
Staaten in den 60er Jahren und von Men-
schen, die wie Reinhard Zumpe vom Westen 
in den Osten gegangen sind.

einblick: Was war der Anlass, fast 
40 Jahre nach der Übersiedlung Ihres 
Bruders in die DDR einen Film über das 
Thema zu drehen?
Prof. Angela Zumpe: Nachdem mein 
Bruder in die DDR übergesiedelt war, hat 
sich seine Spur verloren. Meine Eltern haben 
nicht mehr über ihn reden wollen. Erst nach 

Transit

Neuer Film von Prof. Zumpe

ihrem Tod habe ich mich wieder mit dem 
Thema beschäftigt. Als dann ein Redakteur 
des Studenten-Filmmagazins Unicato im MDR 
fragte, ob ich eine Dokumentation zum Thema 
„20 Jahre Mauerfall“ machen könnte, habe 
ich einen Film über meinen Bruder vorgeschla-
gen.

Wie haben Sie sich dem Thema genähert?
Es war ein langer und mühsamer Recherche-
weg. Meine erste Idee war die Suche nach 
einer Stasiakte über meinen Bruder. Die Anfra-
ge habe ich mit sehr gemischten Gefühlen 
gestellt. Zum einen habe ich gehofft, dass er 
nichts mit der Stasi zu tun hatte, zum anderen 
wollte ich aber auch etwas herausfinden. 
Gefunden habe ich nur eine Akte des DDR-
Innenministeriums mit dem Einbürgerungs-
antrag meines Bruders. Ein weiterer Hinweis 
tauchte auf, dass er sich im Aufnahmeheim in 
Saasa in Thüringen aufgehalten hat.

Sie haben also in Saasa weiter recher-
chiert?
Nicht ausschließlich. Im Endeffekt habe 
ich auch niemanden gefunden, der meinen 
Bruder gekannt hat. Es gab Zeitzeugen, wie 
z. B. Pfarrer Roland Geipel, der um der Liebe 
willen in die DDR gegangen war und der zur 
selben Zeit in Saasa war. Er konnte sich aber 
nicht an meinen Bruder erinnern, hat mir nur 
einiges über die Umstände damals erzählt. 
Ich habe mich dem Thema dann über weitere 
Protagonisten genähert, z. B. Salomea, die 
1964 in die DDR aus Überzeugung für die 
Sache des Sozialismus übersiedelte. An ihrem 

Beispiel habe ich herausgefunden, was die 
Begeisterung der Menschen ausmachte, die in 
die DDR gingen. Ich stelle mir aber vor, dass 
es meinem Bruder eher wie Henriette, einer 
weiteren Filmprotagonistin ging. Sie siedelte 
mit ihren Eltern in die DDR über, als sie 14 
war und eckte bald und immer wieder an. Ich 
glaube, das trifft auf meinen Bruder auch zu. 
Womöglich ist er sehr bald auf dem Boden der 
Realität angekommen.

Wie ist der Film beim Publikum ange-
kommen?
Bei Filmgesprächen in den Kinos ist Transit 
auf sehr viel Interesse gestoßen, gerade 
auch bei jüngeren Menschen. Transit ist ja 
keine klassische Dokumentation, sondern 
ein experimenteller Film. Er verbindet die 
Geschichten der Zeitzeugen mit sehr privaten 
Originalaufnahmen aus den 60er Jahren. Mit 
Kommentierungen habe ich mich bewusst 
zurückgehalten.

Mehr zum Film:
transitderfilm.de



36

einblick - 9 | 2011
R

u
n

d
 u

m
s 

S
tu

d
iu

m

Der jährlich vergebene Preis für die beste 
Abschlussarbeit im Fachbereich Informatik 
ging 2010 an Angelina Paul. Er wurde ihr im 
Rahmen des „World Usability Day“ am 11. 
November 2010 im Köthener Kino verliehen. 
Paul hat es in ihrer Abschlussarbeit mit dem 
Thema „Internes Wissensmanagement eines 
IT-Outsourcing Providers“ auf außerordent-
liche Weise verstanden, Regularitäten im 
Wissenstransfer vom ersten Kundenkontakt 
bis zur Vertragsgestaltung und der Durchfüh-
rung auszumachen, die sie formalisiert und 
weiteren Prozessen zur Verfügung gestellt hat.

Solches Wissensmanagement mag für sich 
genommen nicht besonders spektakulär 
klingen, erfolgt es doch in vielen Firmen, die 
sich am Markt behaupten, mehr oder weniger 
zufällig, dadurch jedoch auch mehr oder eben 
weniger erfolgreich. Angelina Paul aber hat 
den Zufall zur Methode werden lassen. Sie 
hat einen Prozess zur Erfassung, Aufbereitung 
und Weitergabe von Wissen entwickelt und 
mit praktischen Werkzeugen unterstützt. 

Im Mai 2010 wurden die Studierenden The-
resa Fischer und Tobias Döhler von der Hoch-
schule Anhalt mit dem „Alleskörner-Preis für 
Haferforschung“ der Deutschen Hafermühlen 
im Getreidenährmittelverband e. V. ausge-
zeichnet. Ihre Projektarbeit zur „Verbesserung 
der Wettbewerbsstellung der Haferproduktion 
auf Lößstandorten“ setzt neue Maßstäbe. Der 
erstmalig ausgeschriebene Forschungspreis ist 
mit 1.000 Euro dotiert.

Der Vorsitzende der Sparte Hafermühlen des 
Getreidenährmittelverbandes e. V., Ulrich 
Schumacher, freut sich über das Interesse, 
dass die Nachwuchswissenschaftler dem Ha-
fer als Getreide entgegenbrachten. Er betont 
die Bedeutung der Einbeziehung betriebs-

wirtschaftlicher Faktoren auf jeder Stufe der 
Wertschöpfungskette. Die wissenschaftlichen 
Untersuchungen der Studierenden beweisen 
das hohe Zukunftspotential der Haferproduk-
tion. 

Ein Expertengremium aus Forschung, Indus-
trie und Lebensmittelkunde beurteilte die 
Ergebnisse der Projektarbeit als sehr gut und 
zukunftsfähig. Sie liefern der Landwirtschaft 
mit Hilfe betriebswirtschaftlicher Daten und 
einer sinnvollen Fruchtfolge gute Ansätze für 
einen profitablen Haferanbau, insbesondere 
unter veränderten Klimabedingungen. Die 
Projektarbeit ist Teil der Forschungsarbeiten 
der Hochschule Anhalt zum nachhaltigen 
Pflanzenbau im Klimawandel.

Vom Zufall zur Methode

Informationsmanagement-Preis

Studierende mit Forschungspreis ausgezeichnet

Wissenschaftliche Projektarbeit zum Haferanbau

Stefanie Simbt, Absolventin des Studien-
ganges Biomedizinische Technik im Fachbe-
reich Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirt-
schaftsingenieurwesen, hat den VDE-Preis 
des Bezirksvereins Leipzig / Halle erhalten. 
Der deutschlandweit über 35.000 Mitglieder 
zählende Branchenverband der Elektrotechnik, 
Elektronik und Informationstechnik e. V. (VDE) 
vergibt jährlich Preise und Stipendien, um 
innovative Arbeiten junger Wissenschaftler zu 
prämieren.

Der am 14. September 2010 vom Vorsitzenden 
des Bezirksverbandes Olaf Winne überge-
bene Preis zeichnet die von Stefanie Simbt im 
Rahmen ihrer Bachelor-Arbeit bei der Siemens 
AG in Forchheim erbrachten Leistungen aus. 
Die Bachelor-Arbeit mit dem Titel „Implemen-
tierung und Verifizierung eines Verfahrens 
zur Online-Geometriekalibrierung für die 
CT-Rekonstruktion“ befasst sich mit Algo-
rithmen zur Verbesserung fehlerbehafteter 
Röntgenaufnahmen bei der Erstellung von 

dreidimensionalen Darstellungen im Compu-
tertomographen.

In der Tat birgt Stefanie Simbts Arbeit in 
ihrer Anwendung großes Potential. Durch 
die gelungene Implementierung der Algo-
rithmen bieten sich neue Möglichkeiten, die 
diagnostische Leistungsfähigkeit der Arbeit 
mit dem Computertomographen erheblich zu 
erweitern.

Ausgezeichneter Durchblick

VDE-Preis an Studentin verliehen
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Vom Zufall zur Methode

Informationsmanagement-Preis

Unter dem Motto „Die Welt ist bunt“ fand 
am 18. November 2010 in der Köthener 
Martinskirche, Leipziger Straße, zum zehnten 
Mal der Internationale Studententag statt. 
Auch in diesem Jahr präsentierten die auslän-
dischen Studierenden der Hochschule Anhalt, 
vor allem die des Landesstudienkollegs, 
ein umfangreiches Programm. Zum Thema 
„Internationale Lieder und Tänze“ gestalteten 
die einzelnen Ländergruppen interessante 
Programmpunkte. Dabei wurden u. a. der 
indonesische Samamtanz, papuanische 
Tänze und Popmusik aus China dargeboten. 
Unterstützt wurden die Studierenden von der 
Tanzgruppe des Ludwigsgymnasiums und der 
Regenbogenschule. 

„Der Internationale Studententag öffnet 
sich immer mehr einem breiten Teilnehmer-
kreis. Wir bringen mit dem internationalen 
Programm, an dem mehr als 50 Studierende 
mitwirken, nicht nur ein Stück Internatio-
nalität nach Köthen, sondern leisten auch 
einen wichtigen Beitrag zur gegenseitigen 

Verständigung und Toleranz“, betont der 
Präsident der Hochschule Anhalt, Prof. Dr. 
Dieter Orzessek. 

Insgesamt sind derzeit etwa 1.600 internati-
onale Studierende an der Hochschule Anhalt 
eingeschrieben. 

Die Welt ist bunt 

10. Internationaler Studententag 

Die am Fachbereich Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Wirtschaftsingenieurwesen 
studierende Yizhen Yang hat den Förderpreis 
des Deutschen Akademischen Auslands-
dienstes (DAAD) erhalten. Der mit 1.000 
Euro dotierte Preis des DAAD wird von den 
Hochschulen jährlich einem Studierenden 
für besondere akademische Leistungen und 
bemerkenswertes gesellschaftliches, soziales 
und interkulturelles Engagement verliehen.

In der von Prof. Dr. Andrea Jurisch am 5. 
Oktober 2010 gehaltenen Laudatio wurde 

darauf aufmerksam gemacht, welche Schwie-
rigkeiten das Studium in deutscher Sprache 
für die chinesischen Studierenden generell 
mit sich bringt – und mit welchem Einsatz 
dies Frau Yang gemeistert hat. Zu würdigen 
seien jedoch nicht nur die von ihr erbrachten 
Studienleistungen, sondern vor allem auch die 
Art und Weise, mit der sie diese erzielt hat. 
Ihr Studienweg gibt ein Beispiel dafür, dass 
wegen anfänglicher Sprachbarrieren nicht 
zwingend ein – leider noch zu oft erlebtes – 
kontaktloses Nebeneinander verschiedener 
Kulturen entstehen müsse.

Yizhen Yang studierte ab 2006 zunächst am 
Landesstudienkolleg, um sich auf das an-
schließend von ihr aufgenommene Maschi-
nenbau-Studium vorzubereiten. Während 
des Studiums erwarb sie sich als hilfsbereite 
Kommilitonin und später als Tutorin für Ma-
thematik die größten Hochachtung, weil sie 
vielen von ihnen sehr gut auf die Prüfungen 
vorbereitete. Frau Yang widerlegte damit auf 
eindrucksvolle Weise das Vorurteil, Maschi-
nenbau sei eine Domäne deutscher Männer, 

so Prof. Dr. Jurisch. Auch in der akademischen 
Selbstverwaltung war Frau Yang tätig. Oft 
dolmetschte sie beim Besuch chinesischer 
Delegationen an der Hochschule Anhalt. 
Erwähnenswert ist gleichermaßen ihre Mit-
gliedschaft in zwei Berufungskommissionen 
zur Besetzung neuer Professuren.

Zur Zeit ist Frau Yang viel beschäftigt: 
Sie steht kurz vor der Fertigstellung ihrer 
Bachelorarbeit mit dem Thema „Entwicklung 
eines Fahrradgepäckträgers, der die Montage 
unabhängig von der Rahmengeometrie und 
Befestigungsmöglichkeiten erlaubt“, die sie 
bei Prof. Dr. Holger Gruss einreichen wird. 
Anschließend möchte sie im Fachbereich 
Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirt-
schaftsingenieurwesen ein Masterstudium in 
Maschinenbau aufnehmen.

Vorgelebte Integration

Chinesische Studentin Yizhen Yang erhält Förderpreis des DAAD
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Dass einem nach einer bestandenen Prüfung 
nach Tanzen und Feiern zumute ist, ist sicher 
nichts Ungewöhnliches. Dies vor den fast 
700 Zuschauern eines Premierenpublikums zu 
tun, eher schon: 16 Studierende aus Papua 
(Indonesien), die sich am Köthener Landesstu-
dienkolleg auf ein Studium an der Hochschule 
Anhalt vorbereiten, hatten am 27. Januar 2011 
zuerst die Ergebnisse ihrer ersten Deutschprü-
fung erhalten, um dann zu einem Tanzauftritt 
in Rainald Grebes neuem Theaterspektakel 
„Die WildeWeiteWeltSchau“ aufzubrechen, 
das an diesem Abend im Leipziger Centralthe-
ater seine Premiere feierte. Beides – Prüfung 
und Aufführung – meisterten sie allesamt mit 
Bravour.

Der deutschlandweit bekannte Lieder- und 
Theatermacher Grebe, dessen neue Show eine 
Collage aus Reisebildern und Reisereflexionen 
über des Deutschen liebstes Urlaubsvergnü-

gen vorstellt, war durch ein Video auf die 
Tanzkünste der papuanischen Studierenden 
aufmerksam geworden und hatte sie spontan 
eingeladen, im Rahmenprogramm seines 
neuen Stückes aufzutreten. Im Parkettfoyer 
des Leipziger Centraltheaters erlebten die 
Zuschauer am Abend, wie die Gruppe den 
Yospan, einen modernen Tanz aus ihrer Hei-
mat aufführte, der eine klassische Liebesge-
schichte vom Verlieben, Sich-Aus-den-Augen-
verlieren und Sich-Wiederfinden tänzerisch 
nacherzählt. Die Aufführung wurde zudem 
von den Studierenden musikalisch begleitet. 
Mit Eleganz, Leichtigkeit und mit hervorra-
gender stimmlicher Ausbildung wusste die 
Gruppe, die keineswegs aus professionellen 
Tänzern und Sängern besteht, zu begeistern. 
Der knapp 15-minütige Auftritt wurde vom 
Leipziger Publikum entsprechend mit großem 
Applaus und Beifallsrufen bedacht.

Wer sich die Aufführung der Gruppe nun 
anschauen möchte, für den heißt es leider: 
verpasst! Der Leipziger Auftritt war ein 
einmaliger, eigens für die Premiere von Grebes 
Stück erarbeiteter Beitrag. Mit etwas Glück 
kann man die Tanzkünste der Studierenden 
jedoch schon bald wieder bewundern, so 
zum Beispiel beim nächsten Internationalen 
Studententag der Hochschule Anhalt, der 
im November in der Köthener Martinskirche 
stattfinden wird. Die Tänzer haben bereits 
angekündigt, dafür ein neues Programm 
einstudieren zu wollen. Ihre wohlverdienten 
Semesterferien werden sie sich trotzdem nicht 
nehmen lassen.

Mehr als ein Grund zu feiern

Papuanische Studierende begeistern im Leipziger Centraltheater

Im Dezember 2010 wurde am Fachbereich 
Wirtschaft ein Strategieseminar mit Vertretern 
der Technischen Universität Perm zur Wei-
terentwicklung der Zusammenarbeit mit der 
TU Perm auf dem Gebiet der studentischen 
Ausbildung (Bachelor und Master) durchge-
führt. Die Permer Delegation wurde geleitet 
vom Direktor des regionalen Management-
zentrums in Perm und Lehrstuhlinhaber an 
der Universität, Prof. Dr. A.W. Molotschik. In 

kurzen Vorträgen informierten die einzelnen 
Redner über den jeweiligen Ablauf und die 
Organisation der einzelnen Studiengänge in 
Perm bzw. Bernburg. Anschließend wurden 
weitere Möglichkeiten des Studierenden- und 
Dozentenaustausches diskutiert, wobei auch 
die teilnehmenden Studierenden zu Wort 
kamen. Einen besonderen Schwerpunkt 
legten die Permer Gäste auf den Aufbau 
gemeinsamer Forschungsaktivitäten, der u. a. 

durch die persönliche Kontaktaufnahme der 
beteiligten Wissenschaftler gewährleistet wer-
den soll. Eine entsprechende Angebotsliste 
mit Themen und Ansprechpartnern aus Perm 
wurde vorgelegt. Die Technische Universität 
Perm zählt zu den 12 Forschungsuniversitäten 
in Russland, die eine besondere staatliche 
Förderung erhalten.

Strategieseminar mit der TU Perm
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Am Abend des 20. Januar 2011 lud der Verein 
der chinesischen Studierenden der Hoch-
schule Anhalt in der Mensa des Strenzfelder 
Campus zum chinesischen Frühlingsfest. Das 
traditionelle Fest, „chunjié” genannt, läutet 
gleichzeitig das neue Jahr nach dem chine-
sischen Mondkalender ein. Das Frühlingsfest 
gehört in China zu den bedeutendsten Festen; 
es ist etwa so wichtig wie Weihnachten hier-
zulande. Zwar begann das anstehende „Jahr 
des Hasen“ eigentlich erst am 3. Februar, mit 
Blick auf die anstehenden Semesterprüfungen 
wurde der Termin jedoch kurzerhand um 14 
Tage vorverlegt.

Das von den Organisatoren bestens vorberei-
tete Fest bestand aus zwei Teilen: Von 20 bis 
22 Uhr erlebten die 450 Gäste – unter ihnen 
auch der Präsident der Hochschule Anhalt, 
Prof. Dr. Dieter Orzessek, und Vertreter der 
Stadt Bernburg – Aufführungen von Tänzen, 

Für fünf Wochen weilte Ende 2010 Dr. Eduard 
Henquin von der Universidad Nacional del 
Litoral (Argentinien) an der Hochschule 
Anhalt. Dieser Aufenthalt war eingebettet in 
ein gemeinsames Forschungsprojekt mit der 
Hochschule Anhalt (Prof. Bergmann/Prof. 
Hartmann) und diente der experimentellen 
Gewinnung von Parametern für eine mathe-
matische Modellierung von Elektrolysezellen 
für die Trinkwasserdesinfektion. Bereits seit 
vier Jahren existiert eine entsprechende Koo-
peration zwischen beiden Hochschulen.

Spielen, Musikstücken und Gedichtvorträgen 
von Studierenden dargeboten. Im Anschluss 
an das Programm fand ein Ball statt. Daneben 
sorgten die chinesischen Studierenden auch 
für das leibliche Wohl, indem sie den Gästen 
typische Gerichte aus ihren Heimatregionen 
reichten.

Vielleicht hing die harmonische Atmosphäre 
des Abends ja tatsächlich mit dem nun begon-
nenen Jahr des Hasen zusammen. Der Hase 
steht nämlich in der chinesischen Astrologie 
für Sanftmut, Harmonie und Genuss, ihm 
werden eine positive Beeinflussung von Bezie-
hungen und Freundschaften zugeschrieben. 
Der chinesische Studentenverein durfte sich 
jedenfalls über die von Seiten der Hochschule, 
der Stadt Bernburg, des DAAD und der AOK 
erhaltene Unterstützung freuen, die Gäste 
über ein gelungenes Fest und einen unterhalt-
samen Abend.

Im Jahr des Hasen

Verein der chinesischen Studierenden feiert Frühlingsfest

Hochschulaustausch 

Eine Delegation von Professoren und Lehrkräf-
ten der Jordan University of Science and Tech-
nology aus Irbid besuchte am 10. November 
2010 die Hochschule Anhalt in Bernburg. Die 
der landwirtschaftlichen Fakultät angehö-
renden Delegationsmitglieder informierten 
sich in einer mehrtägigen Exkursion in 
Sachsen-Anhalt über Ausbildungsmöglich-

keiten, Lehrstrukturen und Forschungsthemen 
ausgewählter Institutionen.

Prof. Dr. Bernd Dohmen, Dekan des Fachbe-
reiches Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung, und die Mitarbeiter 
des Institute of Bioanalytical Sciences unter 
der Leitung von Prof. Dr. Ingo Schellenberg 

gaben eine umfangreiche Einführung in den 
Forschungsbereich des Precision Farming 
sowie in die Produktentwicklungen und 
-anwendungen der Life Science-Forschung in 
Bernburg. Die Besichtigung der Laboratorien 
ermöglichte den ausländischen Professoren 
einen Einblick in die technische Ausstattung 
der Hochschule und die praktischen Mög-
lichkeiten, die den Mitarbeitern, aber auch 
den Studierenden in ihrer praxisbezogenen 
Ausbildung zur Verfügung stehen.

Insbesondere mit Blick auf die klimatischen 
Bedingungen gibt es zwischen Jordanien und 
Sachsen-Anhalt erstaunliche Gemeinsam-
keiten. Das betrifft beispielsweise einen die 
Landwirtschaft limitierenden Wasserhaushalt. 
Diese Übereinstimmungen sowie das Interesse 
an der bioanalytischen Pflanzenforschung 
könnten den Grundstein gemeinsamer zu-
künftiger Forschungsaktivitäten legen, für die 
sowohl die jordanischen Besucher als auch die 
Mitarbeiter der Hochschule große Offenheit 
zeigten. 

Jordanische Professoren besuchen Hochschule Anhalt in Bernburg
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Personalia

Seit Januar 2011 ist Jürgen Pohl Professor 
für Werkstofftechnik/Fahrzeugtechnik an 
der Hochschule Anhalt tätig. Prof. Dr.-Ing. 
habil. Jürgen Pohl absolvierte ein Studium der 
Fachrichtung Werkstofftechnik an der TH Otto 
von Guericke Magdeburg und schloss dieses 
als Diplomingenieur für Werkstofftechnik ab. 
Anschließend promovierte er auf dem Gebiet 
der Materialprüfung an der Technischen 
Universität Magdeburg. Er war mehrere Jahre 
als Ingenieur für prüftechnische Entwicklung 
und Kontrollingenieur im Qualitätswesen des 

Nach einer zweijährigen Vertretungsprofessur 
gehört Prof. Dr. Michelis seit diesem Winter-
semester zum festen Team am Fachbereich 
Wirtschaft der Hochschule Anhalt am Stand-
ort Bernburg. Er wurde zum 1. Oktober 2010 
an die Hochschule als Professor für Marketing 
und Kommunikation berufen. 

Inhaltlicher Schwerpunkt seiner Lehre und 
Forschung sind aktuelle Entwicklungen der 
digitalen Kommunikation. Diesem Schwer-
punkt hat er sich beruflich vor allem als 
Berater am Institute of Electronic Business, 
einem An-Institut der Universität der Künste 
Berlin, gewidmet. Hier war er in den letzten 
Jahren am Aufbau des Innovationszentrums 
für digitale Kommunikation beteiligt. In dieser 
Zeit hat Prof. Michelis international tätige 
Unternehmen bei der Analyse, Entwicklung 
und Vermarktung innovativer Angebote 
beraten und sich der beruflichen Weiterbil-

Schwermaschinen- und Anlagenbaus SKL 
Magdeburg beschäftigt. Neben Aufgaben 
im Bereich der Qualitätssicherung war er 
als Themenleiter für werkstofftechnische 
Forschungs- und Entwicklungsprojekte im Die-
selmotorenbau verantwortlich. Danach wirkte 
er als Ausbildungsdozent und Fachexperte 
für zerstörungsfreie Werkstoffprüfung bei der 
Deutschen Gesellschaft für Zerstörungsfreie 
Prüfung (DGZfP) in Berlin. Mit dem Ziel der 
Habilitation nahm er anschließend eine Assi-
stenzstelle am Institut für Werkstofftechnik 
und Werkstoffprüfung der Universität Mag-
deburg auf. Die Habilitationsarbeit auf dem 
Gebiet adaptiver Werkstoffsysteme wurde im 
Jahr 2003 erfolgreich verteidigt. 

Von 2002 bis 2008 schloss sich eine Tätig-
keit bei der Firma PLR Prüftechnik GmbH 
Magdeburg an, wo er F/E-Vorhaben sowie 
betriebliche Projekte bearbeitete. So leitete er 
beispielsweise das Verbundprojekt „Objektive 
Prüfung von Aluminiumguss“ im Innovativen 
Regionalen Wachstumskern „AL-CAST“. 
Zugleich war er Leiter des dortigen Ausbil-
dungszentrums der DGZfP, in dem jährlich 
etwa 500 Spezialisten auf dem Gebiet der 
Werkstoffprüfung nach industriellen Stan-

dung gewidmet. Die enge Zusammenarbeit 
mit der Praxis ist auch zukünftig ein wichtiger 
Bestandteil seiner Tätigkeit an der Hochschule 
Anhalt. Einerseits sollen Studierende bereits 
während des Studiums intensive Erfahrungen 
mit der praktischen Arbeit machen können 
und andererseits Unternehmen vom Potenzial 
der Studierenden profitieren.

Prof. Michelis absolvierte ein Wirtschaftsstu-
dium in Berlin, Spanien und Australien. Darauf 
folgte ein Spezialisierungsstudium mit dem 
Schwerpunkt digitale Wirtschaftskommuni-
kation an der Universität der Künste Berlin, 
das er 2003 mit einer Diplomarbeit bei Axel 
Zerdick abschloss. Die Promotion erfolgte am 
Institut für Medien- und Kommunikations-
management der Universität St. Gallen bei 
Beat Schmid und Miriam Meckel. Er ist der 
Herausgeber des Social Media Handbuches, 
das im November 2010 erschienen ist. 
 

dards ausgebildet werden. Danach war er am 
Institut für Werkstoff- und Fügetechnik der 
Otto-von-Guericke-Universität in Forschung 
und Lehre tätig. Besonderer Schwerpunkt der 
Forschungsarbeit lag hierbei auf dem Gebiet 
des Structural Health Monitoring (SHM), einer 
zukunftsträchtigen Form künftiger Struktur- 
und Funktionsüberwachung mit stark inter-
disziplinärem Charakter. Die wissenschaftliche 
Arbeit wird insgesamt unter anderem in bisher 
mehr als 80 Veröffentlichungen und einem 
Buch widergespiegelt.

Prof. Pohl übernimmt an der Hochschule 
Anhalt im Fachbereich Elektrotechnik, Ma-
schinenbau und Wirtschaftsingenieurwesen 
Lehrveranstaltungen zur Werkstofftechnik 
und zu Grundlagen der Fahrzeugtechnik. 
Mit seinen Industrieerfahrungen möchte er 
wirkungsvoll zur attraktiven, praxisnahen Aus-
bildung an der Hochschule Anhalt beitragen. 
Forschungsaktivitäten auf dem Gebiet der 
Werkstoffprüfung sollen weitergeführt und 
damit die Kapazitäten des Labors Werkstoff-
technik modernisiert und erweitert werden. 
Als wichtiger Effekt können damit Synergien 
zwischen Forschung und Ausbildung weiter 
entwickelt werden.

Neue Professoren an der Hochschule Anhalt

Prof. Dr. Jürgen Pohl für Werkstofftechnik/Fahrzeugtechnik in Köthen

Prof. Dr. Michelis am Fachbereich Wirtschaft für Marketing und Kommunikation 
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Am Fachbereich Informatik wurde Prof. Dr. 
Alexander Carôt für das Fachgebiet Medien-
informatik kürzlich an die Hochschule Anhalt 
berufen. 

Prof. Dr. Alexander Carôts interdisziplinäres 
Profil ist maßgeblich durch die Medieninfor-
matik mit den Schwerpunkten Audio-, Video- 
und Telekommunikation bestimmt. Nach 
dem Abitur absolvierte der 36-Jährige eine 
Berufsausbildung als Radio- und Fernsehtech-
niker. Anschließend folgte eine zweijährige 
freiberufliche Phase als Programmierer und 
Musiker. Von 1999 bis 2004 studierte er Me-
dieninformatik an der Fachhochschule Lübeck. 
Danach war er als freiberuflicher Mitarbeiter 
und Entwickler im IT- und Audiobereich tätig. 
Neben Tätigkeiten als Netzwerkadministrator, 

Zum Wintersemester 2010/11 wurde Dr. Go-
lam Abu Zakaria als neuer Honorarprofessor 
für das Gebiet „Clinical Engineering“ im Fach-
bereich Elektrotechnik, Maschinenbau und 
Wirtschaftsingenieurwesen an die Hochschule 
Anhalt in Köthen berufen. Dr. Zakaria ist als 
Chefphysiker der Abteilung für Medizinische 
Strahlenphysik im Kreiskrankenhaus Gum-
mersbach (Akademisches Lehrkrankenhaus 
der Universität Köln) tätig. 

Geboren in Bangladesh, kam Dr. Zakaria 
1972 zum Studium nach Deutschland. Er 
studierte Physik an der Universität Halle/
Saale. Nach einem Postgraduiertenstudium 
in Göttingen promovierte er auf dem Gebiet 
der Medizinischen Physik an der Universität 
Heidelberg. Gleichzeitig qualifizierte er sich 

Datenbank- und Webprogrammierer lag sein 
inhaltlicher Fokus im Wesentlichen in der 
Entwicklung von latenzoptimierten internetba-
sierten Audio/Video-Übertragungssystemen. 
In diesem Zusammenhang promovierte er 
im Jahre 2009 am Institut für Telematik der 
Universität zu Lübeck. 

An der Hochschule Anhalt hat Prof. Carôt sei-
ne Lehrtätigkeit im Wintersemester 2010/11 
im Fachbereich Informatik in Köthen aufge-
nommen. Seine Forschungs- und Lehrfelder 
erstrecken sich von den empirischen Sozial-
wissenschaften wie der Medienwissenschaft 
über medienproduktionsspezifische Bereiche 
bis hin zu rein mathematisch-technischen 
Gebieten der digitalen Signalverarbeitung. Er 
ist verheiratet und lebt in Leipzig. 

zum Medizinphysiker, in einer dem Facharzt 
entsprechenden Ausbildung.1986 übernahm 
Dr. Zakaria als leitender Medizinphysiker die 
Abteilung für Medizinische Strahlenphysik des 
Kreiskrankenhauses Gummersbach. Dort ar-
beitet er als Partner der Ärzte unter anderem 
für geräte- und patientenbezogene Aufgaben 
in den Bereichen Strahlentherapie, Röntgendi-
agnostik, Nuklearmedizin und Strahlenschutz. 
Er ist berechtigt, Physiker und Ingenieure 
zum Medizinphysiker, Ärzten und MTRA im 
Rahmen deren medizinischen Fortbildung zu 
unterrichten.

An der Hochschule Anhalt ist er kein neues 
Gesicht. Bereits seit 2003 lehrt er als 
Gastprofessor im internationalen Masterstu-
diengang „Biomedical Engineering“, einem 
gemeinsamen Projekt der Hochschule Anhalt 
und der Martin-Luther-Universität Halle. 
Zusätzlich zu den Lehrveranstaltungen betreut 
er regelmäßig Masterarbeiten. Im letzten Jahr 
übernahm er ein weiteres Fachgebiet, das 
der „Biomedical Physics“. Die wissenschaftli-
chen Erfahrungen und Verbindungen von Dr. 
Zakaria sind ein Gewinn für die Hochschule 
Anhalt. Es bietet sich die Gelegenheit, auf 
internationaler Ebene die Zusammenarbeit 
verstärkt auszubauen.

Prof. Dr. Alexander Carôt – Medieninformatik am Fachbereich Informatik

Dr. Golam Abu Zakaria – Honorarprofessor für „Clinical Engineering“

Personalia
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Prof. Dr. Henrik Egbert wurde am 1. Januar 
2011 zum Professor für Volkswirtschaft am 
Fachbereich Wirtschaft an die Hochschule 
Anhalt in Bernburg berufen.

Prof. Dr. Egbert studierte an der Freien Univer-
sität Berlin und promovierte an der Universität 
Bayreuth (2001) über den Einfluss sozialer 
Netzwerke auf den Unternehmenserfolg. 
Anschließend arbeitete er beim Landesamt für 
Statistik Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf 
zum Thema Zensus in Deutschland. Es folgten 
Positionen als Wissenschaftlicher Mitarbei-
ter und Wissenschaftlicher Assistent an der 
Universität Koblenz-Landau, der Universität 
des Saarlandes in Saarbrücken und der Justus-

Zum 1. Februar 2011 wurde Dr. Michael Brut-
scheck zum Professor für Technische Informatik 
am Fachbereich Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Wirtschaftsingenieurwesen an die Hoch-
schule Anhalt in Köthen berufen.

Prof. Dr. Brutscheck hat an der Hochschule 
Merseburg Elektrotechnik mit der Speziali-
sierung Nachrichtentechnik studiert. Nach 
seiner Tätigkeit als Elektronikingenieur in der 
Forschungs- und Entwicklungsabteilung bei 
der Firma SONOTEC in Halle (Saale) arbei-
tete er anschließend als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Fachbereich Informatik und 
Kommunikationssysteme an der Hochschule 
Merseburg. Hier beschäftigte er sich mit der 
elektronischen Fokussierung von Ultraschall 
und forschte auf dem Gebiet der Automaten- 
und Systemanalyse.

2009 promovierte Prof. Dr. Brutscheck im 
kooperativen Promotionsverfahren am Dublin 
Institute of Technology in Irland und an der 
Hochschule Merseburg. In seiner Dissertation 

beschäftigte er sich mit der zerstörungsfreien 
Analyse unbekannter integrierter Schaltungen.

An der Hochschule Anhalt möchte er die 
vorhandenen internationalen Hochschulkon-
takte bezüglich des Studierendenaustausches 
ausbauen. Davon können die Studierenden 
nur profitieren. Mit internationaler Berufser-
fahrung haben sie bessere Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt. Außerdem möchte Prof. Dr. 
Brutscheck kooperative Promotionen fördern. 
Generell ist ihm wichtig, die angewandte For-
schung auf dem Gebiet der zerstörungsfreien 
Analyse unbekannter integrierter Schaltungen 
weiter auszubauen, wobei die paxisnahe 
Gestaltung seiner Fächer Elektronik, Elektro-
nische Schaltungen, Microcomputertechnik 
sowie Hardwaredesign im Vordergrund steht. 

Liebig-Universität Gießen. Dort habilitierte 
er 2009 in Volkswirtschaftlehre und wurde 
für seine Habilitation mit dem Dr.-Herbert-
Stolzenberg-Preis ausgezeichnet. 2010 war er 
zunächst als Associate Professor für Mikroö-
konomie an der Amerikanischen Universität 
in Bulgarien tätig, bevor er im Oktober eine 
Vertretungsprofessur in Bernburg antrat.
In der Lehre legt Prof. Egbert Schwerpunkte 
auf mikroökonomische und wirtschafts-
politische Veranstaltungen. Er setzt u. a. 
teilnehmende Methoden wie Lehrexperimente 
ein, die auf Studierende motivierend wirken 
und Zusammenhänge zwischen Empirie und 
Theorie erfahrbar machen. In der Forschung 
arbeitet er mit Ansätzen aus der Verhaltens- 
und Institutionenökonomie zu Fragen, die un-
mittelbar an betriebswirtschaftliche Themen 
anknüpfen. Dazu gehören Personalbeschaf-
fungsstrategien, Konsumentenverhalten und 
die Effizienz von Organisationen.

Am Fachbereich möchte Prof. Egbert die 
internationale Ausrichtung durch den Aufbau 
neuer Hochschulkooperationen mit europä-
ischen und außereuropäischen Hochschulen 
stärken und die Lehre in englischer Sprache 
ausbauen. Des Weiteren sind internationale 
ökonomische Workshops geplant, in die sich 
Studierende aktiv einbringen können. 

Prof. Dr. Henrik Egbert berufen für Volkswirtschaft in Bernburg 

Prof. Dr. Michael Brutscheck – Neuer Professor für Technische Informatik

40-jähriges Dienstjubiläum

Dr. Berthold Ladwig
01.01.2011
Präsidialbüro

Randolf Engler
05.03.2011
Zentrum für Informations- und Kommuni-
kationstechnologien

Wir gratulieren: 

Personalia
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Seit November 2010 haben Studierende 
und wissenschaftliche Mitarbeiter an der 
Hochschule Anhalt am Standort Köthen einen 
direkten Ansprechpartner zum Thema „Grün-
den aus der Hochschule“. Der neue Mitarbei-
ter Julian Ziege ist Gründungsberater beim 
Hochschulgründernetzwerk Sachsen-Anhalt 
Süd und unterstützt die Hochschule Anhalt im 
Bereich Innovations- und Gründungsmanage-
ment. Erfahrungen in diesem Bereich bringt 
der Betriebswirt (FH) durch die Gründung 
eines eigenen Unternehmens mit. Im An-
schluss an sein betriebswirtschaftliches Studi-
um an der Hochschule Merseburg arbeitete er 
als freier Mitarbeiter und Projektkoordinator 
in einem interdisziplinären Studierenden-
Projekt für die Hochschule. Während dieser 
Zeit gründete er ein eigenes Unternehmen und 
spezialisierte sich thematisch auf nachhaltige, 
ökologische Designprodukte mit technolo-
gischem Anspruch. 

Als Gründungsberater ist er nun in Köthen 
Ansprechpartner für Professoren, wissen-
schaftliche Mitarbeiter und Studierende mit 
forschungsintensiven technologiebasierten 
Gründungsvorhaben. Julian Ziege unterstützt 

Wenn auch mit Timo Boll ein Deutscher auf 
Platz 1 der Tischtennis-Weltrangliste steht, so 
ist es kein Geheimnis, dass China das Herz-
land dieses Sports ist. Tischtennis ist in China 
ähnlich populär wie hierzulande der Fußball. 
Kaum verwundern konnte da das Interesse 
der chinesischen Studierenden der Hochschule 
Anhalt am Tischtennis-Länderspiel zwischen 
Europameister Deutschland und dem Vize-
Champion aus Weißrussland, das am 23. 
November 2010 in der Dessauer Anhalt-Arena 
stattfand.

Im Rahmen einer geplanten Neubelebung der 
sportlichen Kooperation mit der Hochschule 
Anhalt übergab der Sportdirektor der Stadt 
Dessau-Roßlau, Ralph Hirsch, am 12. Novem-
ber 2010 77 Freikarten für das Länderspiel an 
die chinesischen Studierenden am Standort 
Dessau. Mit solchen Angeboten und mit dem 
anstehenden Umzug des Verantwortlichen für 
den Hochschulsport von Bernburg nach Des-
sau erhofft sich Hirsch, verloren gegangene 
Traditionen in der sportlichen Zusammenar-

Der Student Torsten Pauer startete für unsere 
Hochschule bei den diesjährigen Deutschen 
Hochschulmeisterschaften in der Leichtathle-
tik, die am 9. Februar 2011 in Frankfurt-Kal-
bach stattfanden. In der Disziplin 60 m-Lauf 
belegte er von 35 Teilnehmern einen guten 
Mittelplatz und vertrat unsere Hochschule 
damit erfolgreich.

Im Rahmen der Köthener Studententage 
organisiert der Hochschulsport gemeinsam 
mit dem Studentenclub Turniere im Fußball, 
Basketball und Volleyball.

Den sportlichen Semesterabschluss bildet am 
7. Juni 2011 das traditionelle Sommersport-
fest. An diesem Tag sind Studierende und 
Mitarbeiter aller drei Standorte ab 16 Uhr zu 
einem geselligen „Fest des Sports“ mit vielen 
Wettkämpfen und Rahmenwettbewerben 
eingeladen.

Interessierte insbesondere beim Verfassen 
von Ideenpapieren, berät zu Programmen der 
Forschungs- und Existenzgründungsförderung 
sowie deren Antragsstellung und begleitet 
die Gründer von der Businessplanerstellung 
bis in die Nachgründungsphase. Fachlich und 
organisatorisch wurde diese Stelle Prof. Dr. 
Kaftan vom Fachbereich Elektrotechnik, Ma-
schinenbau und Wirtschaftsingenieurwesen 
am Standort Köthen zugeordnet. Die MINT-
Fachbereiche Informatik bis Angewandte 
Biowissenschaften und Prozesstechnik mit 
ihrem großen technologischen Gründungs-
potential stehen aber genauso im Blickfeld 
des Gründungsberaters und sollen zukünftig 
noch stärker für das Thema Gründung sensibi-
lisiert werden. 

Das Hochschulgründernetzwerk arbeitet mit 
allen vier Hochschulen im Süden Sachsen-
Anhalts zusammen. Ziel ist es, Studieren-
de und Mitarbeiter der Hochschulen für 
unternehmerisches Handeln zu sensibilisieren, 
positive Impulse für eine Gründerkultur in der 
Gesellschaft zu setzen und Gründungswillige 
auf ihrem Weg zu unterstützen. 

beit nun wieder stärker fördern zu können. 
Auch die anderen Hochschulstandorte in 
Köthen und Bernburg sollen dabei in Zukunft 
einbezogen werden.

„Ich sehe nicht nur die Möglichkeit, wieder 
Hochschulsport-Veranstaltungen auszurichten, 
sondern auch das eine oder andere Talent 
für den Vereinssport zu entdecken und nicht 
zuletzt, den einen oder anderen Studierenden 
auch als Zuschauer für Punktspiele zu ge-
winnen“, erklärte Hirsch und bezeichnete die 
geplante Zusammenarbeit nicht zu Unrecht als 
eine „Win-win-Situation“ für beide Seiten.

Kontakt:

Montag/Mittwoch: 8.00-17.00 Uhr
Freitag:   8.00-13.00 Uhr
Haus 73, R. 120 

Tel.:  03496 67 3637
E-Mail:  j.ziege@emw.hs-anhalt.de

Neuer Ansprechpartner für gründungsinteressierte Studierende in Köthen

Erste Bälle sind gespielt

Chinesische Studierende erhalten Freikarten für Tischtennis-Länderspiel

Neues vom Hochschul-

sport

***

***
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Nach einer dreijährigen Pause nahm eine 
Auswahl von Professoren und Mitarbeitern 
unserer Hochschule wieder an der nunmehr 
10. Deutschen Betriebsmannschaftsmeister-
schaft im Schach teil. Austragungsort war 
Neustadt an der Weinstraße. Gespielt wurde 
im Festsaal einer Seniorenanlage. Die Organi-
satoren hatten hervorragende Bedingungen 
geschaffen; alle Teilnehmer fühlten sich wohl 
und spannende Wettkämpfe waren garantiert.
Sieger wurde etwas überraschend die Mann-
schaft von der Allianz vor Stern Stuttgart und 
der SAP AG. Alle drei Mannschaften erreich-
ten 11:3 Mannschafts-Punkte und waren nur 
durch die Brettpunkte getrennt.

Unsere Mannschaft mit den Kollegen Prof. 
Schmidt, Prof. Breitschuh, Renner und Backe 
belegte am Ende den 24. Platz bei 46 beteili-
gten Mannschaften. Unser bester Spieler war 
Prof. Breitschuh mit 5 Pkt. am 4. Brett.
Das Turnier war qualitativ stärker besetzt als 
in den Vorjahren. Das zeigt die wachsende 
Bedeutung dieser Meisterschaft auch für die 
Firmen. 

Die Mannschaft der Hochschule Anhalt (vorn rechts) im Spiel gegen Stern Stuttgart II.

Für zwei Tage in die Rolle eines Unternehmers 
schlüpfen, eine Firma leiten und wichtige un-
ternehmerische Entscheidungen treffen – das 
konnten Studierende der Hochschule Anhalt 
beim Campus-Cup am 14. und 15. Januar 

2011 in Köthen. Am Schluss des Campus-
Cups, der ersten Stufe des bundesweiten 
Planspielwettbewerbs EXIST-priME-Cup, 
konnten sich alle 12 Teilnehmer Gewinner 
nennen. Denn die Studierenden aus den Stu-
diengängen Wirtschaftsingenieurwesen und 
Elektrotechnik steuerten ihre jeweiligen Un-
ternehmen souverän durch den Wettbewerb 
und schrieben am Ende schwarze Zahlen. In 
dem zweitägigen Planspiel übernahmen die 
Studierendengruppen die Rolle von Gründer-
teams und planten die Gründung eines kleinen 
Betriebs, der Surfboards produziert. Dabei 
mussten die Teams essentielle Gründungsent-
scheidungen zur Standortwahl, Produktion, 
Personal, Einkauf, Marketing, Vertrieb und 
Finanzierung treffen. Neben einem Bankge-
spräch hatten die Teams abschließend noch 
die Gelegenheit, ihre Ergebnisse im Plenum 
zu präsentieren und gegen ihre Konkurrenten 
zu verteidigen. Anhand der Qualität des 
jeweiligen Businessplans, der Performance 
des einzelnen Unternehmerteams sowie 

der abschließenden Präsentation wurde der 
Gewinner ermittelt. 

Veranstaltet wurde der Campus-Cup in 
Köthen vom Hochschulgründernetzwerk süd-
liches Sachsen-Anhalt mit Unterstützung der 
priME-Projekt gGmbH und des Gründungsbe-
auftragten des Fachbereiches Elektrotechnik, 
Maschinenbau und Wirtschaftsingenieur-
wesen der Hochschule Anhalt, Prof. Dr. 
Kaftan. Das jährlich im Januar durchgeführte 
Unternehmensplanspiel richtet sich an Stu-
dierende aller Fachrichtungen, insbesondere 
an Erstsemestler und Nicht-BWL-Studierende 
ohne Vor- und Fachkenntnisse. 

Schachspieler mit guten Ergebnissen

Sieger im Gründen – Rückblick auf den Campus-Cup an der Hochschule Anhalt 
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Ökumenische Studentengemeinden sind 
Gruppen von Studierenden, die unterschied-
lichen christlichen Kirchen und Gemeinden 
angehören oder sich dafür interessieren. Sie 
treffen sich regelmäßig in Bernburg und in 
Köthen zu Andachten, Begegnungen und 
gemeinsamen Unternehmungen. Es kann 
jeder mitmachen, der Gemeinschaft sucht und 
offen ist für Themen, die mit dem christlichen 
Glauben zu tun haben. 

Köthen
Pfarrer Wolfram Hädicke 
(Ev. Pfarramt St. Jakob)
Hallesche Straße 15a, 06366 Köthen 
Tel.  03496 212371 
E-Mail:  w.haedicke@arcor.de

Webseite ist in Arbeit – Bitte Aushänge in der Hochschule 

beachten

Zum Jahresende zeigte der Fachbereich Infor-
matik der Hochschule Anhalt in der Köthener 
Martinskirche eine Fotoausstellung mit Foto-
grafien verschiedener Sujets. Im Mittelpunkt 
standen Ansichten der Standorte von sieben 
Partnerhochschulen der Hochschule, u. a. 
von Valencia, Perm sowie Trnava. Außerdem 
waren Arbeiten von Studierenden aus dem 
Kurs „Digitale Fotografie“ zu sehen. Auch 
hier war das Themenspektrum breit gefächert. 
Es erstreckte sich von Aktfotografie bis zu 
Landschaftsaufnahmen. Insgesamt waren 60 
großformatige Fotoarbeiten zu sehen. 

Der Kurs „Digitale Fotografie“ ist ein Wahl-
pflichtfach der Studienrichtung Medienin-
formatik. Diesen belegen pro Jahr ca. 20 
Studierende. Gasthörer können den Kurs 
ebenfalls besuchen. 

 

 
Bernburg
Pfarrer Sven Baier
(Ev. Pfarramt)
Schloßstraße 7, 06406 Bernburg 
Tel.  03471 624925
E-Mail:  spbaier.berlin@t-online.de

Pfarrer Stefan Zeiler
(Kath. Pfarramt)
Theaterstraße 5, 06406 Bernburg 
Tel.  03471 622116
E-Mail:  stefanzeiler@dekanat-egeln.de
Webseite:  www.ösg-bernburg.de

Ökumenische Stundentengemeinden Fotoausstellung in der 

Martinskirche 

Ein neues Handbuch, das Social Media Hand-
buch von Prof. Dr. Daniel Michelis und Prof. 
Dr. Dr. Thomas Schildhauer, beschäftigt sich 
mit diesem Phänomen. Es gibt einen Überblick 
über angewandte Theorien, Modelle und 
Methoden und dient dem Leser als Bauka-
sten für die Praxis. Vor dem Hintergrund der 
schnellen Entwicklung im Bereich der digitalen 
Kommunikation liefern die einzelnen Kapitel 
des Handbuches Ansätze, die sich nicht an 
den einzelnen Phänomenen und Technologien 
orientieren, sondern an den Mechanismen der 
voranschreitenden Digitalisierung. In den ver-
gangenen Jahren wurde eine Reihe hilfreicher 
Bücher mit Lösungsansätzen geschrieben, für 
deren Lektüre jedoch in der betrieblichen Pra-
xis oftmals kaum Zeit bleibt. Das Handbuch 
schließt diese Lücke und stellt der Praxis eine 
Sammlung operativer Handlungsmöglichkeiten 

zur Verfügung. Ein vergleichbar kompakter 
Überblick ist im deutschsprachigen Raum 
nicht vorhanden.

Einer der Herausgeber ist Prof. Dr. Daniel 
Michelis. Er lehrt und forscht seit 2008 an der 
Hochschule Anhalt. Ein Schwerpunkt seiner 
Arbeit sind die sozialen Medien des Internets, 
denen er sich seit vielen Jahren in praktischen 
Projekten als Berater von Unternehmen 
und NGOs, aber auch in der Forschung 
und Lehre widmet. Die Idee zur Umsetzung 
des Handbuches entstand innerhalb eines 
Seminars an der Hochschule Anhalt. Dabei 
haben Studierende der Masterstudiengänge 
Betriebswirtschaft/Unternehmensführung 
und Wirtschaftsrecht der Hochschule Anhalt 
mitgewirkt.

Facebook, Twitter, Youtube – jeder spricht 
davon, Millionen nutzen sie, die so genann-
ten sozialen Medien. Deren Entwicklung ist 
rasant und macht es nahezu unmöglich, einen 
Überblick zu behalten. Fast täglich entstehen 
neue Dienste, Communities und Portale, die 
neue Möglichkeiten bieten – und natürlich 
auch Risiken in sich bergen. 

Social Media Handbuch

Prof. Dr. Daniel Michelis
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Unter dem Titel „Design in drei plus … 
Dimensionen“ stellt der Fachbereich Design 
kreative Produktstudien von Studierenden im 
Gebäude 03 der Hochschule Anhalt in Köthen 
aus. Die Arbeiten sind ein Querschnitt heraus-
ragender, kreativer Designstudien, die Prof. 
Uwe Gellert während seiner Lehrtätigkeit am 
Fachbereich Design betreut hat. Sie sind teil-
weise realitätsnahe Ausarbeitungen, reichen 
aber auch bis zu visionären Studien. Eines 
haben sie alle gemeinsam: Sie beschäftigen 
sich mit dem Leben und mit gesellschaftlichen 
Entwicklungen. Die kreativen Arbeiten sind 
von Studierenden aus allen Semestern. Sind 
die Projektaufgaben in den unteren Semestern 
für die Studierenden noch eher übungsorien-
tiert, so inspirieren abstraktere Themenstel-
lungen die Studierenden in höheren Seme-
stern, eine konkrete Aufgabenstellung selbst 
zu entwickeln. 

„Haben sie uns gern, begrüßen sie uns, wenn 
sie uns in der Stadt begegnen, und sei es mit 
einer wortlosen Geste“, mit diesen Worten 
warb eine Studierende aus Bangladesh im 
Rahmen eines von den Bernburger Senio-
renstudierenden organisierten Treffens mit 
ausländischen Studierenden der Hochschule 
Anhalt, das im November 2010 stattfand. 
Vielleicht nicht zu Unrecht: So häufig vom 
Thema Integration gesprochen wird, so wenig 
wird mitunter noch dafür getan. 

Mit seinem konsequenten Ausbildungsmo-
dell verbindet der Fachbereich Design der 
Hochschule Anhalt in Dessau die klassischen 
Gestaltungsdisziplinen aus Kommunikations-
design, Mediendesign und Produktgestaltung 
zu einem integrierten Studienmodell. Für den 
Schwerpunkt Produktgestaltung oder Indus-
triedesign wird diese umfassende Denkweise 
besonders bedeutsam. Die Gestaltung von 
Produkten und Gegenständen, von Werkzeug-
maschinen, Mobilitätslösungen, Möbeln bis zu 
kleinen Helfern und Produkten des täglichen 
Gebrauchs war bisher für eine industrielle 
Fertigung größerer oder sehr großer Stück-
zahlen ausgelegt. Zu den aktuellen Aufgaben 
gehören aber auch (wieder) handwerklich 
oder Manufaktur-Gefertigtes; neue Herstel-
lungsmethoden, z. B. rechnergestützte Rapid-
Prototyping Verfahren erlauben dabei sogar 
die Herstellung von Unikaten. 

Prof. Uwe Gellert lehrt seit 2002 am Fachbe-
reich Design. 2005 wurde er zum Professor 
für das Lehrgebiet Produktdesign mit dem 
Schwerpunkt technisches Design berufen. 
Nach seiner vierjährigen Amtszeit als Dekan 
ist er derzeit der Leiter des internationa-
len Masterstudiengangs MAID (Master of 
Integrated Design) am Fachbereich. Er betreut 
außerdem die Auslandsaktivitäten und Aus-
tauschprogramme des Fachbereiches. 

So ergab sich die Gelegenheit, dass sich die 
Studierenden des 1. Semesters des Master-
studienganges Landscape Architecture mit 
den Seniorenstudierenden bekannt machen 
konnten. Die Studierenden hatten dafür eine 
Präsentation vorbereitet und berichteten im 
Rahmen der Vortragsreihe über sich und ihre 
Heimatländer. Doch blieb es nicht bei einer 
wechselseitigen Vorstellung: Im Anschluss 
gab es eine rege Diskussion, wie sich die 
Studierenden in Deutschland und konkret in 
Bernburg fühlen, wofür sie sich interessie-

ren und wobei sie Unterstützung benötigen 
könnten.

Eine Seniorenstudentin, die ausgebildete 
Stadtführerin von Bernburg ist, bot spontan 
an, mit den Studierenden einmal eine etwas 
andere Tour durch Bernburg zu unterneh-
men, Türen zu interessanten Gebäuden und 
Räumen zu öffnen, zu denen man normaler-
weise keinen Zutritt hat. Dies wurde von den 
Studierenden begeistert angenommen und 
bereits am 10. Dezember durchgeführt.

Neue Design-Ausstellung am Standort Köthen  

Offene Türen

Bernburger Seniorenstudierende im Austausch mit ausländischen Studierenden
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